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In Anerkennung der herausragenden Bildungsarbeit für 
Mädchen und junge Frauen, die unsere Schule - gerade in 
ihren Anfangszeiten - geleistet hat, sind die redaktionellen 
Beiträge im generischen Femininum verfasst.
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Als Oberbürgermeister der Stadt 
Nürnberg und als ehemaliger 
Schüler der Städtischen Wirt-

schaftsschule Nürnberg spreche ich 
meiner Schule die herzlichsten Glück-
wünsche zum 150-jährigen Jubiläum 
aus. 150 Jahre Wirtschaftsschule Nürn-
berg, dieser Meilenstein ist nicht nur 
ein Anlass zum Feiern, sondern auch 
eine Gelegenheit, die bedeutende Rol-
le der Wirtschaftsschule Nürnberg in 
der Bildungslandschaft unserer Stadt 
gebührend zu würdigen. 
Die Geschichte der Städtischen Wirt-
schaftsschule Nürnberg reicht bis ins 
Jahr 1873 zurück, als sie als reine Mäd-
chenfortbildungsschule gegründet 
wurde. 1898 wurde der Schulname in 
„Städtische Handelsschule für Mäd-
chen“ umgewandelt. 1923, zum 50-jäh-
rigen Bestehen der Schule, fordert 
Direktor Lochner in seiner Festrede 
neben der Gleichberechtigung mit den 
Handelsschulen für Knaben eine sorg-
fältige Auswahl der Schülerinnen und 
ihre gründliche Geistes- und Charak-
terbildung nach englischem Muster. 
Seit dieser Zeit hat sich die Schule 
von einer reinen Mädchenschule zu 
einer koedukativen Schule kontinu-
ierlich weiterentwickelt, um den stetig 
wachsenden Ansprüchen an Bildung 
und Ausbildung gerecht zu werden. 
Kaufmännische Grundbildung und 
eine breite Allgemeinbildung zeich-

nen diese Schulart aus, persönliches 
Wachstum und die Entwicklung so-
zialer Kompetenzen runden die Aus-
bildung an der Wirtschaftsschule ab. 
Wirtschaftsschülerinnen und -schüler 
sind seit vielen Jahren gern gesehene 
Auszubildende bei den Ausbildungs-
betrieben in der Stadt Nürnberg. Die 
Wirtschaftsschule Nürnberg war und 
ist nicht nur eine Schule, sondern ein 
Ort des Lernens, der Inspiration und 
des Miteinanders.
Allen Verantwortlichen und dem enga-
gierten Kollegium spreche ich meinen 
aufrichtigen Dank aus. Sie haben es 
ermöglicht, dass die Wirtschaftsschule 
Nürnberg nach 150 Jahren eine respek-
tierte und innovative Bildungseinrich-
tung in unserer Stadt ist. Sie haben 
Generationen von Schülerinnen und 
Schülern den Weg zu einer erfolgrei-
chen Zukunft geebnet und ihnen die 
Grundlagen für ein erfülltes Leben 
vermittelt.
Ab dem Schuljahr 2024/25 wird der Be-
such der Wirtschaftsschule Nürnberg 
beginnend mit der 5. Jahrgangsstufe 
möglich sein – direkt im Anschluss 
an die Grundschule. Der Stadtrat der 
Stadt Nürnberg hat im Februar 2024 
diese Entscheidung mit großer Weit-
sicht getroffen. Nürnberg wächst und 
wächst, die Stadt benötigt ein viel-
gliedriges Schulsystem, das den An-
forderungen einer multikulturellen 

Gesellschaft gewachsen ist. Möge die 
Wirtschaftsschule Nürnberg auch in 
den kommenden Jahren weiterhin flo-
rieren und viele weitere Erfolge feiern. 
Ich wünsche der Wirtschaftsschule 
für die Zukunft, dass sie weiterhin so 
erfolgreich wie bisher Innovations-
prozesse aufgreift, die mit den sich 
wandelnden Herausforderungen in 
der Schul- und Arbeitswelt korrespon-
dieren. Und ich bin zuversichtlich, dass 
die Schule mit dem Engagement ihres 
aktiven Kollegiums auch weiterhin eine 
tragende Säule der Bildungslandschaft 
Nürnbergs sein wird. 
Ich gratuliere zum 150-jährigen Jubilä-
um und wünsche der Wirtschaftsschu-
le Nürnberg eine erfolgreiche Zukunft!

  Marcus König,  Oberbürger-
meister der  Stadt Nürnberg.

1873 - 
1874 Fünferhaus

1874 -
1878 Fleischhaus

1882 -
1886 Lorenzer Straße 28

1886 -
1899 Burgstraße 25 (Stammhaus)

1894 - 
1897 Tetzelgasse 30 (Kurs I)

1897 - 
1899 Marientorgraben 12 (Kurs II)

1899 -
1902 Findelgasse 9

1902 -
1909 Theresienstraße 1

1909 - 
1911 Findelgasse 7

1911 - 
1914 Reutersbrunnerstraße 11

1914 -
 1945 Nunnenbeckstraße 40 (Stammhaus)

1946 -
1946

Labenwolfstraße 12, Rollnerstraße 15, 
Nisterhaus Laufertormauer 8

1946 - 
1949 Grimmstraße 16

1949 -
1956 Sielstraße 15, Preißlerstraße

1956 -
1965 Bielingplatz 2

1965 - Nunnenbeckstraße 40, Rathenauplatz 
6, Bartholomäusschulhaus

seit 1972 Nunnenbeckstraße 40

Die „Nunnenbeck“ im architektonischem Wandel vor ca.  100 Jahren und im Jahr 2018. 
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Grußwort
Ein Ehemaliger im Rathaus

In 16 verschiedenen Gebäuden war die Handels-/Wirtschaftsschule 
untergebracht, bis sie in der Nunnenbeckstraße ihre Heimat endgültig 
nach dem Wiederaufbau gefunden hat.



98

Schulfamilie, die sich durch Offenheit, 
Engagement und eine starke Veranke-
rung im Sozialleben auszeichnet. Ihre 
150-jährige Geschichte ist geprägt von 
kontinuierlicher Weiterentwicklung, 
innovativen Ansätzen und dem uner-
müdlichen Einsatz aller Beteiligten.
Abschließend möchte ich mich bei 
Ihnen allen herzlich bedanken: bei 
den Lehrkräften für ihre Hingabe 
und ihren Einsatz, bei den Schüle-
rinnen und Schülern für ihr Engage-
ment und ihren Eifer sowie bei allen 
Unterstützern und Wegbegleitern, 
die dazu beigetragen haben, dass die 
Wirtschaftsschule Nürnberg zu dem 
wurde, was sie heute ist. Möge die-
se stolze Tradition auch in Zukunft 
fortgeführt werden und viele weitere 
Generationen von jungen Menschen 
inspirieren und prägen.

Schul- und Sportreferentin Cornelia 
Trinkl begrüßt den Schulversuch einer  

5. Jahrgangsstufe an der Wirtschaftsschule. 

Es ist mir eine außerordent-
liche Ehre und Freude, allen 
Mitgliedern der Schulfamilie 

Nürnberg anlässlich des 150-jäh-
rigen Jubiläums der Wirtschafts-
schule Nürnberg sehr herzlich zu 
gratulieren. Dieses Jubiläum mar-
kiert nicht nur einen bedeuten-
den Meilenstein in der Geschichte 
dieser angesehenen Bildungsein-
richtung, sondern bietet auch eine 
Gelegenheit, die herausragende 
Entwicklung und die wertvolle Rol-
le dieser Schule in unserer Stadt-
gesellschaft zu würdigen.
Die Wirtschaftsschule Nürnberg 
hat eine lange und eindrucksvolle 
Tradition. Gegründet als zweijäh-
rige Mädchenschule mit dem Ziel, 
junge Frauen aus höheren Ständen 
auf ihre Rolle als Hausfrau und 
Mutter vorzubereiten, hat sich die 
Schule im Laufe der 150 Jahre ent-
scheidend gewandelt. Schülerin-
nen und Schüler werden seit vielen 
Jahren aufgenommen, drei- und 
vierjährige Ausbildungsrichtungen 
erweitern das Ausbildungsangebot, 
wie auch die Integrationsvorklas-
sen. Der Besuch der Wirtschafts-
schule Nürnberg ist aktuell bereits 
ab der 6. Jahrgangsstufe möglich, 
ab dem Schuljahr 2024/25 wird ein 
Eintritt in die Wirtschaftsschule 
bereits direkt nach der Grund-
schule in eine 5. Jahrgangsstufe an-

gestrebt. Gebundener und offener 
Ganztag bietet den Familien Be-
treuung und Förderung ihrer Kin-
der weit über den Vormittag hinaus. 
Früher in verschiedenen Räumlich-
keiten an unterschiedlichen Stand-
orten untergebracht und ohne ein 
eigenes Schulhaus, konnte die 
Wirtschaftsschule 1966 ihr eigenes 
neu errichtetes Schulhaus in der 
Nunnenbeckstraße 40 beziehen. 
Dieses eigene Schulhaus markiert 
einen wichtigen Schritt in der Be-
kanntheit der Schule und ermög-
lichte eine nachhaltige Entwick-
lung und Stärkung ihrer Position 
in der Bildungslandschaft.
Die langjährige Zusammenarbeit 
mit anderen Bildungseinrichtun-
gen, die Aufnahme von Schülern 
und Schülerinnen aus allen Schul-
arten, wie Gymnasien, Realschu-
len und Mittelschulen, spiegeln 
den modernen Ansatz und die 
Offenheit der Wirtschaftsschule 
Nürnberg wider. Partnerschaften 
mit der Wirtschaft werden stetig 
weiterentwickelt, ein seit über 30 
Jahren existierendes gemeinsames 
Projekt mit dem Melanchthon-
Gymnasium wird laufend aktua-
lisiert und an die Erfordernisse 
der Zeit angepasst. Der Berufs- 
und Studienbasar ist ein Projekt 
zweier unterschiedlicher Schul-

arten, der seinesgleichen sucht.  
Die Wirtschaftsschule Nürnberg ist 
ein Garant für eine zukunftsorien-
tierte Weiterentwicklung der ihr 
anvertrauten Schüler und Schü-
lerinnen. Sie ist eine Schulart, die 
praxisorientiert und berufsbezogen 
ausbildet. Stets offen für neue pä-
dagogische Entwicklungen, für in-
novative Lehrmethoden und Tech-
nologien bleibt die Schule am Puls 
der Zeit.  
Dies zeigt sich nicht zuletzt im ak-
tuellen Lehrplan „Wirtschaftsschu-
le.weiter.gedacht“, der kaufmänni-
sche Module umfasst, aus denen die 
Schülerinnen und Schüler nach ei-
genem Interesse auswählen können 
und die sie vertiefen können. Diese 
Flexibilität ermöglicht es, individu-
elle Stärken zu fördern und eine 
praxisnahe Ausbildung zu gewähr-
leisten. Die enge Zusammenarbeit 
mit Berufsschulen und der Fach-
oberschule unterstreicht zudem die 
Relevanz und den Praxisbezug der 
Ausbildung und erweitert den Blick 
über den eigenen Horizont hinaus. 
Innovative Projekte zur Bildung für 
nachhaltige Entwicklung und eine 
moderne, digitale Ausstattung sind 
Markenzeichen der Schule.
Die Wirtschaftsschule Nürnberg 
ist nicht nur eine Bildungsein-
richtung, sondern eine lebendige 

Im Vergleich: Brav, adrett gekleidet und diszipliniert folgt 
eine Mädchenklasse dem Unterricht im Jahr 1914. Voller 
Leben und mit Spaß feiert unsere erste 6. Klasse im 
Schuljahr 2020/2021 ihren Lernfortschritt in Mathematik.
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Foto: Regine M. Steib, 2020

Glückwunsch
Traditionsschule mit Zukunft
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die Beschreibung der Wirtschaftsschule im 
Bayerischen Erziehungs- und Unterrichts-
gesetz skizziert die Grundlinien der Bil-
dungsarbeit an der Wirtschaftsschule Nürn-
berg: „Die Wirtschaftsschule vermittelt eine 
allgemeine Bildung und eine berufliche 
Grundbildung im Berufsfeld Wirtschaft und 
Verwaltung und bereitet auf eine entspre-
chende berufliche Tätigkeit vor.“

Erahnen lässt sich mit der Beschreibung, 
wie facettenreich und wandlungsfähig die 
Wirtschaftsschule Nürnberg ihr Bildungs-
angebot in den 150 Jahren ihres Bestehens 
gestaltete und aktuell weiterentwickelt: Aus 
einer Handelsschule für Mädchen (1953) 
wurde ab 1965 eine drei- und vierjährige 
Handels- und Wirtschaftsaufbauschule für 
Jungen und Mädchen. Ein Jahr später (1966) 
wurde die Wirtschaftsschule Nürnberg zur 
Modellschule mit Bürowirtschaftlichem 
Zentrum und neuen Wahlfächern (u. a. Fran-
zösisch, Spanisch), mit Leistungskursen  
(z. B. Kurzschrift, Maschinenschreiben) 
und Arbeitsgemeinschaften. Von 1971 bis 
1972 gliedert man der Wirtschaftsschule 
Nürnberg zusätzlich die staatliche Berufs-

oberschule Nürnberg in der Ausbildungs-
richtung Wirtschaft als Schulversuch an. 
Ab 1968 ist die Wirtschaftsschule über vie-
le Jahre hinweg Seminarschule für das hö-
here Lehramt an kaufmännischen Schulen 
und betreut zeitgleich didaktische Übungen 
in Zusammenarbeit mit der Friedrich-Alex-
ander-Universität Erlangen Nürnberg. 

Mit Einführung des Gesetzes über das be-
rufliche Schulwesen trägt die Schule seit 
1972 den Namen Städtische Wirtschafts-
schule Nürnberg. Gleichzeitig galten ab 
dem Schuljahr 1972/73 neue Stundentafeln 
in zwei Ausbildungsrichtungen, dem so-
genannten H-Zug zur Vorbereitung einer 
Berufstätigkeit in Wirtschaft und Verwal-
tung, und dem M-Zug (mit Mathematik 
und Physik als Voraussetzungen für den Be-
such weiterführender Schulen) in den Jahr-
gangsstufen 8 bis 10. Im Schuljahr 1975/76 
wurde der zweijährige Ausbildungszweig 
(H-Zweig mit Übertrittsklasse) eingeführt.  
Die zweistufige Wirtschaftsschule besu-
chen seitdem Absolventinnen und Absol-
venten der Mittelschulen, die den mittleren 
Schulabschluss anstreben und mit dem er-

folgreichen Besuch der Wirtschaftsschule 
ihre Chancen auf einen Ausbildungsplatz 
stärken möchten.

Zum Schuljahr 1983/84 wurde die Stunden-
tafel modernisiert und das Wahlfach be-
triebswirtschaftliche Übungen eingeführt. 
An der Wirtschaftsschule Nürnberg ent-
standen mehrere Übungsunternehmen, die 
bis heute ihren „Übungsgeschäftsbetrieb“ 
aufrechterhalten haben.

Zum Schuljahr 1985/86 wurde eine Berufs-
fachschule für kaufmännische Assisten-
ten/-innen im Haus eingeführt, die zum/zur 
staatlich geprüften Assistent/-in für Rech-
nungswesen und Sekretariat führte. Absol-
ventinnen und Absolventen konnten danach 
die zweijährige Berufsoberschule besuchen 
oder sie konnten sich nach zwei Jahren Be-
rufspraxis an der Fachakademie für Wirt-
schaft anmelden, um den Abschluss als staat-
lich geprüfte/-r Betriebswirt/-in anzustreben.

Ab dem Schuljahr 1989/90 legte die Schul-
gemeinschaft verstärkt Wert auf die Öffnung 
der Schule zum Umfeld, zu Unternehmen, 
Behörden, Kammern, Gewerkschaften, 

Arbeitsagentur und Jugendorganisationen. 
Lernorte auch außerhalb der Schule sowie 
eine stärkere Öffentlichkeitsarbeit rückten in 
den Fokus. Als zentraler Baustein startete an 
der Wirtschaftsschule Nürnberg im Oktober 
1990 der erste Berufsbasar als Informations-
börse rund um die betriebliche Ausbildung. 
Mit der Einführung der Wahlpflichtfächer 
Betriebswirtschaftliche Übungen, Bürokom-
munikation, Französisch, Spanisch, Chemie/
Physik (Übungen) und Mathematik wurde 
die Stundentafel 1992 erneut modernisiert 
und eine neue Abschlussprüfung in Textver-
arbeitung eingeführt, zeitgleich ebenso das 
berufsvorbereitende Modell an der Wirt-
schaftsschule. Es umfasst Kooperationen 
mit der Arbeitsagentur, den Berufsbasar, ver-
pflichtende Bewerbungsschreiben der Schü-
lerinnen und Schüler als fächerübergreifende 
Projekte, Bewerberseminare und Kurzprak-
tika in Unternehmen. Im Schuljahr 2000/01 
kam das Fach Projektarbeit hinzu.
Um internationale Kontakte und Netzwerke 
zu Schulen in ganz Europa zu stärken, neh-
men Schülerinnen und Schüler sowie Lehr-
kräfte seit 2002 an internationalen Übungs-
firmenmessen teil.

Liebe Schülerinnen und Schüler,  sehr geehrte 
Lehrkräfte und sehr geehrte Schulleitung 
der Wirtschaftsschule Nürnberg,

weiter auf Seite 10

„Der Weg nach oben“ war der erste Slogan der Wirtschaftsschule zur 
Jahrtausendwende. Ob er durch das architektonisch beeindruckende 
Treppenhaus inspiriert war, ist den Annalen der Wirtschaftsschule nicht 
zu entnehmen. Für die Projektarbeit „Fotographie“ war unser Treppenhaus 
dagegen immer wieder ein beliebtes Motiv zum Thema ‚Perspektive‘.

Fotos: PA Foto, 2017

Glückwünsche aus dem Amt
Die Wirtschaftsschule Nürnberg -

innovativ und berufsnah seit 150 Jahren
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Ab dem Schuljahr 2003/04 richtete die 
Wirtschaftsschule Nürnberg erste staatliche 
zweistufige Klassen ein. Wenige Jahre spä-
ter folgte der Ausbau eines Ganztagsange-
bots ab 2008/09 mit Mittagsverpflegung in 
einem neu geschaffenen Ganztagsbereich 
im dazu erweiterten Schulgebäude. 

Damit Jugendliche, die neu nach Nürnberg 
kommen, die deutsche Sprache erlernen 
und sich möglichst erfolgreich integrieren 
können, wurden an der Wirtschaftsschu-
le im Schuljahr 2016/17 sprachsensible, 
zweistufige Klassen eingerichtet sowie ab 
2022 Brückenklassen für ukrainische Kin-
der und Jugendliche.

Fast zeitgleich führte die Wirtschaftsschule 
zum Schuljahr 2020/21 erstmals eine Vor-
klasse ein. 

Strukturell und pädagogisch entwickelt 
sich die Wirtschaftsschule kontinuierlich 
weiter: Seit dem letzten Schuljahr 2022/23 
nimmt die Schule am Schulversuch „Wirk-
statt Nachhaltigkeit“ im Teilprojekt „Inno-
Lab-N“ bis 2024/25 teil, ab dem Schuljahr 
2024/25 am Schulversuch „Kooperation 

Wirtschaftsschule – Berufsschule/Berufsfach-
schule/Berufliche Oberschule“. Gleichzeitig 
innoviert ein neuer Lehrplan die pädagogi-
sche Arbeit „Wirtschaftsschule.weiter.ge-
dacht“: Er orientiert sich an den gesellschaft-
lichen und wirtschaftlichen Mega-Trends mit 
noch intensiverer Betonung der Berufsorien-
tierung, mehr Individualisierung im Bildungs-
programm für die Schülerinnen und Schüler, 
mehr digitaler Bildung ab der sechsten Klasse 
und mit mehr Naturwissenschaften. 

Die nächste strukturelle Änderung steht ggf. 
bereits im nächsten Schuljahr an: Die Wirt-
schaftsschule Nürnberg hat sich für den 
Schulversuch „Eingangsstufe an vierstufigen 
Wirtschaftsschulen“ beworben.

Stets innovativ und orientiert an den Bedar-
fen der Familien, der Kinder und Jugendli-
chen sowie am zukünftigen Personalbedarf 
der Unternehmen in der Stadt entwickelt 
die Schulgemeinschaft im Netzwerk mit 
Bildungspartnern ihr ganz spezielles Ange-
bot, welches allgemeine Bildung, berufliche 
Grundbildung im Berufsfeld Wirtschaft und 
Verwaltung und eine passgenaue Vorbe-

reitung junger Menschen auf eine entspre-
chende berufliche Tätigkeit umfasst, weiter. 

Ich gratuliere Ihnen als Schulfamilie sehr 
herzlich zum 150. Geburtstag der Wirt-
schaftsschule Nürnberg. Ich wünsche Ihnen 
viel Freude und viel Erfolg beim gemeinsa-
men und kreativen Gestalten „Ihrer Schule“ 
in den nächsten Dekaden!

OStDin Ulrike Horneber, Leiterin  
des Amtes für berufliche Schulen.

Fotos: PA Foto, 2016

„Der Weg zum Erfolg“ war ein weiterer Slogan. Von Beginn an öffnete die Handels-/Wirtschaftsschule ins-
besondere Mädchen und jungen Frauen die Türen in die Berufs- und Arbeitswelt. Wie mit der Gründung 
vorgesehen fanden die Mädchen anfangs Lohn und Brot in privatwirtschaftlichen Betrieben, ab 1910 konn-
ten sie bei der Post und der königlichen Bank, ab 1913 in der Stadtverwaltung beschäftigt werden. 
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im Namen der Regierung von Mittelfranken 
möchte ich Ihnen herzlich zum Jubiläum der 
Wirtschaftsschule Nürnberg gratulieren. Es 
ist mir ein persönliches Bedürfnis, Ihnen zu 
diesem freudigen Anlass ein Grußwort zu 
übermitteln und die Gelegenheit zu nutzen, 
die Leistungen und das Engagement aller 
Beteiligten zu würdigen.

Aus Sicht der Schulaufsicht ist das zu be-
gehende Jubiläum per se differenziert zu 
betrachten. 

Die Wirtschaftsschule Nürnberg besteht aus 
zwei Schulen, einer Staatlichen und einer 
Städtischen Wirtschaftsschule - jede mit 
einer eigenen Schulnummer, aber beide mit 
gemeinsamen Leitungs-, Verwaltungs-, und 
Lehrpersonal der Stadt Nürnberg. 

Wie kam es zu dieser besonderen Konstel-
lation – eine Städtische und eine Staatliche 
Wirtschaftsschule unter einem Dach? 

Aufgrund der damals schlechten Ausbil-
dungsmarktsituation hat das Bayerische 
Staatsministeriums für Unterricht und Kul-
tus am 02.10.2003 mit einem Schreiben an 
die Regierung von Mittelfranken mit dem 
sperrigen Betreff „Maßnahmen zur Kapazi-
tätserweiterung im Bereich der staatlichen 
Wirtschaftsschulen, Hier: Errichtung einer 
staatlichen Wirtschaftsschule in Nürnberg 

zum Schuljahr 2003/04“ dies veranlasst. 
Damit war das Gründungsdatum der Staatli-
chen Wirtschaftsschule festgelegt und somit 
feiert in diesem Jahr nicht nur die Städtische 
Wirtschaftsschule ihr 150. Jubiläum, son-
dern auch die Staatliche Wirtschaftsschule 
ihr 20. Schuljahr.

Staat und Stadt unter einem Dach seit über 
20 Jahren - ist das eine gute Voraussetzung? 
In Nürnberg – ja!! Ich möchte die sehr gute 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwi-
schen der Stadt Nürnberg, der Regierung 
von Mittelfranken und der Schule in dieser 
Zeit besonders hervorheben. Diese gelun-
gene Partnerschaft ist ein wichtiger Faktor 
für den Erfolg einer Schule, der an ihr wir-
kenden Lehrkräfte und der ihr anvertrauten 
Schülerinnen und Schüler. Sie trägt dazu 
bei, ein Umfeld zu schaffen, in dem sich je-
der Einzelne optimal entfalten kann.

Eine ehrwürdige 20- oder 150-jährige Ge-
schichte allein ist allerdings noch kein Be-
leg für eine gute Schule. Es ist in erster 
Linie der Geist, der in ihr herrscht und die 
Schule prägt. Eine gute Schule zeichnet sich 
unter anderem durch ein positives Schulkli-
ma und eine inspirierende Schulatmosphäre 
aus. Sie wird geformt durch die Werte und 
Maßstäbe, die in der Vergangenheit gesetzt 
wurden, sich an die gesellschaftlichen Ent-

wicklungen anpassen und sich auf die An-
forderungen der Zukunft ausrichten.

Die Wirtschaftsschule Nürnberg hat sich in 
ihrer 150-jährigen Tradition mit ihren inno-
vativen Lehrmethoden und ihrer kontinuier-
liche Weiterentwicklung über Jahrzehnte 
dieser Herausforderung mit beachtlichem 
Erfolg gestellt und sich einen hervorragen-
den Ruf erarbeitet. 

Ich freue mich aufrichtig, der Wirtschafts-
schule Nürnberg zum 20- und 150-jährigen 
Jubiläum gratulieren zu können. Die Regie-
rung von Mittelfranken freut sich auf die 
erfolgreiche Fortführung der gemeinsamen 
Tradition zwischen Staatlicher und Städ-
tischer Wirtschaftsschule Nürnberg - zum 
Wohle der jungen Menschen!

  Martin Kühner,   
Regierungsschuldirektor der 
Regierung von Mittelfranken.

S       ehr geehrte Damen und Herren, 
 liebe Schulfamilie,

Foto: Stefan Cornet, 2022

Wir sind eine Schule mit vielen Namen. Offiziell heißen wir „Städtische und Staatliche Wirtschaftsschule 
Nürnberg“. Bei der Stadt Nürnberg werden wir als „Berufliche Schule der Stadt Nürnberg, Direktorat 12“, 
kurz B12, geführt. Die Abkürzung WiN für „Wirtschaftsschule in Nürnberg“ setzte sich nach einer Marke-
tingkampagne mit dem Slogan „Werde ein GeWiNner“ durch -sind wir doch alle stolz „GeWiNner“ zu sein.

Würdigung 
Regierung
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Über den ersten Schulleiter Dr. Mi-
chael Hieronymus Hauck schrieb 
der Fürther Stadtchronist Fronmül-

ler anlässlich seines Todes am 21. November 
1885 in München:
„Geboren am 12. Oktober 1825 zu Fürth, 
wirkte er zunächst in Fürth als Assistent 
und Verweser für den naturgeschichtlichen 
und Realunterricht, später als Lehrer der 
Handelswissenschaft und Mathematik an 
der Nürnberger Handelsschule. [...] Nach 
zwanzigjähriger erfolgreicher Thätigkeit 
siedelte er nach München über, um als Pro-
fessor der Handelswissenschaft an der Kgl. 
Industrieschule der neubegründeten Han-
delsabtheilung vorzustehen.“
(Fronmüllerchronik, 1887, S. 640)

Nicht viel ist über die nachfolgenden Schul-
leiter Ende des 20. Jahrhunderts zufinden: 
Michael Krück, Sohn eines Butterhändlers, 
studierte Theologie und Philosophie u. a in 
Erlangen, ehe er 1872 Gymnasialprofessor 
in Nürnberg wurde und gleichzeitig als Re-
ferent für die städtischen Volksschulen sowie 
im Schulrat der Stadt Nürnberg tätig war.
(Wikipedia, https://de.wikipedia.org/wiki/
Michael_Krück)

Zur Feier des 25jährigen Bestehens der 
Anstalt verfasste Emanuel Meyer die 26 
-seitige Festschrift „Die städtische Mäd-
chen-Fortbildungsschule (Handelsschule 
für Mädchen) zu Nürnberg: 1873 - 1898“. 

Professor Dr. Waldemar Siekaup hält den Re-
kord: Er war 23 Jahre Schulleiter der Handels-/
Wirtschaftsschule, die er nachhaltig prägte:
„Auf nahezu ideale Weise verknüpft Sie-
kaup die Welt des Handelnd-Gestaltenden 
und des Wissenschaftlich-Reflektierenden. 
Als Waldemar Siekaup in Jahre 1965 die 
Leitung der heutigen Wirtschaftsschule 
der Stadt Nürnberg übertragen und kurze 

Zeit nach der Übernahme dieses Amtes das 
wieder aufgebaute Schulgebäude bezogen 
wurde, war dies nicht nur äußerlich der Be-
ginn einer neuen Schulära, es war auch der 
Beginn neu zu gestaltender Unterrichtsar-
beit. Siekaup ging [...] davon aus, dass die 
Betriebe die Informationstechniken weiter 
ausbauen würden und die Volkswirtschaf-
ten sich auf dem Weg in Dienstleistungsge- 
sellschaften befinden, eine Entwicklung, 
der sich die Schule - ob Berufs- oder Wirt-
schaftsschule - ständig stellen muss.
Konsequenterweise war damals der „bü-
rowirtschaftliche Unterricht” ausgebaut 
worden: Kaufmännisches Rechnen wurde 
durch Maschinenrechentechnik, Buchfüh-
rung durch zeitgemäße technische und or-
ganisatorische Verfahren [...] ergänzt und 
insgesamt in die moderne Bürowirtschaft 
überführt. Neue Wege des Wirtschaftsschul-
unterrichts wurden beschritten, ermöglicht 
durch den Status einer „Modell-Schule“: 
Das Bayerische Staatsministerium für 
Unterricht und Kultus, das ihm seit 1970 
zum Sachverständigen berufen hat, und die 
Stadt Nürnberg erwiesen Weitsicht für diese 
Entscheidung.
Die Realisierung des Modellversuches 
war nur mit einer neuen, teamorientierten 
Schulstruktur möglich: Der neu eingerich-
tete Pädagogische Beirat der Wirtschafts-
schule war Steuerungs-, Motivations- und 
Kreativitätszentrum, seine Mitglieder 
wirkten multiplikativ in das gesamte Kol-
legium.“ 
(Dr. Georg Schudrowitz in akzente 04/99, S.34ff)

2000 erhielt Prof. Dr. Siekaup von der Bay-
erischen Staatsministerin für Unterricht und 
Kultus  Monika Holmeier das Verdienstkreuz 
1.Klasse des Verdienstordens der Bundesre-
publik Deutschland überreicht.

1873 - 
1874 Dr. Michael H. Hauck, kgl. Professor

1875 - 
1878 Michael Krück, kgl. Professor

1879 - 
1896

Leonhardt Schäffer, Adjunkt der  
kgl. Lokalkommission

1897 -
1904 Emanuel Meyer

1905 -
1922 Jobst Ries, StD

1923 Beuschel, StR (kommissarisch)

1924 - 
1945 Prof. Dr. Hans Lochner, OStD

1946 -
 1953 Friedrich Scheftlmayr, OStD

1954 -
1965 Friedrich Lindner, OStD

1966 - 
1988 Prof. Dr. Waldemar Siekaup, OStD

1989 -
1999 Horst Guthunz, OStD

2000 -
2004 Friedrich Böhmer, OStD

2005 - 
2012 Ullrich Ziegenthaler, OStD

2013 - 
2023 Uschi Trappe-Ruff, OStDin

14 Schulleiter und 1 Schulleiterin führten die Wirtschaftsschule 
Nürnberg durch 150 Jahre kaufmännische Bildung

Wie allgemein bekannt, gehen in 
Bayern die Uhren anders. Die 
bayerische Wirtschaftsschule ist 

als Schulart ein bildungspolitisches Unikat 
in Deutschland. Sie setzt ein deutliches Zei-
chen, dass berufliche Bildung früh beginnen 
kann, ja muss. Den möglichen Einstieg in 
die 6., ab 2024 bereits in die 5. Jahrgangs-
stufe der Wirtschaftsschule verdeutlicht den 
politischen Willen, dass die Vermittlung be-
rufsbezogener Inhalte ein zentrales gesell-
schaftliches Anliegen sein muss. Und wo 
ist, bei allen sinnvollen und lobenswerten 
Bemühungen anderer Schularten, die Ver-
knüpfung von allgemeinbildenden- und be-
ruflichen Inhalten besser aufgehoben als an 
der Wirtschaftsschule? 

Für diese Schulart spricht die Nähe zur aus-
bildenden Wirtschaft, das starke regionale 
Netzwerk, die hohe berufliche Kompetenz 
der Lehrkräfte, die sehr häufig selbst den 
Weg über eine berufliche Ausbildung ge-
gangen sind. Der Einstieg an die Wirt-
schaftsschule wird leicht gemacht: Er ist in 
jeder Jahrgangsstufe möglich, aus welcher 
Schulart auch immer, ob aus der Mittel-
schule, der Realschule oder dem Gymna-
sium - es gibt immer ein passgenaues An-
gebot. Für mich ist die Wirtschaftsschule 
ein Musterbeispiel für die Durchlässigkeit 
des bayerischen Schulsystems. 

Wer an die Wirtschaftsschule geht, weiß: 
Meine Aussichten, nach einem erfolgrei-
chem Abschluss einen Ausbildungsplatz 
zu finden und den Einstieg in einen Beruf 
zu schaffen, sind sehr gut. Die Wirtschafts-
schule hat viele Vorläuferinnen in Nürnberg 
– man möge sich die Chronik betrachten. 
Vor 150 Jahren, als berufliche Bildung noch 
ein Nischenprodukt war, wurde der Druck 
der gewerblichen Wirtschaft so stark und 
die Weitsicht der damaligen Stadtherren so 
groß, dass man in die Gründung von berufs-
spezifischen Schulen investierte. Von diesem 
Gedanken lebt und profitiert die Wirtschafts-
schule heute noch. An dieser Stelle sei auch 
einmal der Stadt Nürnberg und ihrem hohen 
ideellen und finanziellen Engagement für die 
berufliche Bildung gedankt.

OStD a.D. Ullrich Ziegenthaler,  
ehemaliger Schulleiter, blieb uns 
und unseren  Belangen auch als 

Amtsleiter immer gewogen.   

OStD  Prof. Dr. Waldemar Siekaup, 
OStD Horst Guthunz und  
OStD Friedrich Böhmer .

Glückwünsche
Die Wirtschaftsschule Nürnberg
- einzigartig in ihrer Geschichte
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Zum Geleit
Eine Reise in unsere Schulgeschichte

Haben Sie Lust auf einen unter-
haltsamen Ausflug in unsere 
150-jährige Schulgeschichte? 

Dann nehmen Sie diese Festschrift zur 
Hand! Werfen Sie einen Blick auf die letz-
ten 150 Jahre einer Geschichte, die die Ver-
gangenheit mit der Gegenwart verbindet 
und fortschreibt, was im Jahre 1873 mit 
der Gründung der „Mädchen-Fortbildungs-
Schule“ in Nürnberg begonnen wurde. Die-
se Festschrift mit ihrer Zeitskala ist nicht auf 
Vollständigkeit, sondern auf das Wesentli-
che, Herausragende und die pädagogischen 
Meilensteine ausgelegt. Sie beschreibt u. a. 
wie neue Bildungswege an der Städtischen 
Wirtschaftsschule entstanden sind, wie das 
Bildungsangebot qualitativ und quantitativ 
verbessert, erweitert und stärker differen-
ziert wurde, sie erklärt den Namenszusatz 
Städtische und Staatliche Wirtschaftsschule 
Nürnberg und … sie stellt die Schülerinnen 
und Schüler in den Mittelpunkt. 

Die Festschrift gibt der aufmerksamen Le-
serin, dem aufmerksamen Leser auch Aus-
kunft darüber, wie sich die Schulart Wirt-
schaftsschule als bayerische Besonderheit 
im Laufe ihrer Geschichte immer wieder an 
die Anforderungen der Zeit mit ihrem wirt-
schaftlichen, technologischen, gesellschaft-
lichen und bildungspolitischen Wandel an-
gepasst hat und sich dabei gleichzeitig stets 
zukunftsorientiert weiterentwickelt hat. 

Als größte Wirtschaftsschule Bayerns ge-
währleistet die Städtische und Staatliche 
Wirtschaftsschule Nürnberg dauerhaft ak-
tuelle Bildungsqualität, die weit über den 
regulären Unterrichtsstoff hinausgeht, z. 
B. durch ihre Teilnahme am Nachhaltig-
keitsprojekt INNO-LAB-N der Stiftung 
Bildungspakt Bayern, durch ihre Beteili-
gung bei dem Projekt LEMAS (Förderung 
leistungsstarker Schülerinnen und Schüler, 
einer gemeinsamen Initiative von Bund 
und Ländern) und durch ihren gestellten 

Antrag auf Teilnahme beim Schulversuch 
„Eingangsstufe an vierstufigen Wirtschafts-
schulen“ zum Schuljahr 2024/25. Die Stadt 
Nürnberg hat diesem Antrag schon zuge-
stimmt, auf die Genehmigung des Kultus-
ministeriums freuen wir uns sehr.  

Die Städtische und Staatliche Wirtschafts-
schule Nürnberg ist auch im Jahr 2024 als 
berufsvorbereitender Lernort eng an die 
ausbildende Wirtschaft angebunden. Unser 
langjähriger Berufsbasar ist zum Marken-
zeichen dafür geworden. Den uns anvertrau-
ten Schülerinnen und Schülern aus Gymna-
sium, Realschule und Mittelschule durch 
ein optimales Übergangsmanagement den 
passgenauen Wechsel von der Schule in den 
Beruf zu ermöglichen, ist unser Ansporn - 
angesichts des Mangels an Auszubildenden 
ist das dringender denn je. 

Wir wären nicht das, was wir heute sind, 
ohne das Engagement und die Expertise 
unserer engagierten Lehrkräfte. Ihr Einsatz 

OStDin Uschi Trappe-Ruff 
ist die erste weibliche Schulleiterin 
in der Geschichte der Wirtschafts-
schule. Zuvor hat sie lange Jahre 
als Fachbetreuerin das Profilfach 
Rechnungswesen maßgeblich 

geprägt. Am Ende des Jubiläums-
schuljahres wird sie in ihren wohl-

verdienten Ruhestand gehen.    

ermöglicht es, ein inspirierendes Lernumfeld 
für eine bestmögliche Ausbildung zu schaffen. 

Allen Kolleginnen und Kollegen und Schüle-
rinnen und Schülern, die durch ihre Berichte 
und Reportagen die Vielfalt der Aktivitäten 
an unserer Schule in dieser Festschrift auf-
gezeigt haben, sage ich herzlichen Dank. Be-
sonders danken möchte ich unserer Kollegin 
Frau StDin Regine Steib, die die Festschrift 
federführend konzipiert und gestaltet hat.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß, Freude und in-
teressante Erkenntnisse bei der Lektüre!
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Jetzt weitersagen!
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Aus der Redaktion 
150 Jahre zurück in die Zukunft    
Wie können 150 Jahre Schul-

geschichte auf 100 Seiten ge-
packt werden? Was ist erwäh-

nenswert und wo soll man anfangen?
Bei der Recherche nach den Ursprüngen 
unserer Schulstruktur, Fächerentwick-
lung, Klassen- und Schülerzahlenent-
wicklung stieß ich auf Dokumente, die 
mich ins 20. Jahrhundert zurückversetz-
ten und gleichzeitig von einer unglaub-
lichen Aktualität waren.  
Zunächst war der Gedanke nur die letz-
ten 30 Jahre der Schulgeschichte (die 
Zeit nach dem 120-jährigem Jubiläum) 
zu beleuchten, doch die Fundstücke aus 
den alten Berichten der Jahre 1920/21 - 
1926/27 sowie die Konferenzprotokolle 
der Jahre 1950 - 1965 enthielten so viele 
erheiternde und erstaunliche Anekdoten 
des Schullebens, dass es schade wäre, sie 
hier nicht als „Sidekicks“ zu erwähnen. 
Schon die Begründung der Notwendig-
keit eines Mädchenfortbildungsinstituts 
1873 zeugt von dem Fortschrittsgeist, der 
unserer Schule stets inne war. 
„Es dürfte an der Zeit sein ... eine wei-
tere Fortbildungsschule, bestimmt zur 
Ausbildung von Mädchen, welche die 
Volksschule hinter sich haben und wel-
che sich ... die Ausbildung verschaffen 
wollen, welche für eine ihren Gatten im 
Geschäfte unterstützende Frau, für eine 
Ladnerin, Kontoristin usw. (besonders in 
betreff der Buchführung, der einfachen 
kaufmännischen Korrespondez usw.) 
erfolderlich sind, von Seiten der städti-
schen Kollegien zu gründen.“1 

 
1 Auszug aus dem Antrag an den Magistrat der Stadt Nürnberg in Waldemar  
   Siekaup: Städtische Wirtschaftsschule Nürnberg, Nürnberg 1988, S.17

Zu den Meilensteinen in der Geschichte 
der Handels-/Wirtschaftsschulen zählen
• die Verleihung des Status „Höhere Han-

delsschule“, wodurch Mädchen und 
jungen Frauen die einzigartige Chance 
auf den Besuch einer Hochschule und 
Karriere erhielten.

• die Aufnahme von Jungen 1965, um ihnen 
ebenfalls diese Berufschancen zu ermög-
lichen. Allerdings dauerte es doch noch 
bis zum Schuljahr 2013/14 bis die Anzahl 
der Jungen (321) die der Mädchen (314) 
überstieg.

• der Startschuss 1993 zur „Öffnung der 
Schule zu ihrem Umfeld“, die als das Fun-
dament für unsere heutige und zukünftige 
Schulentwicklung gesehen werden kann.

• die Angliederung der Staatlichen Wirt-
schaftsschule Nürnberg 2003. War die 
Öffnung zweier Z-Klassen zunächst dem 
Ausbildungsstellenmangels geschuldet, ist 
die Staatliche Wirtschaftschule nun Hei-
mat unserer zweistufigen DaZ-Klassen 
und den Integrations- und Brückenklassen. 

Jeder dieser Meilensteine führte zu der be-
sonderen Einzigartigkeit unserer B12, auf 
die wir sehr stolz sind.

1873 Gründung der zweijährigen „Mädchen-
Fortbildungs-Schule“ (Privatanstalt)

1887 Umwandlung in eine öffentliche Schule

1898 Umbenennung in „Städtische Handels-
schule für Mädchen“

1900 Ausbau zur dreijährigen Handelsschule 
für Mädchen

1917
Errichtung von zweijährigen Sonder-
kursen für Abgangsschülerinnen von 
Höheren Mädchenschulen

1927 Teilung der Sonderkurse in ein- und 
zweijährige Kurse

1928 Verleihung des Status „Höhere Handels-
schule“ für die zweijährigen Sonderkurse

1954

Wegfall des Status „Höhere Handels-
schule“. Weiterführung der zweijährigen 
Kurse als „Kaufmännische Jahrgangs-
klassen“

1965
Umbenennung in „Städtische Handels- 
und Wirtschaftsaufbauschule für Jungen 
und Mädchen“

1972 Umbenennung in „Städtische Wirt-
schaftsschule Nürnberg“

2003

Aufnahme der staatlich geführten 
zweistufigen Wirtschaftschule und sich 
daraus ergebende Umbenennung in 
„Städtische und Staatliche Wirtschafts-
schule Nürnberg“

Für die Schülerinnen selbst ist kein Unterschied spürbar, ob sie „städtisch“ oder „staatlich“ geführt sind - außer 
auf dem Zeugnisformular. Doch das Amtsschreiben hatte schulverwaltungstechnisch eine weitreichendere 
Wirkung. Es muss(te) an vieles gedacht werden, z.B. die Änderung des Schulnamens und die Anpassung 
des Logos auf dem Briefkopf oder der Homepage. Und wie in vielen Bereichen sind wir ein bisschen anders 
als die Anderen: Bis heute sind wir die einzige Wirtschaftsschule mit zwei Schulnummern.

StDin Regine M. Steib entdeckte  
bei der Erstellung dieser Festschrift  

wieder ihr Faible für Schulstatistiken.



2322

meldezahlen geführt hat, führte das G8 zu 
einer Erhöhung der Schülerzahl durch die 
„Quereinsteiger:innen“, für die die Wirt-
schaftsschule oft die Rettung war, um über 
den Umweg der zweistufigen Wirtschafts-
schule auf dem zweiten Bildungsweg ihr 
(Fach-)Abitur zu machen.  

Dabei war und ist der Weg an die Handels-/
Wirtschaftsschule nicht einfach. Schon von 
Anfang an war eine Aufnahmeprüfung er-
fordlich oder statt dessen eine Probezeit.

Den Probeunterricht, wie die Aufnahmeprü-
fung heute schülerfreundlich genannt wird, ist 
für Schüler:innen, die den Notenschnitt von 
2,66 in den Fächern Deutsch, Mathematik und 
Englisch nicht erreicht haben. Mittlerweile 
werden  sowohl im Mai als auch im Septem-
ber die Kenntnisse in den Fächern Deutsch 
und Mathematik drei Tage lang geprüft. 

Im Konferenzprotokoll des Schuljahres 
1961/62 findet sich erstmalig die Erwähnung 
des dreitägigen Probeunterrichts, ebenfalls 
in den Fächern Deutsch, Rechnen und - man 
staune - in Religionslehre!

1873 29 Schülerinnen

1898 183 Schülerinnen

1917/18 787 Schülerinnen

1918/19 801 Schülerinnen

1919/20 748 Schülerinnen

1920/21 561 Schülerinnen

1921/22 770 Schülerinnen

1922/21 876 Schülerinnen

1922/23 1020 Schülerinnen

1924/25 1041 Schülerinnen

1933/34 341 Schülerinnen

1943/44 972 Schülerinnen

1954/55 über 1100 Schülerinnen

1964/65 715 Schülerinnen

1966/67 1081  Schüler/-innen

1970/71 1461 Schüler/-innen

1989/90 1324 Schüler/-innen 
966 Mädchen/358 Jungen

2002/03 757 Schüler/-innen
433 Mädchen/324 Jungen

2012/13 682 Schüler/-innen
345 Mädchen/337 Jungen

2022/23 653 Schüler/-innen
321 Mädchen/332 Jungen

Das Abenteuer der kaufmännischen 
Ausbildung im Jahr 1873 begann 
mit 29 von 38 Mädchen, die die Auf-

nahmeprüfung bestanden. Eine Klassenstär-
ke, die heutzutage in den Eingangsklassen 
als ziemlich hoch, aber doch noch händelbar, 
insbesondere in der zweistufigen Wirtschafts-
schule, empfunden wird. Das war nicht immer 
so. 1962 musste die Stadt Nürnberg zu drasti-
schen Sparmaßnahmen greifen. Für das Schul-
jahr 1962/63 durften statt  8 erste Klassen zu 
35 Schülerinnen, nun nur noch  7 Klassen bis 
zu 40 Schülerinnen aufgenommen werden. Da 
half auch eine Resolution des entsetzten Lehr-
körper nichts. 
„Der Schulrat der Städtischen Handelsschule 
für Mädchen hat in seiner Sitzung vom 9. Juli 
1962 mit Bestürzung von der Entscheidung 
des Schulreferats Kenntnis genommen, dass 
anstelle von 8 ersten Klassen zu je 35 Schüle-
rinnen im neuen Schuljahr nur 7 Klassen bis 
zu 40 Schülerinnen gebildet werden sollen. 
Dadurch würde seiner Meinung nach, die Er-
reichung des Unterrichtszieles bei den hohen 
Anforderungen, die der 100%igen Schicht-
unterricht mit sich bringt, sehr gefährdet.

Der Schulrat bittet im Interesse der Schü-
lerinnen eine nochmalige Überprüfung der 
Angelegenheit und Genehmigung von 8 ers-
ten Klassen für das neue Schuljahr.“

1920/21 kam es zu einem Einbruch der Anmel-
dungen: die Volksschule führte das 8. Schul-
jahr ein. Doch bereits zwei Jahre später durch-
brach die Schulgröße die Tausendermarke. In 
den Kriegs- und Nachkriegsjahren pendelte die 
Schülerinnenanzahl in einem regelmäßigen Auf 
und Ab. Damit lässt sich auch die Fülle an den 
Schulorten erklären. Einerseits mussten Aus-
weichquartiere gefunden werden, andererseits 
wurden im Stammhaus andere Schularten mit 
aufgenommen.  Im Schuljahr 1970/71 erreichte 
die Schule mit 1461 Schülerinnen ihren histori-
schen Hochstand.

Ähnliche Veränderungen in der Schulland-
schaft haben in den letzten hundert Jahren die 
Anmeldezahlen der Wirtschaftsschule immer 
wieder beeinflusst. So z.B. die Einführung 
der 6-stufigen Realschule, die Reform der 
Hauptschule und Einführung des M-Zuges 
an der Mittelschule, und die Verkürzung der 
gymnasialen Schulzeit auf 8 Jahre. Während 
das erstere zu einem Rückgang unserer An-

 Foto: Regine M. Steib, 2017

Unsere Schülerinnen
   - ohne sie wären wir
 nicht das, was wir sind Bunt wie unser Schulhof ist auch unsere Schülerschaft. 

Männlich, weiblich, divers, über 40 Nationen mit unter-
schiedlichen Konfessionen und Weltanschauungen 
lernen und leben unter dem Dach der „Nunnenbeck“.

.
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Schüler-mit-Verantwortung
    prägen unser Schulleben 

Im Rahmen der Schülermitverant-
wortung soll allen Schülerinnen 
und Schülern die Möglichkeit ge-

geben werden, Leben und Unterricht 
ihrer Schule ihrem Alter und ihrer Ver-
antwortungsfähigkeit entsprechend 
mitzugestalten; hierfür werden Schü-
lersprecher und Schülersprecherinnen 
sowie deren Stellvertreter und deren 
Stellvertreterinnen gewählt. Die Schü-
lerinnen und Schüler werden dabei 
von der Schulleiterin oder vom Schul-
leiter, von den Lehrkräften und den 
Erziehungsberechtigten unterstützt. 
Zu den Aufgaben der Schülermitver-
antwortung gehören insbesondere die 
Durchführung gemeinsamer Veran-
staltungen, die Übernahme von Ord-
nungsaufgaben, die Wahrnehmung 
schulischer Interessen der Schülerin-
nen und Schüler und die Mithilfe bei 
der Lösung von Konfliktfällen.1 
Doch was genau sind die Aufgaben der 
SMV? Wie kann man sich hier einbrin-
gen? Und was  können die Schüler:in-
nen tatsächlich bewirken?
Diese Fragen werden in einem SMV-
Seminar am Anfang eines jeden 
Schuljahres geklärt.
So werden die Ziele und Wünsche der 
Schülerschaft festgehalten, priorisiert 
und auf die Umsetzbarkeit geprüft. Auf 

1 Art. 62 BayEUG

der Wunschliste stehen oft Schulsport-
mannschaften, Gemeinschaftsräume 
und saubere Toiletten. 

Auch viele von der SMV organisier-
te Veranstaltungen haben einen festen 
Platz im Kalender: die Nikolausaktion, 
die Rosenaktion zum Valentinstag, das 
Sommerfest. Daneben gibt es auch 
„PopUp“-Initiativen wie im letzten 
Schuljahr das Wiederbeleben des SMV 
Mottotages. Oft geht es um die kultu-
relle Vielfalt unserer Schülerschaft oder  
politisch-gesellschaftliche Ereignisse, 
die unsere Schüler:innen bewegen.

In diesem Schuljahr konnten wir uns 
vor allem über ein gut funktionieren-
des und engagiertes Führungsteam, 
bestehend aus Pari Zigouras (V10C), 
Teymur Ismayilov (D10B), Sophia 
Summerer Damjanovic (Z10E), Nicu 
Buta (Z10G), Mihailo Crnadak (V8C) 
und Sophia Frank (V7A), freuen, wel-
ches durch gute Ideen, viel Engage-
ment und positive Vertretung unserer 
Schule in der Stadt hervorstach. Auch 
gehörten in diesem Schuljahr wieder 
zahlreiche Aktionen zum Programm, 
die von der SMV und ihren zahlrei-
chen Helfern geplant, organisiert und 
durchgeführt wurden. Besonders zu 
erwähnen sind an dieser Stelle die 
 
 
 

Ausgestaltung des digitalen Advents-
kalenders im Rahmen der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE), die 
perfekt inszenierten Videointerviews 
zur Schülermesse „JOBGRÜN“, zum 
Chekk-Ausbildungstreff und am Be-
rufsbasar. Und auch heuer bildet der 
Abschlussball am 19.07.2024 den 
Jahreshöhepunkt und gleichzeitig -ab-
schluss in einem weiteren, erfolgrei-
chen Jahr der SMV-Arbeit an der B12.

Die beiden Verbindungslehrkräfte   
Bettina und Philipp Wolf 
sind auch privat ein Dreamteam, 

das sich an der B12 gefunden hat. 

„Ich bin Nils Wagner, ehemaliger Schüler 
und Schülersprecher der Wirtschafts-
schule Nürnberg. Zum 150 Jährigen 
Jubiläum der Wirtschaftsschule Nürnberg 
möchte ich ein paar Worte über meine 
Zeit an meiner alten Schule verlieren. 
Meine Jahre auf der dieser Schule waren 
aufregende Jahre, in denen ich vieles 
erlebt und gelernt habe. Ich konnte Ein-
blick in die verschiedensten Bereiche der 
Berufswelt bekommen und mich Richtung 
Zukunft orientieren. Demjenigen, der sich 
anstrengt und gewillt ist zu lernen, dem 
wird hier kompetente Förderung und Hilfe 
zuteilwerden. Und egal, wo es danach 
hingeht, ob Ausbildung oder Fachober-
schule, der Abschluss an Wirtschaftsschu-
le Nürnberg bietet einen soliden Aus-
gangspunkt. Ich bin nach meiner mittleren 
Reife auf die Fachoberschule gegangen, 
habe meine Allgemeine Hochschulreife 
gemacht und studiere nun Psychologie. 
Ich erinnere mich gerne an die Zeit in der 
Wirtschaftsschule zurück.“

Foto: Philipp Wolf, 2018

Analog zu einer demokratisch gewählten Volksvertretung werden seit ein paar Jah-
ren die Schülersprecherinnen der Unter- und Mittelstufe bzw. die Abschlussklassen 
gewählt. Die Gestaltung und Organisation der Wahlwoche sorgt für eine hohe Wahl-
beteiligung und ein großes Engagement der Schülerschaft in ihrer Vertretung.

Nils Wagner in seiner aktiven Zeit als Schüler-
sprecher mit dem damaligen SMV-Team bei der 
Rosenaktion zum Valentinstag 2018.
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Zurück in die Wirtschaftsschule
    Seitenwechsel

Sein Abschluss-Klassenfoto schmückt 
seit seiner Rückkehr 2020 in die Wirt-
schaftsschle als Lehrkraft die Pinnwand 

des Raums 119, in dem Peter Erl, der ehema-
lige Klassenlehrer von Ogün Atas, und seine 
ehemalige Mathematiklehrerin Regine Steib 
neben seinem Kollegen Thomas Fackelmann, 
der ebenfalls Schüler unserer Schule war,  ih-
rer Verwaltungstätigkeit nachgehen. 

Für die Festschrift haben wir die beiden Ehe-
maligen und jetzige Kollegen über ihre Er-
innerungen interviewt.

Von wann bis wann wart ihr auf dieser Schule?
T.F.:   1999 - 2001
O.A.:     2005 - 2009

Gibt es besondere Erinnerungen?
T.F.:  Mein Platz in der Pause war immer di-

rekt neben dem Haupteingang, auf der 
Heizung sitzend.

O.A.: Großartige und schräge Lehrkräfte 
und ein toller Pausenverkauf.

Sind noch Lehrer von damals da?
T.F.:  Frau Kehl und Herr Buchner hatte ich 

im Unterricht. Mit Herrn Erl war ich auf  
 

Abschlussfahrt. Die restlichen Lehrer haben 
altersbedingt die Schule schon verlassen.

O.A.: Herr Erl war mein Klassenleiter und Rech-
nungswesenlehrer. Frau Steib hatte ich in 
Mathematik, Herrn Wachter in Deutsch, 
Frau Schneider in Englisch, Frau Schorr 
in Textverarbeitung und Herrn Weiß in Fi-
nanzbuchhaltung und Ethik.

War es schon zur Schulzeit klar, als Leh-
rer wieder zurückzukehren?
T.F.: Niemals! Den Job als Lehrer fand ich 

zunächst nicht so interessant!
O.A.: Auf keinen Fall! Lehrer sein war der un-

attraktivste Job, den ich mir in der Zeit 
als 12- bis 16-Jähriger vorstellen konnte.

Wie ist es nach der Zeit an der Wirt-
schaftsschule mit euch weitergegangen?
T.F.:  Ich habe eine Ausbildung zum Groß- und 

Außenhandelskaufmann gemacht und 
dann an der BOS das Abitur absolviert. 

O.A.: Ich habe die Städtische FOS (B13) 
besucht und mein Abitur nachgeholt 
und anschließend einen Bachelor in 
Wirtschaftswissenschaften und einen 
Master in Wirtschaftspädagogik und 
Mathematik absolviert.

Was ist der größte Unterschied zwischen   
damals und heute?
T.F.:Man hatte früher auch ohne Digitali-

sierung einen Überblick über Termine, 
Hausaufgaben und Noten.

O.A.: Das Lehrerzimmer von innen zu sehen.

Wissen die Schüler, dass ihr hier zur 
Schule gegangen seid?
T.F.: Ja, alle! Ich werde auch hin und wieder 

auf meine Zeit als Schüler angesprochen.
O.A.: Ja, das erzähle ich immer mit Stolz in 

allgemeinen neuen Klassen.

Die Wirtschaftsschule ist jetzt 150 Jahre 
alt geworden. Was wünscht ihr euch für 
die nächsten 150 Jahre?
T.F.: Dass die Schule auch in Zukunft die 

Schülerinnen und Schüler gut auf das 
Berufsleben vorbereitet. 

O.A.: Dass es diese wunderbare Schulart auch 
die nächsten 150 Jahre gibt und wir wei-
terhin dafür sorgen, dass die Schülerinnen 
und Schülern erfolgreich für den nächsten 
Lebensabschnitt vorbereitet sind.

„Die Schülerinnen sollen darauf hingewiesen 
werden, daß sie im Lehrerzimmer nichts zu 
suchen haben.“ 
(aus dem Konferenzprotokoll 3.5.1962)

Das Schönste an der Schule sind, 
neben den Ferien, definitiv die Pausen. 
Seit September 2022 zog mit Frau Ser-
rapiglio, der neuen Betreiberin unseres 
Pausenverkaufs, italienisches Flair in 
unsere Schule ein. 
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  95Jahre Seminarschule
   Lehrer sind auch nur Schüler

Mit der Einrichtung der Diplomprü-
fung für das Handels-Lehramt 1929 
hatte Nürnberg bis 1947 das Mono-

pol auf die Ausbildung der Handelslehrerin-
nen. OStD Professor Dr. Hans Lochner, lange 
Jahre (1924 bis 1945) der Schulleiter der Han-
delsschule für Mädchen, legte den Grundstein 
für die Ausbildung der Diplomhandelslehrer 
an „seiner“ Schule.

Aufgrund des Erlasses des Bayerischen Staats-
ministeriums für Unterricht und Kultus wurde 
1967 das Referendariat der Diplomhandels-
lehrer in Bayern dem der Gymnasiallehrer an-
geglichen.  Das führt dazu, dass an der Städ-
tischen Handels- und Wirtschaftsaufbauschule 
in den Folgejahren drei Studienseminare für 
Wirtschaftswissenschaften geschaffen wurden. 

In den 80er Jahren verblieb nur noch ein kauf-
männisches Studienseminar, das 1981 durch 
ein Seminar für das Zweifach „Erdkunde“ er-
weitert wurde.

1992 übernahm der damalige Seminarlehrer 
Herr Dr. Stoller die Ausbildung im Zweitfach 
„Französisch“, das damals neu in die Referen-
darausbildung aufgenommen wurde.1

1  Dr. H.M.Stoller „Kleine Chronik der Referendarausbildung“, 
    Jahresbericht der Städtischen Wirtschaftsschule 1996/97, S. 98 

Schätzungsweise haben im Laufe der Zeit fünf-
hundert Lehramtsanwärterinnen ihre schulische 
Karriere in den Studienseminaren der Städti-
schen Wirtschaftsschule Nürnberg begonnen. 

Unser aktueller Referendar Michael Kaeser 
wird in seinem 2. Ausbildungsjahr bei uns von 
StR Ogün Atas betreut. 

Vielen der Referendarinnen gefällt es in 
ihrem Einsatzjahr so gut an unserer Schule, 
dass sie nach dem 2. Staatsexamen als „rich-
tige“ Lehrerinnen wieder kommen, wie die 
Kollegin Carmen Mayer, Julia Hahn und  
Katharina Betz.

Auch wenn wir aktuell kein Studiensemi-
nar im Haus haben, freut sich die B12 über 
die enge Zusammenarbeit mit der FAU und 
dem Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik. Die 
Studentinnen der Wirtschaftspädagogik und 
des Sprachenzentrums der FAU für Englisch 
schnuppern in ihren schulpraktischen Übun-
gen in den Unterricht und probieren sich auch 
mit eigenen Unterrichtentwürfen aus. 

  

Non scolae sed vitae discimus
Interview mit der ehemaligen Lehrkraft Frau Diplom-Kauffrau Heike Martin-Mikler   

Non scolae sed vitae discimus. 
Eigentlich meinte der Verfasser 
diesen Spruch in umgekehrter 

Reihenfolge, doch in meinem Fall gilt 
eben der Ausspruch: Nicht für die Schule, 
sondern für das Leben lernen wir!

Ich durfte trotz meines Alters, 
welches mich von der Schulpflicht 
längst dispensiert hat, wieder in die 
Wirtschaftsschule gehen. Dort findet 
das Projekt „Digitales Lernen“ als 
Wahlpflichtfach statt.

Das besondere daran ist, dass ich diesmal 
nicht wie vor 50 Jahren als Lehrerin vor 
den Schülerinnen und Schülern  stehe, 
sondern mir die Schülerinnen und 
Schüler als Lehrkräfte zur Seite stehen, 
um mir vieles an heutig Wichtigem 
im Umgang mit Sozialen Medien 
beziehungsweise den Messenger-
Angeboten zu vermitteln. 

Die Geduld, welche mir als ehemalige 
Lehrkraft  - 1974 im Referendariat 
an der Wirtschaftsschule Nürnberg 

mit einer betriebswirtschaftlichen 
Fächerkombination, wobei ich zuvor an 
der Hochschule Nürnberg als Diplom-
Kauffrau eine zusätzliche halbjährige 
Ausbildung in Wirtschaftspädagogik 
erhielt, später als Lehrerin an der 
Wirtschaftsschule Schwabach und 
anschließend an anderen beruflichen 
Schulen  in Nürnberg und Umgebung 
tätig wurde - seitens der Schülerinnen 
und Schüler entgegengebracht wird, ist 
einfach klasse!

Mit einer erstaunlichen Kompetenz und 
Eloquenz vermitteln die Jugendlichen, 
insbesondere diejenigen aus der Klasse 
V9C, wie Fotos an die lieben Enkelinnen 
und Enkel zu versenden sind, Smalltalk 
via Skype oder WaP geführt wird und 
mahnen zu entsprechender Klar- und 
Vorsicht, auch vor einem möglichen  

Enkel/-innentrick, um so gestärkt und 
durchaus selbstsicher mit dem Mobiltelefon 
umgehen zu können.

Die Begeisterungsfähigkeit (bezüglich 
des Engagements der Jugendlichen) des 
Projektleiters Herr Cornet, der auch als 
Philosoph das Eingangs verwendete 
Zitat durchaus richtig - umgekehrt 
beziehungsweise deuten kann, noch 
einmal jungen Menschen den „Draht zur 
altbekannten Welt“ herstellen zu können, 
lässt mich ebenfalls weiterhin meinen 
Schulrucksack mit Kugelschreiber und 
Notizblock gerne packen!

Ein besonderer Dank gilt meinen 
jugendlichen Begleitern, die ich leider 
nicht alle aufzählen kann, aber ich 
komme immer wieder gerne in die 
Wirtschaftsschule ... versprochen!

StDin  Martina Lindacher,  
StDin  Annette Helmreich und 
OStR Martin Buchner waren 

zuletzt bei uns im Haus für die 
Lehrkräfte-Ausbildung zuständig.
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Wir haben in den letzten 
Jahren unser Referenda-
riat an der Wirtschafts-

schule abgeschlossen und uns an-
lässlich des 150-jährigen Jubiläums 
Gedanken gemacht, ob die Zeit des 
schulischen Vorbereitungsdiensts 
früher auch schon so herausfor-
dernd war? Bestimmt nicht!

Das Referendariat ist in allen Zei-
ten eine anspruchsvolle Phase. 
Früher wie heute werden angehen-
de Lehrer mit einer Vielzahl von 
Aufgaben konfrontiert, die nicht 
nur ihr fachliches Wissen, sondern 
auch ihre pädagogischen Fähigkei-
ten herausfordern. Dabei wurden 
und werden die angehenden Lehr-
kräfte in der WiN stets tatkräftig 
durch das Kollegium unterstützt.

Der Lehrerberuf
   Früher war alles besser!?

 StRin Katharina Betz, 
StRin Julia Hahn und StRef 
Michael Kaeser  verglichen 

den Lehrerberuf anschaulich in den 
Kategorien Technik, Benehmen, Fä-
cher, Schülerschaft und Lehrkräfte .

Das Schlimmste, was früher in der Lehrprobe passieren konnte, war, dass die Kreide abbricht. Wenn heutzutage die Technik streikt, kann man 
den Unterricht knicken. Die Schüler haben den Lehrkräften den Mantel abgenommen. Heute nehmen die Lehrkräfte den Schülern die Cappys 
(und Handys) ab. Die Fächer hatten aussagekräftige Namen wie Betriebswirtschaftslehre und Maschinenschreiben. Heute unterrichten wir nur 
noch Abkürzungen wie BSK (Betriebliche Steuerung und Kontrolle) und ÖBDB (= Ökonomische Bildung und Digitale Bildung). Die Schülerschaft 
war sehr homogen – es gab nur sehr wissbegierige und ganz fleißige Schülerinnen und Schüler. Jetzt ist viel differenziertes Unterrichtsmaterial 
notwendig: für die Leistungsschwächeren, für die Leistungsstärkeren, für die Oberchecker. Früher waren Lehrkräfte respektiert als Autorität, auch 
wenn es hieß einer gegen alle. Heute können nur Teamplayer mit sozialer und emotionaler Kompetenz high performen.
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Besonders eine Schulart wie die Wirt-
schaftsschule, die so nah an der Wirt-
schafts- und Arbeitswelt steht, muss 

flexibel auf den steten Wandel der Berufswelt 
und der Gesellschaft reagieren. Besser als die 
zeitverzögerte  Anpassung ist das mutige Vor-
ausschreiten um neue Wege zu erkunden und 
die Zukunft vielleicht auch mitzugestalten.
Mit der Einrichtung einer Funktionsstelle 
reagierte 1990 die Wirtschaftsschule auf die 
gesellschaftliche Veränderung und gab damit 
den Startschuss für die Schulentwicklung der 
kommenden Jahrzehnte.
Der Funktionsstelleninhaber „Mitarbeiter der 
Schulleitung für die Öffnung der Schule zum 
Umfeld“ Klaus Koch erstellte ein zeitgemä-
ßes schulinternes Konzept zur „Öffnung der 
Schule und Gestaltung des Schullebens“, das 
eine Vielzahl an pädagogischen Neuerung 
mit sich brachte. So wurde z.B. im Keller-
raum U2 ein Suggestopädieraum eingerich-
tet. Aber auch das Pilotprojekt Berufsbasar 
war eine Folge dieses Paradigmenwechsels, 
ebenso gilt diese Zeit als Geburtsstunde der 
Schulcaféteria und des 1. FCN Fanclubs. 
„Daß dieser Schritt anfangs nicht vollkom-
men schmerzfrei vonstatten gehen konnte 
und die Neuerungen auch mancherlei Irri-
tationen hervorriefen, darf an dieser Stelle  

1 Klaus Koch „Die Städtische Wirtschaftsschule auf dem Weg ins Jahr 2000“,  Festschrift zum 120. Jubiläum der  
    Städtischen Wirtschaftsschule, Nürnberg, 1993
2 Klaus Koch „Bewegung in der Schule“, Jahresbericht der Städtischen Wirtschaftsschule 1992/93, Nürnberg, S.6 

nicht verschwiegen werden. Doch recht 
schnell setzte sich die Erkenntnis durch, daß 
ein bißchen Bewegung noch niemanden ge-
schadet hat...“1

Aus heutiger Sicht hat das Konzept nichts an sei-
ner Bedeutung verloren, im Gegenteil: die fünf 
Zielvorstellungen2 dienen auch 30 Jahre später 
noch als Grundlage der Schulentwicklung.
• Verknüpfung des Lernens in der Schule mit 

der Lebenswirklichkeit und dem Umfeld 
der Schüler(innen)

• Ausweitung des Bildungsangebots und frei-
ere Gestaltung des Schullebens

• Anregung zu mehr Aktivität und Eigeninitiati-
ve bei Lehrern und Schülern für ihre Schule / 
Intensive Zusammenarbeit  mit Eltern

• Reaktion auf Gesellschaftliche Verände-
rung; Interkulturelle Bildung, Drogenprä-
vention, Umweltproblematik / Verstärkte 
Zusammenarbeit mit Fachleuten

• Verbesserung des Bekanntheitsgrades der 
Wirtschaftsschule und Schaffung eines  
attraktiven Erscheinungsbildes

Mit Stolz kann sich die Schulfamilie im 
Rückblick (und auch im Blick auf die Zu-
kunft) auf die Schulter klopfen: Alle Ziele 
wurden in den letzten Jahren erreicht und 
schon für die Zukunft neu gedacht. 

Schulentwicklung
      Schule in Bewegung 

- Methodentraining im Selbstversuch

Kaum zu glauben, dass 20 Jahre 
zwischen den Bildern liegen. 
Am pädagogischen Nachmittag 
zum Thema SDGs (= Sustainable 
Development Goals) und IDGs (= 
Inner Development Goals) haben die 
Lehrkräfte der WiN zum diesjährigen 
pädagogischen Tag gemeinsam 
innovative Wege erkundet, wie man 
als Bildungsgemeinschaft dazu 
beitragen kann, eine nachhaltigere 
Zukunft zu gestalten. Von interaktiven 
Workshops bis hin zu inspirierenden 
Diskussionen wurde die Bedeutung 
von BNE und SDGs für die Schul-
gemeinschaft und die Gesellschaft 
vertieft. Diese Veranstaltung war nicht 
nur informativ, sondern hat auch 
dazu beigetragen, das Engagement 
für einen positiven Wandel in der 
Bildung zu stärken.

Am 17. Juli 2002 konstituierte sich die „Koordinierungsgruppe“ unter der Leitung von Klaus Koch. Zwölf  
Lehrkräfte (darunter alle Fachbetreuer:innen) entwickelten im folgenden Schuljahr ein Konzept zur  
Pädagogischen Schulentwicklung (PSE), das Leitbild der Schule und ein Schulprogramm. (oben links)
In den Folgejahren wurden auf den Pädagogischen Tagen in Arbeitskreisen verschiedene Lehr- und Unter-
richtsmethoden erprobt und Konzepte zur Motivation und Konzentrationssteigerung erarbeitet. Ergebnis war 
ein buntes Schulprogramm, das bis heute noch in vielen Bereichen die Basis unserer Schulentwicklung ist.

.



3534

Interna aus dem Lehrerzimmer
   Vormittags Recht haben und nachmittags frei
Die Intelligenz zeigt sich bei der 

Berufswahl“ - mit diesem Zitat be-
gegnete mein Referendarsbetreuer 

dem üblichem Lehrer-Bashing: Lehrer haben 
ständig Ferien, einen Halbtagsjob bei einem 
ansehnlichen Beamtengehalt und sind stän-
dig am Jammern über ihre Arbeitsbelastung, 
die Korrekturen, und nicht zu vergessen die 
dauernden Konferenzen.

Im Bericht über das 53. Schuljahr ist die 
Anzahl der abgehaltenen Konferenzen ge-
nau beziffert: neben elf allgemeinen Konfe-
renzen wurden erstmalig auch sechs Fach-
konferenzen abgehalten.1 

Im Vergleich zu jetzt: In den 10 Fachberei-
chen werden zweimal jährlich Fachkonfe-
renzen anberaumt, daneben gibt es dreimal 
jährlich pädagogische Klassenkonferenzen 
und die drei allgemeinen Lehrerkonferenzen 
zum Schuljahresanfang und -ende sowie zum 
Halbjahr. Im Rahmen der Schulentwicklung 
werden des Weiteren zwei „Pädagogische 
Tage“ abgehalten und zur Verbesserung der 
Transparenz wird monatlich zu einer „Schul-
leitungssprechstunde“ eingeladen. 

Und zu jeder Konferenz gehört seit jeher 
ein Protokoll sowie statistische Übersichten 
über die Konferenzinhalte. Deren Erstel-
lung ist eine leidige, manchmal auch lästige, 
auf alle Fälle zeitaufwändige Arbeit.

Erst die Entdeckung einer Kladde mit den 
Konferenzprotokollen aus den Schuljahren 

1 Bericht über das 53. Schuljahr, 1925/1926

1952/53 bis 1964/65 machte mir bewusst, 
welch ein Schatz des Schul-Zeitgeschehens 
damit archiviert wurde. Neben den akri-
bisch, handschriftlich geführten Auflistun-
gen über die Fehlleistungen der Schülerin-
nen samt Gefährdungsvermerkungen (nicht 
viel anders als heutzutage) fanden sich in 
der Tagesordnung unter „Sonstiges“ eine 
Vielzahl von Vermerken, die das Schulle-
ben zu dieser Zeit in einem anderen Licht 
erscheinen lassen und Aussagen wie „früher 
war alles besser“ und „so schlimm wie heut-
zutage war es noch nie“ Lügen strafen. 

Auch wenn ich hiermit das Konferenzge-
heimnis  verletze, sollen doch manche Ein-
tragungen verraten werden, zeigt sich doch, 
dass sich „Schule“ - insbesondere Lehrkräf-
te in mancher Hinsicht auch nach 60 Jahren 
nicht wesentlich verändert haben.  

Trotz der modernen technischen Ausstattung 
findet sich nur ein maschinengeschriebenes 
Protokoll während der Berichtszeit, dagegen 
sind zahlreiche Protokolle noch in Sütterlin-
Schrift verfasst. Der Grund dafür lässt sich in 
einer Bemerkung im Protokoll der Halbjah-
reskonferenz am 23.01.1062 finden: 
„Die Benutzung von Schreibmaschinen für 
die Ausstellung von Zeugnissen u.ä. ist dem
Schultyp entsprechend erwünscht, aber da-
bei sind die Din-Vorschriften aufs genaueste 
einzuhalten. Wer das nicht kann, muß seine 
Zeugnisse eben mit der Hand schreiben.“

Die Reaktion auf eine Beschwerde aus dem 
Kollegium bezüglich der hohen Belastung 
durch Vertretungsstunden lässt den damali-
gen Umgangston zwischen „Chef“ und Kol-
legium erahnen:
„Zu einer konkreten Anfrage nach der recht-
lichen Grundlage für die Heranziehung von 
Lehrkräften zum Telefondienst im Sekreta-
riat an Samstagen erklärt der Anstaltsleiter, 
daß nach der Schulordnung jeder Lehrer zu 
Vertretungsstunden verpflichtet ist und die 
Anwesenheit im Sekretariat am Samstag 
eine solche ‚Vertretung‘ – eben der Schul-
leitung – darstellt.“ (Notiz 16.02.1962)
Was das Kollegium 1961 noch begeisterte 
war die Einführung der Schülerbögen und 
der Klassenbücher. Doch schon in den da-
rauffolgenden Konferenzen mussten die 
Kollegen und Kolleginnen auf die Diszi-
plin bei der Führung derselben hingewiesen 
werden. Auch die Kontrolle der Klassen-
bücher durch die Klassleitung war dann 
sechs Jahrzehnte lang ein mühseeliges, 
zeitraubendes Unterfangen. Abschließend 
als Auftakt in die Sommerferien wurden 
die Klassenbücher von der Schulleitung 
geprüft um dann in den Tiefen des Keller-
archivs zu verschwinden. Und auch, obwohl 
2019 nach langem Hin und Her das elektro-
nische Klassenbuch eingeführt wurde, blieben 
die Ermahnung zur regelmäßigen und zuver-
lässigen Eintragung unveränderter TOP jeder 
Konferenz. Ebenso wird wortlautgleich auf 
Pünktlichkeit der Unterrichtsaufnahme, die 

Notwendigkeit der Pausenaufsichtspflicht und 
der Rückgabe von Schularbeiten und ihre zeit-
nahe Hinterlegung im Direktorat hingewiesen. 
Überraschend sind dann doch die disziplinari-
schen Verfehlungen der Schülerinnen. Schon in 
den 50er Jahren war von Vandalismus, Zerstö-
rung von Schuleigentum und Verstößen gegen 
die Schulordnung zu lesen. - Beileibe waren 
nicht alle Schülerinnen so brav, wie man es bei 
einer Mädchenschule vermutet: 
„Am Montag, 23.9.63, wurde dem Sekreatariat 
von unbekannter Seite telephonisch mitgeteilt, 
daß zwei Schülerinnen [...] am Samstag zum 
Oktoberfest nach München gefahren sind. 
Die Schülerinnen waren am Samstag im 
Klassenbuch als fehlend eingetragen. Die 
Schülerinnen haben ein Schreiben angefer-
tigt, aus dem hervorging, daß die Klasse mit 
ihrem Klassleiter zum Oktoberfest fahre. Der 
Brief schloß mit der gefälschten Unterschrift 
des Klaßleiters.“
Außerdem legte eine der Schülerinnen am 
darauffolgenden Montag eine gefälschte 
Entschuldigung vor.  Auch wenn nach lan-
ger Diskussion des Kollegiums den beiden 
Schülerinen die Androhung der Entlassung 
ausgesprochen wurde, was heutzutage eben-
falls die adäquate Strafe wäre, muss man 
doch über die „kriminelle Energie“ der Mäd-
chen schmunzeln. So zeigt uns dieser Fall, 
dass den meisten disziplinarischen Verfeh-
lungen eine heitere  Komponente innewohnt, 
wenn man sie aus einem gewissen zeitlichen 
Abstand betrachtet.  

„

Auch Lehrkräfte brauchen eine Pause. 
Die ist dann meistens gefüllt mit 
pädagogischen Tür- und Angelge-
sprächen, schnellen Vorbereitungen 
und Organisatorischem..
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Jahrhundertelang waren höhere Bil-
dungseinrichtungen nur Jungen vor-
behalten. In Nürnberg begann die 

Bildungsrevolution für Mädchen 1822 
mit dem Antrag des Buch- und Kunst-
händlers Friedrich Campe auf Ein-
richtung einer städtischen höheren 
Mädchenschule, dem heutigen Sigena-Gym-
nasium: „Gelehrte Frauen wollen wir nicht,  
wohl aber gebildete“1

Bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts wur-
de den jungen Frauen  der Zugang zu den 
Universitäten verweigert. Doch konnten sie 
immerhin an Anstalten wie der Städtischen 
Handelsschule für Mädchen einen höheren 
Schulabschluss erwerben und sich für einen 
(kaufmännischen) Beruf qualifizieren. Ne-
ben der  dreijährigen Ausbildung konnten 
die Mädchen auch in sogenannten Sonder-
kursen bereits nach zwei Jahren ihren Han-
delsschulabschluss erwerben und waren 
damit berechtigt auf die „höhere Handels-
akademie“ zu gehen. 

Die Stundentafel 1873 sah 22 Wochenstun-
den mit 6 Stunden Deutsche Sprache, Arith-
metik mit kaufmännischem Rechnen und 
Buchführung, 4 Stunden Schönschreiben 

1 (aus Friedrich Campes Antrag an den Stadtmagistrat vom Februar 1822). Festschrift Sigena-Gymnasiums 
2 aus dem Bericht über das 52. Schuljahr

mit kaufmännischer Korrespondenz sowie 
ab 1874 eine Stunde evangelische Religion 
vor. Nach der Umwandlung in eine öffentli-
che Schule kamen die Fächer Englisch, ka-
tholische Religionslehre und das Wahlfach 
Kurzschrift dazu.

1900 wuchs das Unterrichtsangebot auf elf 
Fächer: Religion, Rechnen, Buchführung, 
Handelskunde, Deutsch, Französisch, Eng-
lisch, Handelsgeographie, Schönschreiben, 
Stenographie und Maschinenschreiben. 

Im Schuljahr 1926/27 wurden die Sonder-
kurse in einjährige und zweijährige Kurse 
geteilt, da 60 % der Mädchen die Schule 
nach einem Jahr wieder verließen, um ins 
Berufsleben einzusteigen.

„Die einjährige Schulabteilung der Son-
derkurse hat den Zweck, Absoventinnen des 
Mädchenlyzeums und der höhren Mädchen-
schule auf Grund und in Anschluß an ihre 
Allgemeinbildung eine möglichst praktisch 
gerichtete Ausbildung zu geben, während 
der zweijährige Kurs im Lehrplan so orga-
nisiert wurde, daß er in der Hauptsache die 
Vorbildung auf die wirtschaftliche Hoch-
schule zu übernehmen vermag.“2

Des Weiteren kamen in den folgenden Jahren 
noch die Fächer Volkswirtschaft, Wirtschafts-
geographie und -geschichte dazu und ließen 
das Stundenpensum der Schülerinnen auf 30 
Wochenstunden ansteigen. 

Mit einer neuen Schul- sowie Prüfungs-
ordnung und damit einhergehend neuen 
Lehrplänen wurde 1963 die Handelsschule 
reformiert und modernisiert. Mit der Neu-
organisation 1965 hielten nicht nur Jungen, 
sondern auch die EDV Einzug in die Wirt-
schaftsschule. Das Fach Maschinenrechnen 
war somit der Vorläufer der 1983 eingeführ-
ten Fächer Datenverarbeitung und Betriebs-
wirtschaftliche Übungen.

Die Schulgeschichte der ersten 100 Jahre 
war von einer immensen Veränderung in der 
Berufs- und Arbeitswelt insbesondere hin-
sichtlich des technischen Fortschritts und 
gewaltigen gesellschaftlichen Umbrüchen 
geprägt, die dem gesellschaftspolitischen 
und wirtschaftlichen Wandel gegen Ende des 
letzten Jahrhunderts nicht unähnlich waren. 
Diese Kräfte wirken auch jetzt wieder: Di-
gitalisierung und Entwicklungen im Bereich 
KI verändern aktuell wieder die Unterricht-
methodik für die Generation „Alpha“. 

Historie derSchulfächer
    Moderne Technik hat Tradition

Mit Beginn des Schuljahres 1966/67 ist die 
Städtische Handels- und Wirtschaftsauf-
bauschule in ihr modernes Haus in Wöhrd 
eingezogen. Damit war grünes Licht für die 
Arbeit der Anstalt als einzige Modellschule 
ihrer Art in Bayern gegeben.
Schon der Name "Handels- und Wirt-
schaftsaufbauschule" besagt, daß der Bil-
dungsrahmen weit gespannt ist. Während 
die Handelsschule sich an bürotechnischen 
Erfordernissen orientiert, vermittelt die 
Wirtschaftsaufbauschule darüber hinaus  

1 https://www.nordbayern.de/region/nuernberg/9-februar-1967-technik-beflugelt-den-unterricht-1.5800105 

Kenntnisse der mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Fächer. Dieser Zweig der Anstalt 
könnte auch wirtschaftskundliche Realschu-
le genannt werden. Beide Schulzüge fahren 
jedoch - um beim Bild zu bleiben - in eine 
Richtung, so daß Umsteigen möglich ist. 
Außerdem garantiert die Ausbildung den 
Anschluß an eine weiterführende Anstalt, 
etwa das Wirtschaftsgymnasium.
Mädchen in der Überzahl
Im Allgemeinen kommen die Buben und 
Mädchen nach der sechsten Volksschul- 

klasse zur Wirtschaftsaufbauschule. Der 
Weg bis zur mittleren Reife dauert dann noch 
vier Jahre. Nach dem ersten Aufbau-Schuljahr 
besteht die Möglichkeit, in den Handelsschul-
zug überzutreten. Erfahrungsgemäß nützen 
vor allem Mädchen die Chance, weil ihnen 
naturwissenschaftliche Fächer weniger liegen 
als Jungen. Zu den "Umsteigern" gesellen sich 
dann die Neulinge aus den siebten oder ach-
ten Volksschulklassen, die dreijährige Handels-
schulausbildung als praxisnahe Vorbereitung 
auf einen kaufmännischen Beruf wünschen.1

„Maschinenrechnen“ steht in dieser Stunde auf dem Lehrplan einer Abgangsklasse der Handelsschule an der Nunnenbeckstraße. Was 
hier geübt wird, ist keine Spielerei, sondern ernster Unterricht in einem Pflicht- und Prüfungsfach. Der Lehrer spricht Rechenaufgaben ins 
Mikrophon und schreibt sie gleichzeitig auf eine beleuchtete Platte, den sogenannten „Overhead-Projektor“. Dieser Apparat wirft die Ziffern 
und Zeichen hinter dem Rücken des Unterrichtenden auf eine ebenfalls erleuchtete Spezialwand. Die Schule verfügt über 17 Buchungs-
maschinen, von denen jede einen Anschaffungswert von 5500 Mark hat. 30 Schülerinnen hören die Aufgaben, blicken zur Kontrolle auf die 
Zahlen des Lehrers - dann rasseln 30 moderne Rechenmaschinen. Und wieder kommt die Stimme des Lehrers: „Wie lautet das Ergebnis?“

.
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IT-Ausstattung
Das Ende der Kreidezeit

Als ich im September 2000 an die 
B12 kam, wurde ich an meinem 
ersten Tag vom damaligen Sys-

tem- und Fachbetreuer EDV Karl Tesch-
ner angesprochen, ob ich ihm nicht als As-
sistent helfen möchte, die IT-Ausstattung 
der Schule funktionsfähig zu halten. Als 
absolut ahnungsloser Anfänger ließ ich 
mich auf dieses Abenteuer ein. 

Es gab acht Fachräume, die mit PCs ausge-
stattet waren. Diese Räume in Schuss zu hal-
ten, war unter den herrschenden Bedingun-
gen eine kaum zu bewältigende Aufgabe. 
Aber irgendwie hat es meistens doch funkti-
oniert. In den Klassenräumen war zu diesem 
Zeitpunkt noch gar nicht daran zu denken, in 
irgendeiner Weise digital zu arbeiten.  

In den nächsten Jahren wurde dann durch 
ein milliardenschweres Bundesprogramm 
in jedem Klassenzimmer ein internetfähi-
ger PC aufgebaut, der allerdings mangels 
pädagogischer Konzepte, mehr oder we-
niger ungenutzt alt wurde. Doch die bis 
heute andauernde Entwicklung war somit 
nicht mehr aufzuhalten.  

Was folgte, war eine rasante Digitali-
sierungswelle, die noch immer in einem 
unfassbaren Tempo in die Schulen rollt. 
Zuerst wurden aus unseren acht Fachräu-
men inzwischen 12 Räume mit jeweils 
16 Schülerarbeitsplätzen und den dazu-

gehörigen Computern. Dazu konnte auch 
in jedem Klassenzimmer ein interaktiver 
Lehrerarbeitsplatz mit Beamer eingerich-
tet werden. Die ersten Tablets für Schüler 
standen ebenfalls zur Verfügung. Nun war 
der Einsatz digitaler Endgeräte im Unter-
richt nicht mehr die Ausnahme, sondern 
die Regel. 

Der nächste wichtige Schritt wurde durch 
die Corona-Pandemie ausgelöst. Das ge-
samt Kollegium wurde mit sogenannten 
Lehrerdienstgeräten ausgestattet und die 
Kommunikationsplattform Office 365 
machte den Distanzunterricht möglich. 
Um auch allen Schülerinnen und Schülern 
die Teilnahme zu ermöglichen, wurden die 
inzwischen vorhandenen Ipads mit nach 
Hause gegeben. Gleichzeitig wurde über 
die ganze Schule ein flächendeckendes 
WLAN provisorisch eingerichtet. Nach 
der Rückkehr in den normalen Präsenz-
unterricht findet der Unterricht mehrheit-
lich mit digitaler Unterstützung in den 
Klassenzimmern statt. 

Die aktuelle Ausstattung der Schule bein-
haltet derzeit ca. 250 festinstallierte PCs, 
ca. 120 Schüler-Ipads, einen Beamer in 
jedem Klassenzimmer und einem Lehrer-
dienstgerät für jeden Lehrenden. Bis zum 
Ende des laufenden Schuljahres wird das 
ganze Schulhaus mit einem neuen leis-

tungsfähigen Netzwerk ausgestattet, das 
WLAN den Anforderungen gewachsen, 
alle Unterrichtsräume mit einem leistungs-
starken Laserbeamer mit Lautsprecher 
ausgestattet und die Lehrerarbeitsplätze 
optimal eingerichtet sein. 

Dies ist auch unbedingt notwendig, wenn 
in den nächsten Jahren tatsächlich auch 
alle Schülerinnen und Schüler mit ihren 
subventionierten eigenen digitalen End-
geräten im Unterricht erfolgreich arbeiten 
sollen. In den vergangenen gut 20 Jahren 
hat sich nicht nur die Gesellschaft kom-
plett einem digitalen Wandel unterzogen, 
sondern auch der Schulalltag und der 
Unterricht ist ohne digitale Medien nicht 
mehr vorstellbar.

STD Peter Erl ist oft die letzte 
Rettung bei IT-Problemen aller Art 

und Herrscher über  die Zugänge  zu 
Teams und O 365. 

„Seit Juni 1996 ist unsere Schule von der Te-
lekom-Förderaktion ‚Schulen ans Netz‘ als 
förderungswürdige Schule anerkannt, Wir 
bekamen kostenlos einen ISDN Anschluss ein 
Förderguthaben, Gratiszugänge zu T-Online, 
Compuserve, AOL und zum deutschen For-
schungsnetz. Darüber hinaus erhielten wir 
gratis Software, vor allem von den Firmen 
Microsoft, Star-Division und T-Online.
Die erforderliche Hardware wurde im EDV-
Fachraum DV1 installiert. Besonders wich-
tig ist dabei die durch Kollege Albrecht in-
stallierte Vernetzung der Geräte über einen 
Linus-Kommunikations-Server. Dadurch 
können die Schüler von jedem Gerät aus 
gleichzeitg in Internet.“1 

„Surfen“ wurde zum beliebtesten Schulsport. 
Zunächst in einem Wahlkurs, später dann im 
EDV-Unterricht wurden die Schülerinnen 
mit den Grundlagen des World Wide Web 
vertraut gemacht. Auch hier war die Wirt-
schaftsschule wieder in einer Pioneerposi-
tion. Ein Vortrag über die pädagogischen As-
pekte der Kursleiter Thomas Goldmann und 
Karl Teschner im Pädagogosichen Instituts 
erregte die Aufmerksamkeit des Lehrstuhls 
für Wirtschaftspädagogik der FAU. Eine Stu-
dentin begleitete im Rahmen ihrer Diplom-
arbeit den Internet-Wahlkurs.  

1  Thomas Goldmann und Karl Teschner „Unser Weg ins 
Internet“,      Jahresbericht der Städtischen Wirtschafts-
schule 1996/97, S. 9

Das Triumvirat der B12  -  die Herrscher über die IT v.l.n.r.: Karl Teschner (Systembetreu-
er), Thomas Goldmann (Datenverarbeitung) und Karl-Heinz Schäfer (Schulstatis-
tiker) führten die Wirtschaftsschule in das neue Zeitalter der Informationstechnologie.

.
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FOLin Elke Schorr  
ist Fachbetreuerin für Informationsverar-
beitung und maßgeblich an den didakti-

schen Jahresplanungen beteiligt.

Informationsverarbeitung
      Von der Schreibmaschine

 zum Computer

Vor nicht allzu langer Zeit war das 
Erlernen des Tastaturschreibens 
auf einer mechanischen Schreib-

maschine ein zentraler Bestandteil des 
Faches „Maschinenschreiben“ an der 
Wirtschaftsschule Nürnberg. Doch mit 
dem unaufhaltsamen Vormarsch der Tech-
nologie wurden die Zeiten und Anforde-
rungen an dieses Fach immer komplexer. 
Aus „Maschinenschreiben“ und „Steno-
graphie“ wurde 1992 das Pflicht- und 
Prüfungsfach „Textverarbeitung“ und mit 
dem Lehrplan Plus das heutige Fach „In-
formationsverbeitung“.

Die Einführung des Computers veränderte 
nicht nur die Art und Weise des digitalen 
Unterrichts, sondern auch die Dynamik 
des Faches „Informationsverarbeitung“ 
an unserer Schule. Mit der fortschreiten-
den Digitalisierung erweiterten sich die 

Möglichkeiten und Herausforderungen 
expoteniell. Das Fach „Informationsver-
arbeitung“ musste mit den sich rasch ent-
wickelnden Technologien Schritt halten. 
Heute lernen die Schülerinnen und Schü-
ler nicht nur, wie sie effizient und korrekt 
tippen, sondern auch, das Office-Paket ef-
fektiv zu nutzen, um professionelle Doku-
mente und Tabellen zu erstellen. Weiterhin 
eignen sie sich fundierte Kenntnisse an, 
um Präsentationen ansprechend zu gestal-
ten. Darüber hinaus lernen die Schülerin-
nen und Schüler, wie sie das Internet als 
Ressource nutzen können, um Informatio-
nen zu recherchieren. 

Von der Schreibmaschine hin zu den leis-
tungsstarken Computern, ist eine Reise 
voller Innovationen, Entdeckungen und 
grenzenloser Möglichkeiten, die heute das 
Fach „Informationsverarbeitung“ prägen.

1967 konnten die Absolventinnen erstmals die Stenotypisten- 
und Phonotypistenprüfung bei der IHK ablegen. Auch heute 
noch gilt das Zertifikat des IHK Leistungsschreibens als eine 

wertvolle Anlage zum Bewerbungsschreiben. 

„In den vorausgegangenen Jahren zeigte es sich, dass große 
Schulkasse die Übersicht und damit die Erfolge im Schreibma-
schinenunterricht stark beeinträchtigen. Der Stadtrat genehmig-
te darum die Zerlegung jeder Klasse in 2 Abteilungen, sodaß im 
Berichtsjahr durchschnittlich nur 20 – 22 Schülerinnen gleich-
zeitig im Maschinenschreiben unterrichtet wurden. Die Erfolge, 
die durch diese Teilung erzielt worden sind, werden von allen 
beteiligten Lehrkräften als sehr gute bezeichnet.“ 
(Bericht über das 51. Schuljahr 1924/25)

Der Abschied von der Schreibmaschinen-Ära: 
Im Schuljahr 1990/91 konnten die Schülerinnen 
aufatmen: Endlich können sie ihre Tippfehler 
ausbessern! Bis  2018  wurde in Textverarbei-
tung die Abschlussprüfung abgelegt .
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Die Module des neuen Lehrplankonzepts „Wirtschaftsschule.weiter.gedacht“ können die Schülerinnen gemäß ihrer Interessen und 
Neigungen selbst wählen. Die Modularisierung folgt der pädagogischen Reformidee des „Deeper Learning“. Die moderne Arbeits-
welt erfordert eine Bildung, die auf analytischem Denken, komplexer Problemlösung und Teamwork ausgerichtet ist. Der selbstre-
gulierte Lernprozeß verspricht eine nachhaltig wirksame, sinnstiftende und motivationssteigernde Lernerfahrung.

Der Weg von einer zweijährigen 
„Mädchen-Fortbildungsschule“ 
(1873) über die „Städtische Han-

delsschule für Mädchen“ (1898), bei denen 
eine gründliche Geistes- und Charakterbil-
dung noch im Vordergrund stand über den 
Anschluss einer „Berufsschule für Verkäufe-
rinnen“ (1932) bis hin zur Erweiterung zur 
„Städtischen Handels- und Wirtschafts- und 
Aufbauschule für Jungen und Mädchen“ 
(1965) lässt erahnen, wie sich die Schwer-
punkte im Unterricht im Laufe der Zeit ver-
ändert haben.

Die Blütezeit der konsequenten berufsvor-
bereitenden, wirtschaftswissenschaftlichen 
Ausrichtung unserer Anstalt beginnt somit 
erst vor etwa 60 Jahren. Die „Städtische 
Wirtschaftsschule“ (seit 1972) legt seit jeher 
Wert auf eine umfassende kaufmännische 
Bildung, die grundlegende Kompetenzen 
in Betriebswirtschaft, Volkswirtschaft und 
Rechnungswesen sowie in Alltagskompeten-
zen legt, begleitet von berufsvorbereitenden 
Maßnahmen und Praktika.

Der lehrerzentrierte Unterricht an der grü-
nen Tafel mit Kreide in strenger Sitzordnung 
weicht immer mehr einem modularen Unter-
richt mit kaufmännischer Grundbildung und 
Wahlmöglichkeiten nach Interesse der Schü-
lerinnen und Schüler und entsprechend den 

neuen Herausforderungen des 21. Jahrhun-
derts, stets eng verknüpft mit digitaler Bil-
dung und Umsetzung. So beginnen mit der 
aktuellen Reform der Lehrpläne kaufmän-
nische Fächer heute bereits in der sechsten 
Jahrgangsstufe. Bis zur achten Jahrgangs-
stufe werden die Grundlagen gelegt und in 
den letzten beiden Schuljahren bis zum Ab-
schluss werden die Kompetenzen realitäts-
nah in Wahlmodulen nach den „Megatrends“ 
der Gesellschaft ausgerichtet, wie z.B. Um-
weltökonomie, E-Commerce, Fit for Finance 
und Robotics, ergänzt seit den 1990er durch 
unsere Übungsunternehmen.

StD Axel Wiedner begleitet als 
Fachbetreuer für Betriebswirtschaftliche 
Steuerung und Kontrolle die Lehrplan- 

reform auch als Mitarbeiter des ISB.

Wirtschaftlicher Unterricht
BWL - BSK - E-Commerce
Ökonomie hat viele Namen
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Die früherste Erwähnung, sozusa-
gen der Startschuss der Unter-
richtsentwicklung findet sich im 

Bericht über das 52. Schuljahr 1924/1925: 
„Um die Zusammenarbeit der Lehrkräfte zu 
sichern, wurde im abgelaufenen Schuljahr 
die Abhaltung von Fachkonferenzen begon-
nen. Dabei wurden über folgende Fächer 
eingehende Referate erstattet:
1. Über die Eigenart und über die Organisa-

tion der Mädchenhandelsschulen -  
Direktor Lochner.

2. Alte und neue Wege im Rechenunter-
richt - Studienrat Stürmer

3. Kaufmännische Korrespondenz -  
Studienrat Heberlein

4. Handelskunde - Studienrat Glück
5. Fremde Sprachen in der Handelsschule - 

Studienrätin Bierling und Studienrat Dr. 
Schöffel.“

Dreißig Jahre später kommt die Schullei-
tung zu einer ähnlichen Erkenntnis:
„Die guten Erfahrungen, die mit den „Päd-
agogischen Arbeitskreisen“ im letzten Jahr 
gemacht wurden lassen ihre Fortführung 
auch in diesem Jahr wünschenswert er-
scheinen. Vorschläge für Themen und Refe-
renten sind umgehend zu machen.“1 

1 Konferenzprotokoll 1954/55
2 Horst Guthunz, Jahresbericht 1977/78 

Kleine Änderungen der Lehrplaninhalte 
stellt für die Unterrichtenden meist keine 
Herausforderung dar, dagegen schon die so-
genannten Lehrplanreformen, die nicht nur 
die Unterrichtsinhalte betreffen, sondern 
oft mit eine Änderung der gesamten Unter-
richtsstruktur einhergehen. 

In der Geschichte der bayerischen Wirt-
schaftsschule finden sich regelmäßig Lehr-
planänderungen um diesen praxisorient-
lierten Schultyp an die Änderungen in der 
Berufswelt anzupassen. Trotzdem werden 
die Veränderungen nicht selten kritisch 
gesehen. So beispielsweise die Einfüh-
rung einer neuen Stundentafel im Schul-
jahr 1977/78, in der die heute noch gültige 
Pflichtwochenstundenzahl auf höchstens 30 
Wochenstunden beschränkt wurde und die 
beiden „Ur“-Fächer Buchführung und Wirt-
schaftsrechnen zu einem neuen Fach Rech-
nungswesen zusammengefasst wurden:
„Ob die neue Stundentafel für die Schüler 
wirklich einen Fortschritt und eine Ent-
lastung vom sog. Schulstreß bedeutet, sei 
dahingestellt. Das Fach Rechnungswesen 
ist noch nicht erprobt, dazu die Verbindung 
von buchhalterischen und rechnerischen 
Elementen methodisch und lernpsycholo-
gisch nicht einfach.“2

Als 2012/2013 der LehrplanPlus eingeführt 
wurde, war es unfassbar, dass eben dieses 
Profilfach Rechnungswesen,  ebenso wie 
Betriebswirtschaftslehre, Datenverarbei-
tung, Textverarbeitung der Reform zum 
Opfer fielen. Die Fächer Rechnungswesen 
und Betriebswirtschaftslehre wurden ver-
schmolzen zum Fach Betriebliche Steue-
rung und Kontrolle. - Die Wirtschaftsschule 
ohne „ihre“ Profilwirtschaftsfächer - es war 
gewöhnungsbedürftig. Genau wie die Auf-
wertung des Fachs Übungsfirmenarbeit 
(neu Übungsunternehmen) als wählbares 
Prüfungsfach, in dem auch das Fach Daten-
verarbeitung aufging. Außerdem hieß es 
jetzt: Mathematik für alle!

Aktuell, keine zehn Jahre später, wird Wirt-
schaftsschule wieder „neu gedacht“. Suk-
zessive werden die mit heißer Nadel ge-
strickten Lehrpläne von „unten“, also mit 
der 6./7. Klasse eingeführt. 

Während das Kollegium bei der letzten Re-
form von Susanne Endler vom ISPN bei der 
Einführung der Kompetenzorientierung, 
Lehren und Lernen in Lernsituationen be-
gleitet wurde, übernehmen aktuell einige 
der Fachbetreuerinnen als Mulitplikatorin-
nen die Umstrukturierung der Fachschaften. 

Unterrichtsentwicklung
    Expertise aus dem Kollegium

Für den nötigen Durchblick sorgen Arbeitskreise für das Lehrplaninfomations-
system (kurz: LIS) des Instituts für Schulqualität und Bildungsforschung (ISB). In 
den Arbeitskreisen werden Aufgabenvorschläge für die einzelnen Jahrgangsstu-
fen entwickelt, die von den Lehrkräften bayernweit aufgerufen und im Unterricht 
eingesetzt werden können. Des Weiteren werden am ISB die bayernweiten Ab-
schlussprüfungen erstellt. Wir freuen uns sehr darüber, dass 9 unserer Kollegin-
nen dafür abgeordnet sind.

• Katharina Betz (LIS-Servicematerialien für das Fach Ökonomische Bildung 
und Digitale Bildung)

• Matthias Brand (Erstellung des Probeunterrichts im Fach Deutsch)
• Sigrid Dentler (LIS-Servicematerialien für die Fächer Kath./Ev. Religionslehre 
und Ethik)

• Anne Hagenheimer (LP-Kommission Wirtschaft, Politik und Gesellschaft)
• Annette Helmreich (LP-Kommission Englisch)
• Carmen Mayer (LIS-Servicematerialien für das Fach Mensch, Umwelt, Technik)
• Stefan Weiß (LP-Kommission Übungsunternehmen)
• Axel Wiedner (Erstellung der Abschlussprüfung im Fach BSK)
• Philipp Wolf (LIS-Servicematerialien für das Fach Deutsch)

Die Einführung des Reformkonzepts „Wirt-
schaftsschule.weiter.gedacht“ führt beson-
derns im Bereich BSK zu der Notwendigkeit 
die Lehrkräfte auf die neuen Basis- und Ver-
tiefungsmodule der 9. und 10. Jahrgangsstufe 
vorzubereiten. Derartige Fortbildungen wer-
den von der Akademie für Lehrerfortbildung 
und Personalführung (ALP) in Dillingen an-
geboten. Für die Konzeption, Organisation 
und Evaluierung derartiger Fortbildungen 
werden Lehrkräfte an die ALP abgeordnet. 
So auch unsere Kollegin OStRin Bettina 
Wolf. Sie ist seit Beginn des 2. Halbjahres 
des laufenden Schuljahres 2023/2024 als 
Akademiereferentin tätig. Damit sollten die 
Lehrkräfte bestmöglich auf die Einführung 
der neuen Module vorbereitet sein.

Foto: PA Foto, 2018

.
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Das Fach Übungsunternehmen gibt 
es an bayerischen Wirtschaftsschu-
len seit dem Jahr 1978. Ein vierjäh-

riger Modellversuch unter der Leitung von 
Dr. Peter Zimmermann führte schließlich 
zur Gründung der Übungsfirmenzentrale der 
Wirtschaftsschulen in Memmingen im Jahr 
1982 und zur festen Implementierung des 
Faches in den Lehrplan der Wirtschaftsschu-
le unter dem damaligen Namen „Betriebs-
wirtschaftliche Übungen“. 

Einige Jahre später passte man die Bezeich-
nung in „Übungsfirmenarbeit“ an und mit 
der Einführung des neuen LehrplanPlus 
erhielt das Unterrichtsfach die aktuelle Be-
nennung „Übungsunternehmen“.

Unser ehemaliger Kollege StD Andreas 
Thomas trug in den 80er und 90er Jah-
ren entscheidend dazu bei, die Bedeutung 
des Faches Übungsunternehmen an bay-
erischen Wirtschaftsschulen zu stärken, 
indem er eines der ersten Übungsunter-
nehmen mit dem Namen „Andis Elek-
troshop“, das bis heute noch existiert, 
gründete.  Mittlerweile ist das Schulfach 
Übungsunternehmen ein Pflichtfach für 
alle Wirtschaftsschulen und kann als Ab-
schlussprüfungsfach gewählt werden. 

Ein bayerisches Netzwerk mit über 240 
Übungsunternehmen, die in engen Ge-
schäftsbeziehungen zueinanderstehen, bietet 
die Grundlage für einen praxisnahen und 
handlungsorientierten Unterricht, der op-
timal auf eine kaufmännische Ausbildung 
vorbereitet. Seit einigen Jahren wird an 
unserer Schule auch bilingualer Unterricht 
angeboten, der die englischen Sprachkom-
petenzen weiter fördert und die internatio-
nale Geschäftswelt abbildet. Auf mehreren 
Firmenmessen waren unsere Schüler unter 
Begleitung ihrer Lehrkräfte vertreten (Salz-
burg, Rosenheim, Mailand) und präsentier-
ten die Produkte ihrer Partnerunternehmen. 

Das Fach Übungsunternehmen wird in 
Zukunft weiter aufgewertet, indem es zu 
einem festen Abschlussprüfungsfach wird. 
Auch ein mehrwöchiges Praktikum inner-
halb des Faches ist vorgesehen. Es bleibt 
auf jeden Fall spannend.  

StD Stefan Weiß  ist seit 
2021 Fachbetreuer für Übungs-
unternehmen und somit Chef 
von acht schuleigenen Firmen.

Übungsunternehmen
Die eigenen Firmen im Haus

Das „Übungskontor“ war seit jeher das Kernstück der kaufmännischen Ausbildung und war 
immer auf dem modernsten Stand der jeweiligen Bürotechnik. Das „Übungskontor“ verfügte 
damals über zwei Abteilungen, dem eigentlichen Arbeitsraum mit verschiedensten Kartothek-
anlagen, Registraturen und „neuzeitlichen“ Durchschreibbuchführungen und dem Büromaschi-
nenraum. „Da die Fachschule die Aufgabe hat, ihre Schüler möglichst sofort in das Wesen aller 
Betriebsneuerungen einzuführen.“ (Bericht über das 54. Schuljahr, 1926/27)

Andis Elektro Shop (Metro) 
Schreibstark (STAEDTLER) 
S.i.G. (Meusel & Beck) 
Globus (Prodinger) 

Teleline (Telekom) 
Dago (Dr. Heinlein Tresore) 
Florian Brandschutz 
Noris

Unsere Übungsfirmen und ihre Partnerfirmen  
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Englischunterricht wurde zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts an preußischen 
Schulen eingeführt und verbreitete 

sich in den folgenden Jahrzehnten auch in 
anderen deutschen Staaten, bis er schließ-
lich im gesamten deutschen Bildungssys-
tem etabliert wurde. 
Im Laufe des 20. Jahrhunderts hat sich der 
Englischunterricht zu einem der wichtigs-
ten Fächer an deutschen Schulen, so auch 
an der Wirtschaftsschule entwickelt. In den 
letzten 50 Jahren hat sich der Unterricht in 
Englisch als Fremdsprache aufgrund tech-
nologischer Fortschritte und pädagogischer 
Entwicklungen erheblich verändert.
So wird heute u.a. ein kommunikativer An-
satz in unserem Englischunterricht verfolgt. 
Während früher der Schwerpunkt oft auf 
Grammatikregeln und dem Auswendig-
lernen von Vokabeln lag, wird heute mehr 
Wert auf die praktische Anwendung der 
Sprache gelegt, wobei die Schüler dazu er-
mutigt werden, aktiv miteinander zu kom-
munizieren und in realen, auch berufsbezo-
genen, Situationen zu üben.
In der heutigen globalisierten Welt ist es wich-
tig, nicht nur die Sprache zu beherrschen, son-
dern auch ein Verständnis für verschiedene 
Kulturen zu entwickeln. Anders als in frühe-
ren Zeiten, widmet sich der Englischunter-
richt heute zunehmend auch interkulturellen 
Themen und sensibilisiert die Schüler für 
kulturelle Unterschiede, um die interkulturelle 
Kompetenz zu fördern und die Schüler opti-
mal auf das Berufsleben vorzubereiten.

Selbstverständlich hat die Digitalisierung auch 
im Englischunterricht zunehmend an Be-
deutung gewonnen. Computer, das Internet, 
interaktive Whiteboards und Online-Lernplatt-
formen werden heute standardmäßig im Eng-
lischunterricht eingesetzt. Dies ermöglicht es 
den Schülern, auf vielfältige Weise zu lernen 
und sich mit der Sprache zu beschäftigen.
Darüber hinaus ist es mit der Digitalisie-
rung des Unterrichts einfacher geworden, 
das Lernen an die individuellen Bedürfnisse 
und Lernstile der Schüler anzupassen und 
jederzeit Zugriff auf neueste Entwicklungen 
zu haben. Lehrer können heute differenzier-
tere Materialien bereitstellen, um sicherzu-
stellen, dass jeder Schüler sein volles Poten-
zial entfalten kann.
Insgesamt hat sich der Fokus im Englisch-
unterricht insbesondere in den letzten Jahren 
weg von stark standardisierten, starren, hin 
zu dynamischen und interaktiven Lernpro-
zessen entwickelt und wird sich auch künftig 
kontinuierlich weiterentwickeln, um den Be-
dürfnissen der Schüler in einer zunehmend 
globalisierten Welt gerecht zu werden.

StDin Annette Helmreich war lange 
Zeit bevor sie den Fachbereich Englisch 
übernahm Seminarlehrerin für Spanisch.

Englisch
„An investment in education pays the best interest.“

 Benjamin Franklin                 

Arbeiten im Ausland können nur Aus-
gelernte? Falsch! Das können unsere 
Schülerinnen und Schüler auch schon!

Seit dem Jahr 2018 reisen jährlich 14 mutige 
Schülerinnen und Schüler unserer Schule nach 
Dublin, um durch einen Sprachkurs ihre Eng-
lischkenntnisse zu festigen sowie im Rahmen 
eines Praktikums Berufserfahrung im englisch-
sprachigen Ausland zu sammeln. Begleitet 
werden die Jugendlichen von zwei Lehrkräf-
ten, die rund um die Uhr als Ansprechpartner 
vor Ort und erreichbar sind. 
Um einen authentischen Einblick in das irische 
Leben zu erhalten, wohnen die Schüler/innen zu 
zweit in Gastfamilien. An den Wochenenden sor-
gen gemeinsame Museumsbesuche, eine Stadt-
tour sowie Ausflüge ins Hinterland für vielseitige 
Unterhaltung sowie unvergessliche Momente.
Die Fahrt ist kofinanziert durch das Erasmus+  
Programm der Europäischen Union und bei un-
seren Schülerinnen und Schülern, Eltern sowie 
den Firmen in der Region sehr angesehen.
Interessierte Schülerinnen und Schüler bewer-
ben sich für die Fahrt und werden, ganz im Stile 
von typischen Bewerberauswahlverfahren aus 
der Praxis ausgewählt. 
Vor Reiseantritt absolvieren die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer einen Sprachtest, schreiben 
eine Bewerbung auf Englisch und reflektieren 
in Workshops typische kulturelle Besonderhei-
ten der eigenen und fremden Kultur. 
Seit 2018 fliegen wir nun bereits das vierte 
Mal nach Dublin. Wir freuen uns sehr, dass die 
Fahrt, trotz aller Herausforderungen, welche 

die Organisation einer solchen Auslandsreise mit 
sich zieht, weiterhin durchgeführt werden kann. 
Die positiven Rückmeldungen der Schülerin-
nen und Schüler sprechen für sich und das Leh-
rerherz geht auf, wenn man die sprachlichen 
wie auch persönlichen Entwicklungssprünge 
der Jugendlichen beobachtet:
„Wir möchten uns noch einmal von Herzen be-
danken, dass unsere Tochter mit nach Dublin 
fliegen und die zweiwöchige Sprachreise antre-
ten durfte. Es hat wirklich alles super geklappt. 
Ein großes Lob geht an die Lehrer, die mit vor 
Ort waren und die Organisation und die Be-
treuung perfekt durchgeführt haben.“
„Wir möchten uns bei unseren Lehrern recht 
herzlich bedanken, dass wir ein Teil dieser 
Gruppe sein und diese einzigartige Chance 
nutzen dürfen, in Dublin dabei zu sein. Es war 
eine sehr schöne erste Woche und uns hat das 
bisherige Programm sehr viel Spaß gemacht.“
„Wir können am Schluss wirklich sagen, dass 
das Förderprogramm von Erasmus+ ein tolles 
Konzept ist.“

OStRin Andrea Bär unterstützt der-
zeit  unsere PR-Arbeit aus der Elternzeit.

Erasmus+ Dublin
Training On The Job
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„Auf Antrag des Direktorats genehmigte 
der Stadtrat versuchweise die Einführung  
des Unterrichts in der Esperanto-Sprache 
als Wahlfach...“1 

Schon von Anfang an wurde dem Fremd-
sprachenunterricht an der Handels-/Wirt-
schaftsschule eine besondere Bedeutung 
beigemessen. Französisch und Italienisch 
wurden nach einer versuchweisen Einfüh-
rung als Wahlfächer im Schuljahr 1924/25 
als wahlfreie Fächer eingeführt. Später kam 
dann noch Spanisch und Russisch dazu.

In den 90er und Nullerjahren wurden die 
Sprachen Französisch und Spanisch als 
Wahlpflichtfächer wieder an der Wirtschafts-
schule Nürnberg unterrichtet. Schülerinnen 
und Schüler der 9. und 10. Jahrgangsstufe 
des damaligen kaufmännischen H-Zweigs 
konnten Französisch oder Spanisch als zwei-
te Fremdsprache statt Mathematik als Vor-
rückungsfach wählen. In der mit drei Wo-
chenstunden unterrichteten Fremdsprache 
erwarben die Schüler in jeweils zwei 

1 aus dem Bericht über das 49. Schuljahr 1921/1922 

Schuljahren gute Grundkenntnisse, um sich  
in Frankreich bzw. spanischsprachigen Län-
dern zurechtzufinden. Meist waren es nur 
wenige Schüler, die sich für diese Möglich-
keit entschieden. In Gruppen mit meist ma-
ximal 15 Schülern war der Unterricht oft sehr 
intensiv und gewinnbringend.

Darüber hinaus war die Wirtschaftsschu-
le auch viele Jahre lang Seminarschule für 
Französisch. Die Referendare bereicherten 
den Unterricht mit neuen Ideen und viel 
Engagement. Einige Schüler vertieften 
ihre an der Wirtschaftsschule erworbenen 
Kenntnisse später an der Fachoberschule 
und erwarben damit die allgemeine Hoch-
schulreife. Leider wurden die beiden Wahl-
pflichtfächer mit der letzten Reform der 
Lehrpläne abgeschafft. 

Eine Neuaufnahme des Wahlfachunterrichts 
Spanisch im Schuljahr 2020/2021 ist der 
ehemaligen stellvertretenden Schulleiterin 
Barabara Maier zu verdanken. Als Anreiz 
für die Schüler und Schülerinnen fand im

Schuljahr 2022/23 eine von Erasmus ge-
förderte zweiwöchige Fahrt ins spanische 
Salamanca statt. Die Universitätsstadt Sa-
lamanca liegt im Nordwesten Spaniens ist 
die Hauptstadt der Provinz Salamanca in 
der Region Castilla y León. Mit ca. 150.000 
Einwohnern und sehr vielen Studenten ist 
Salamanca eine sehr lebendige Kleinstadt, 
die viel zu bieten hat. 

Im Schuljahr 2023/24 machen sich nun zum 
zweiten Mal 12 Teilnehmer:innen aus den 
9. und Z10. Klassen auf die Reise. Sie besu-
chen einen Sprachkurs für Anfänger am Co-
legio Delibes in Salamanca. Ein Nachmit-
tagsprogramm aus Sport, Spiel und Tanz,  
Vorträgen, Stadtführungen oder Museums-
besuchen sowie zwei Wochenendausflüge 
runden das Programm ab. Begleitet wird 
die Gruppe von je zwei Lehrkräften aus der 
Wirtschaftsschule. Drei der letztjährigen 
Teilnehmer waren so  begeistert von ihrem 
Aufenthalt, dass sie ihn gerne wiederholen.

Sprachunterricht
                 „Jede neue Sprache ist wie ein offenes Fenster, das 

einen neuen Ausblick auf die Welt eröffnet  
und die Lebensauffassung weitet.“
Frank Harris (1856-1931), amerikanischer SchriftstellerIn enger Zusammenarbeit mit der Sprachschule Leolingo 

wurde bereits zweimal für ausgewählte Schülerinnen der 7. 
und 8. Klassen ein Sprachcamp mit Power angeboten. Mit 
kreativen Spielen und Sport werden z.B. Vokabeln trainiert. 

          Power-Sprachcamp

Sprachreisen und Austauschprogramme werden an der Schule auch 
schon seit über 60 Jahren angeboten. So informierte in der 1. Lehrer-
ratssitzung  am 14. Okt. 1953 der damalige Direktor Scheftlmayr das 
Kollegium über ein deutsch-amerikanisches Jugendaustauschpro-
gramm und stellt die Teilnahme daran zur Diskussion. Der Vorsitzen-
de der Fachgruppe Sprachen sieht die Teilnahme skeptisch: 
„Der Plan ist unbedingt zu begrüßen und zu unterstützen selbst dann, 
wenn man in Betracht ziehe, daß für die betreffenden Schülerinnen 1 
Woche Fachunterricht verloren geht. Man müsse allerdings darauf 
achten, daß der Austausch nicht gerade in die Woche der Schularbeits-
termine falle. Darüber hinaus werde es wahrscheinlich nicht einfach 
sein, an der Anstalt Schülerinnen aus Familien zu finden, deren soziale 
Lage, deren Bildungsstand und deren Sprachmilieu die Gewähr da-
für bieten, daß kein allzu starkes Gefälle gegenüber den Familien der 
amerikanischen Tauschpartner entsteht.“ 
Der Sprecher der Handelslehrer springt für die Schülerinnen in die 
Bresche und widerspricht seinem Kollegen:
 „... strebsame Schülerinnen - und nur solche kommen für einen Aus-
tausch in Frage - sind imstande auch in den Handelsfächern eine 
Woche ohne Schwierigkeiten nachzuholen. Grundsätzlich sei ein 
Austausch zu bejahen; die Schule dürfe schon aus Prestigegründen 
nicht abseits stehen.“ 
Dem ist auch aus heutiger Sichts nichts mehr hinzuzufügen.

.
.
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Anforderungen der digitalen Gesellschaft in 
Einklang zu bringen. Sich Veränderungen zu 
verschließen ist an einer modernen Schule 
gänzlich unangebracht. Dennoch darf man 
sich auch nicht von Veränderungen treiben 
lassen. Das bedeutet für uns, in jedem ein-
zelnen Fall abzuwägen, was für die Zukunft 
unserer Kinder dienlich bzw. hinderlich ist. 
Diese Anforderung an eine Schule galt vor 
150 Jahren, als die Vorgängerin der heutigen 
Wirtschaftsschule gegründet wurde, genauso 
wie sie heute noch Gültigkeit hat. Die Auf-
gaben mögen sich also im Detail verändert 
haben, der Anspruch an uns, die Lehrkräfte, 
bleibt jedoch im Grunde gleich.

Niemand darf die Wirtschafts-
schule verlassen, ohne 
‚Faust‘ gelesen zu haben!“ 

– Dieses Credo unseres damaligen 
Fachbetreuers StD Klaus Koch ist mir 
in bleibender Erinnerung, seit ich im 
Jahr 2002 an der B12 in Nürnberg an-
gefangen habe.

Von der Erfüllung dieses hehren Wun-
sches sind wir im Jahr 2024 allerdings 
weit entfernt. Die Entwicklung weg vom 
Buch hin zu anderen Medien begann 
selbstverständlich schon früher, aller-
dings hat diese Entwicklung in den letz-
ten zehn Jahren nochmals stark an Fahrt 
aufgenommen. Die Tendenz im Bereich 
„Lesen“ geht mittlerweile dahin, dass 
es für unsere Schülerinnen und Schüler 
vorrangig darum geht, Informationen 
aus Sachtexten möglichst zügig und 
korrekt zu entnehmen. Lesen als Frei-
zeitbeschäftigung und anspruchsvolle 
Literatur haben mit der Lebenswirklich-
keit der meisten jungen Leute heutzutage 
nur noch wenig zu tun. Wie dies zu be-
urteilen ist, darf für uns Lehrkräfte kei-
ne Rolle spielen. Vielmehr ist es unsere 
Aufgabe, die digitalen Medien mit Lese-

fähigkeit und Leseverständnis in ein aus-
gewogenes Verhältnis zu bringen.

Die digitalen Medien spielen mittler-
weile auch im Fach Deutsch eine gro-
ße Rolle. Die Informationsbeschaffung 
findet heutzutage eher im Internet statt 
als durch Bücher und Zeitungen. Die 
Fülle an Informationen im Internet stellt 
gerade junge Menschen, die noch kein 
ausgeprägtes Weltbild haben, vor gro-
ße Herausforderungen. Das Lesen im 
Internet erfordert andere Fähigkeiten als 
das Lesen von Printmedien. Vor allem 
das Filtern der Informationen – Stich-
wort: Fake News – muss erlernt wer-
den. Das Fach Deutsch allein vermag 
hier nicht Abhilfe zu leisten. Ohne ein 
möglichst breites Hintergrundwissen 
und eine gewisse Allgemeinbildung 
steht man hier auf verlorenem Boden. 
Demzufolge darf die traditionelle Bil-
dung trotz aller neuer Einflüsse nicht 
vernachlässigt werden, eine Aufgabe, 
die allen Fächern, aber auch der Ge-
samtgesellschaft zufällt.

Zu guter Letzt möchte ich noch auf die 
Schreibfähigkeiten von jungen Men-
schen eingehen. Diese werden ebenfalls 

massiv von den Gewohnheiten der heu-
tigen Jugend beeinflusst. Jeder, der sich 
in sozialen Netzwerken bewegt, weiß, 
dass sprachliche Richtigkeit und kor-
rekter Satzbau hier keine große Rolle 
spielen. Da häufig die Anzahl der Zei-
chen bei Online-Posts begrenzt ist, darf 
dies auch nicht verwundern. Für uns in 
der Schule bedeutet dies, dass wir unse-
re Schülerinnen und Schüler in erster 
Linie sensibilisieren müssen. Es ist eben 
ein Unterschied, ob ich eine Nachricht 
über eine App am Smartphone verschi-
cke oder eine Bewerbung an eine Fir-
ma schreibe. In der heutigen Zeit geht 
es dabei nicht nur darum, grundsätzlich 
über eine korrekte Orthografie zu verfü-
gen, sondern auch darum, Rechtschreib-
programme, den Thesaurus der Schreib-
programme oder – ganz aktuell – KI wie 
z.B. Chat GPT sachgerecht zu nutzen.

Veränderungen gehören zum Leben, 
das ist selbstverständlich und nicht 
neu. Im digitalen Zeitalter schreiten 
diese Veränderungen immer schneller 
voran und die Schulen müssen darauf 
reagieren. Es ist unsere Aufgabe, not-
wendige Grundfertigkeiten mit den 

StD Matthias Brand übernahm den 
Fachbereich 2015 und ist seit zwei Jahren 

in der Lehrplankommission des ISB.

Deutsch 
    Lebendiger Unterricht 

in einer lebenden Sprache                 
„

Freies Arbeiten braucht Freiraum. Für ein Deutschprojekt über Grimm‘-
sche Märchen haben sich unsere DaZ-Schüler ihren Platz gesucht. 
Die gewährte Freiheit führt zu ungeahnt kreativen Lernprodukten, die 
auch fachübergreifend eingesetzt werden können.
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Bei allem Social Media Hype gibt es 
immer noch Schülerinnen und Schüler, 
die ein Bollwerk der Phantasie gegen 

das schnelle „Weiter-Swipen“ errichten und 
sich der Magie von Büchern anvertrauen, um 
ein eigenes Kopf-Kino zu erschaffen, um den 
eigenen Gedanken freien Lauf zu lassen. Die 
Tradition der Lesewettbewerbe in den 7. und 
8. Klassen befeuert die Bereitschaft, zu lesen 
und wertet die Fähigkeit, ein Buch spannungs-
geladen und betont sowie möglichst fehlerfrei 
vorzulesen, auch im Klassenverband auf. Ge-
rade in Zeiten der schnellen Meinung und des 
nur oberflächlichen Erfassens von gedruckten 
Inhalten kommt so dem vertieften Lesen und 
dem damit genauen Verständnis von Texten 
eine enorme Bedeutung zu.

 Für die Schulsieger der Nürnberger Wirt-
schaftsschule erweitert sich im nächsten 
Schritt der Radius auf ganz Mittelfranken und 
so konnte Balizya Hendi beim Lesewettbewerb 
der mittelfränkischen Wirtschaftsschulen, der 
dieses Mal an der Wirtschaftsschule Erlangen 
stattfand, sich nicht nur ordentlich behaupten, 
sondern erreichte einen hervorragenden 2. 
Platz beim Vorlesen eines bekannten und un-
bekannten Textes. Letzterer war im Übrigen 
passenderweise in Gedenken an Erich Käst-
ners 100. Geburtstag ein autobiographischer 
Text zu seinen Erfahrungen in der Schule. 
Herzlichen Glückwunsch, Balizya! Weiter so!

Lesewettbewerb
    Lesen! Lesen! Lesen!                 

StD Matthias Schloßbauer  
setzt sich als Beratungslehrer für die  

Belange der Schüler und Schülerinnen 
ein und ist unser Inklusionsbeauftragter. 

Projekte, Aktionen, Events - unser Schulleben ist bunt und vielfältig.  
Folgen Sie uns doch auf INSTA @WIN---WIRTSCHAFTSSCHULE.NBG. 
QR-Code scannen und immer mitdabei sein.
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StDin Martina Lindacher  
übernahm 2015 die Fachbetreu-

ung für Mathematik.

Mathematik
“Die Zahl ist das 

Wesen aller Dinge“ 
-Pythagoras von Samos, 570 – 510 v. Chr.

Bis zur Einführung des Lehrplan-
PLUS im Schuljahr 2015/2016 
mussten sich am Ende der 7. Klas-

se die Schülerinnen und Schüler zwischen 
den Zweigen Wirtschaft (H-Zug) und Ma-
thematik (M-Zug) entscheiden. Wer den 
M-Zug gewählt hatte, legte auch die Ab-
schlussprüfung in Mathematik ab. Schü-
ler/-innen des H-Zugs konnten in der 9. 
Jahrgangsstufe das Wahlpflichtfach Ma-
thematik belegen, um u. a. die mathema-
tischen Grundkenntnisse für den Besuch 
der FOS zu erwerben. Die zweistufigen 
Klassen absolvierten von Beginn an den 
wirtschaftlichen Zweig.

Mit dem Start des LehrplanPLUS in den 7. 
Klassen im Schuljahr 2015/2016 wurde der 
Mathematikunterricht für jede Jahrgangs-
stufe verpflichtend. In diesem Lehrplan 
wird die Entwicklung von mathematischen 
Kompetenzen betont. Ziel ist die Vermitt-
lung einer mathematischen Grundbildung 
sowie die praktische Anwendbarkeit der 
Mathematik im beruflichen Umfeld. Die 
Abschlussprüfung kann bis zum Schuljahr 
2025/2026 entweder in Mathematik oder 
Übungsunternehmen abgelegt werden.

Seit dem Schuljahr 2023/2024 gibt es für 
die 7. Jahrgangsstufe bereits einen neu-
en Lehrplan, demzufolge es in den Ab-
schlussklassen keine Wahlmöglichkeit 
mehr geben soll. 

Mit Beginn der Ausstattung unserer Klas-
senzimmer mit den ersten Smartboards ab 
dem Schuljahr 2010/2011 hat die Digita-
lisierung in Mathematik Einzug gehalten 
und eine immer größere Bedeutung er-
langt. Mit Hilfe des Einsatzes von inter-
aktiven Beamern, Tablets und Compu-
terprogrammen können mathematische 
Sachverhalte veranschaulicht und eingeübt 
werden. Sogar Förderunterricht „auf Dis-
tanz“ wurde im Onlineformat abgehalten.

Seit ca. 20 Jahren nehmen unsere Schüler/-
innen am Känguru-Wettbewerb teil. Hier-
bei müssen sie vielfältige Aufgaben im 
Multiple-Choice-Format durch Knobeln, 
Rechnen und Schätzen lösen, wodurch 
Freude und Begeisterung für die Mathe-
matik geweckt werden.

Mit dem Schuljahr 2019/2020 begann zu-
dem unser jährlicher Kopfrechenwettbe-
werb „Köpfchen-Köpfchen“. Mit großem 

Eifer lösen dabei die Schüler/-innen Kopf-
rechenaufgaben am Computer mit aufstei-
genden Schwierigkeitsgraden über mehrere 
Runden. Für die Punktzahl sind letztendlich 
die Schnelligkeit und Anzahl der Fehler ent-
scheidend.

„Abwesende Lehrkräfte sind nach Möglichkeit voll zu vertreten, die 
Mitführung von Klassen kann als Notlösung nur in Ausnahmefällen 
gebilligt werden.“ (Konferenzprotokoll 23. Jan. 1963)
Dabei birgt eine derartige „Notlösung“ erstaunliche Lernerfolge. In 
dieser etwas anderen Vertretungsstunde erklären die „Großen“ den 
„Kleinen“ quadratische Funktionen - manchmal auch anders rum.

Vorbei ist die Zeit der analogen Unterrichtsmittel wie Geo-
dreieck und Zirkel. Mit Geogebra, Anton-App und schlaukopf.
de können sich die Schülerinnen selbstständig in die Unter-
richtsinhalte vertiefen. Im Rahmen von gemeinsam.Brücken.
bauen wurde der Förderkurs der 7. und 8. Klasse online ange-
boten. 1962 wurde auch schon ein Förderkus angeboten als 
Unterstützung der Schülerinnen für die Einstellungsprüfung 
in den gehobenen Verwaltungsdienst. Damals zählte Mathe-
matik nicht zu den Vorrückungsfächern. 
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Mensch, Umwelt, Technik
   Alltagskompetenzen im Mittelpunkt

Im Fach Mensch, Umwelt 
und Technik steht vor allem 
die Vermittlung von Alltags-

kompetenzen im Mittelpunkt. 
Der Lehrplan sieht jahrgangs-
übergreifend für die siebte und 
achte Jahrgangsstufe insgesamt 
20 unterschiedliche Lernbereiche 
aus den Feldern Biologie, Physik 
und Erdkunde vor, von denen 
die Schülerinnen und Schüler 
jeweils vier in einer Jahrgangs-
stufe durchlaufen. Die angebote-
nen Lernbereiche umfassen dabei 
sehr unterschiedliche Themen 
– von „Gesund Kochen“ über 
„Astronomie“, „Bionik“ und 
„Lifehacks“ bis hin zu den The-
menbereichen „Erste Hilfe leis-

ten“  und „Ergonomisch arbei-
ten“. Dabei werden zwei Module 
als Pflichtmodule im Klassenver-
band unterrichtet. Zusätzlich 
werden Wahlmodule in halber 
Klassenstärke unterrichtet, wobei 
die Lernenden aus jeweils vier 
angebotenen Lernbereichen ganz 
nach den individuellen Interessen 
und Fähigkeiten zwei Module 
auswählen können. Eine ähnliche 
Vorgehensweise ist für die neu 
geplanten fünften und sechsten 
Jahrgangsstufen geplant. So soll 
das Fach die Jugendlichen in 
ihrer persönlichen Reifung unter-
stützen und ihnen helfen, sich in 
unserer modernen, digitalisierten 
Welt zurechtzufinden.

OStR Martin Buchner betreut die 
Fächer Wirtschaftsgeografie, Mensch 
und Umwelt (MuU) und hat seit heuer 

MUT (Mensch, Umwelt, Technik)

Du willst kaputte Geräte nicht wegwerfen, weißt aber auch nicht, wie 
du sie reparieren kannst. Du hast ein Date und willst mit einem selbst 
gekochten Menü beeindrucken. Diese und ähnliche Inhalte lernen 
alle Schülerinnen und Schüler der 9. Klassen in einer Projektwoche 
„Alltagskompetenzen – Schule fürs Leben“ am Ende des Schuljah-
res kennen. Diese Projektwoche wurde im Schuljahr 2020/21 vom 
Kultusministerium eingeführt und dient den obersten Bildungszielen 
– den Schülern nicht nur „Wissen und Können“ zu vermitteln, sondern 
auch „Herz und Charakter“ zu bilden und sie so in ihrer Persönlich-
keitsentwicklung zu unterstützen.
Bei uns an der Schule werden dazu u. a. in Museen, Bauernhöfen, 
Repaircafes und anderen beruflichen Schulen Workshops besucht 
und Kompetenzen für den Alltag erworben. Ein Gewinn für alle!

Auch bei den Praxiswochen im 
bfz stehen Alltagskompetenzen 
für die 8. Klassler bei der Poten-

zialanalyse im Mittelpunkt.

Gibt es ein Leben ohne Handy? Laut Kultusministerium 
definitiv ja. Es herrscht immer noch das Handy-Ver-
bot an bayerischen Schulen. Ein Verbot, das kaum 
durchzusetzen ist und immer mehr an Sinnhaftigkeit 
verliert. Handys sind doch auch sehr nützlich und im 
Unterrichtseinsatz sehr praktisch. Über WebUntis wird 
immer der aktuellste Vertretungsplan angezeigt. Digitale 
Arbeitsblätter sind von überall aus aufrufbar. Und die 
vergessene Vokabel schnell gegoogelt. Selbst Lehrkräfte 
geraten in Panik, wenn sie ihr Mobiltelefon verlegt ha-
ben. Die Fotos sind bereits vor 10 Jahren in der Projekt-
arbeit „Smartphone - ein Wirtschaftsfaktor“ entstanden. 
Das 2000 eingeführte Fach Projektarbeit existiert nicht 
mehr - die Handys werden uns erhalten bleiben.
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Die Fächer Ethik und Religion 
nennt man heutzutage „persön-
lichkeitsbildende Fächer“. Es 

geht darin um gesellschaftlich relevan-
te Themen, die im Moment in unserem 
Land diskutiert werden.

Es geht aber auch um verschiedene 
Religionen und Kulturen, die wir nä-
her kennenlernen, um das Miteinander 
in einer Demokratie zu fördern. Werte 
wie Respekt, Toleranz, Empathie sollen 
eingeübt und verinnerlicht werden. Dar-
über hinaus lernen wir, welches Verhal-
ten als gut und richtig gilt.

Die Persönlichkeitsbildung wird in 
unserer heutigen Zeit immer wichtiger. 
Das bekommen wir auch von Unter-
nehmen und Firmen zurückgemeldet. 
Die Unternehmensführung achtet im-
mer mehr auch auf die Noten in diesen 
Fächern, da sie das Verhalten und die 
soziale Kompetenz eines Menschen 

widerspiegelt. Fachwissen könne man 
lernen, das soziale Verhalten leider nur 
sehr schwer, diese Erkenntnis bekom-
men wir immer wieder von Unterneh-
men zu hören. Dementsprechend wird 
auch im Religions- und Ethikunterricht 
versucht Angebote zu schaffen, die die 
eigene Persönlichkeit fordern, wie z.B. 
Teamwork, selbstorganisiertes Lernen, 
Partnerarbeit, Referate, Diskussionen 
und Debatten. Unterrichtsgänge, Videos 
(auch selbst erstellte) und Filme runden 
das Ganze ab.

Ethik und Religion im Unterricht sind 
also wichtige und sinnvolle Fächer in 
einer demokratischen Gesellschaft, da 
sie die Entwicklung der Persönlichkeit 
zu einem mündigen Bürger, zu einer 
mündigen Bürgerin, ernst nehmen und 
voranbringen.

Pfarrerin Sigrid Dentler ist 
Fachbetreuerin für Ethik und Religion.

Ethik/Religionslehre
   Persönlichkeitsbildung 

wird groß geschrieben
Unter dem Motto „Offene Schultüren für alle Nationen“ setzt 1993  
die Wirtschaftsschule ein klares Zeichen gegen Fremdenhaß und 
Intoleranz. Unsere Schülerschaft ist seit den 70er Jahren „multi-kulti“, 
das heißt über 40 Nationen leben und lernen unter einem gemein-
samen Dach. Mittlerweile als „Schule ohne Rassismus - Schule mit 
Courage“ engagieren sich unsere Schülerinnen und Schüler für 
Frieden und Freiheit. Waren es vor 30 Jahren vorrangig Schülerin-
nen mit türkischem und jugoslawischen Migrationshintergrund, so 
änderte die politische Weltlage 2015 auch die Zusammensetzung 
der Schülerschaft. Für junge, syrische Flüchtlinge wurden nach 
dem Nürnberger Modell auch an der Wirtschaftsschule Integra-
tionsklassen eingerichtet. Seit zwei Jahren sind diese Klasse von 
ukrainischen Schülerinnen hoch frequentiert. 

Zum Gedenken aller Opfer fehlgeleiteter religiöser und 
nationalistischer Attentate ein Zeichen für den Frieden setzen. 
Die islamistisch motivierten Terroranschläge am 13. Nov. 2015 
führten zu der spontanen Aktion unserer SMV.
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Soziale Projekte
Helfen ist Programm

 
Neben meiner schulischen Bildung (in der 
Klasse V10C) erhielt ich auch die Möglichkeit 
an der Städtischen Wirtschaftsschule, mich im 
Rahmen des Schul-Sanitäts-Dienstes, dessen 
Aufgaben die Erstversorgung von verletzten 
Schülerinnen und Schülern im Schulalltag so-
wie  die Betreuung bei allen schulischen Ver-
anstaltungen ist, weiter zu qualifizieren. Z.B. 
lernte ich die Herz-Lungen-Wiederbelebung 
kennen, welche, wie ich auch in der Schule lern-
te, im Englischen als CPR bezeichnet wird und 
viele andere helfend-sinnvolle Maßnahmen.
Meine Einsatzfreudigkeit und Bereit-
schaft auch über den Schulunterricht hin-
aus, machte wohl die Runde und so wurde 
ich schließlich als Preisträger des Freistaates 
Bayern für mein Engagement als Jugendlei-
ter des Schul-Sanitäts-Dienstes erstmalig 
für die Wirtschaftsschulen ausgezeichnet. 
Zusammen mit meinem schulischen Anleiter 
und Lehrer Herrn Stefan Cornet, der das Pro-
jekt des Schul-Sanitäts-Dienstes an der WiN 
eingeführt hat und seit vielen Jahren betreut, 
konnte ich somit nach München per Zug rei-
sen, um dort vom Ministerpräsidenten des 
Freistaates Bayern diese außerordentliche Eh-
rung entgegennehmen zu können.
Es wurde zu einem erlebnisreichen Tag und führte 
auch letztlich dazu, meine Zukunft dahin zu ebnen 
das Hobby beziehungsweise mein Engagement 
zum Beruf werden zu lassen.
Mittlerweile wurde ich zum Rettungssanitäter 
ausgebildet und werde auch gerne zukünftig 
Herrn Cornet als Ausbilder  für den Schul-Sa-
nitäts-Dienst zur Seite stehen.

Aleksandar Ognjanovic, Abschluss 2023

Das Vorhaben in unserem Foyer einen 
Trinkwasserspender zu installieren wur-
de zunächst durch das „große C“ - Co-

rona - ausgebremst. Bis die notwendigen bauli-
chen Veränderungen und Prüfkontrollen in ihrer 
Gänze abgeschlossen waren, hat es zwei Jahre 
gedauert ehe der Trinkbrunnen in Betrieb ge-
hen konnte. Motiviert durch die Installation des 
Wasserspenders im Schulhaus beschäftigte sich 
die Abschlussklasse Z11D zusammen mit ihren 
Lehrerinnen Frau Schwartz und Frau Bär  damit,  
nachhaltige, wiederverwendbare Wasserfla-
schen für die Schulgemeinschaft zu organisieren. 

Hierfür wurden in Anlehnung an die In-
halte des Lehrplans im Fach „Betriebliche 
Steuerung und Kontrolle“ regionale Firmen 
angefragt, Angebote verglichen, Muster er-
stellt, Verkaufspreise kalkuliert und der La-
gerungs- und Verkaufsprozess organisiert. 
Die Schülerinnen und Schüler lernten so 
eigenaktiv typische, kaufmännische Prozes-
se kennen. Da ein Teil der bestellten Ware 
nicht mangelfrei geliefert wurde, lernte die 
Klasse auch die realen Herausforderungen 
im Handelsgewerbe kennen - einschließlich 
einer Rückrufaktion.

Besonders innovativ ist die Klasse bei dem 
Design der Flasche vorgegangen: Die be-
sondere Skalierung soll zu regelmäßigem 
und ausreichendem Trinken motivieren, um 
einem Abfallen der Leistungsfähigkeit auf-
grund von Flüssigkeitsmangel im Körper 
entgegenwirken, denn das Ziel bleibt: Aus 
Wasser sollen GeWiNner gemacht werden!

Nach den Osterferien startete die Klasse Z11D 
den Verkauf mit zwei Flaschenvarianten: 
Glasflasche mit Bambusdeckel und Sport- 
und Freizeitflasche von StillRich. Beide Fla-
schen sind nachhaltig produziert und von ei-
ner regional ansässigen Firma bezogen.

Die Wasserflaschen sind für 10 Euro käuf-
lich zu erwerben. Das Angebot gilt solange 
der Vorrat reicht. Wollen Sie eine Wasser-
flasche kaufen, wenden Sie sich an Andrea 
Bär (andrea.baer@schulen.nuernberg.de).  
Die Einnahmen kommen den Schülerinnen 
und Schülern der Wirtschaftsschule zugute.

Die Klasse bewarb sich mit dem Projekt 
„Aus Wasser werden GeWiNner gemacht!“ 
für den Wirtschaftsschulpreis und erreichte 
damit den 2. Platz. Voller Freude nahmen 
vier Schülerinnen und Schüler der Klasse 
Z11D stellvertretend für ihre Mitschüler/in-
nen und Lehrerinnen Frau Schwartz und Frau 
Bär den Preis in Höhe von 500 Euro auf dem 
Wirtschaftsschultag in Amberg entgegen. 

Der Schüler-Sanitätsdienst (SSD) steht 
unserer Schülerschaft bei allen kleineren 
und größeren Verletzungen  bei und hilft 

auch in allen sonstigen Notlagen aus. 
2019 entstand das You-Tube-Video „Sani- 
du kommst im Nu“ als Hommage an die 
engagierten Schüler und Schülerinnen.

Wirtschaftsschulpreis 2023
„Aus Wasser werden GeWiNner gemacht“

OStRin Andrea Bär war 
 Klassleiterin der DaZ-Klasse Z11D.
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Sport und Spaß
Freude an der Bewegung

Das Thema Sportunterricht ist an der 
Wirtschaftsschule schon immer von 
zentraler Bedeutung. Neben den 

sogenannten Kernfächern wurde über die 
letzten drei Jahrzehnte der Sportunterricht 
an der Wirtschaftsschule nicht nur inner-
halb der laut Stundentafel vorgeschriebenen 
zwei Schulstunden unterrichtet, sondern 
im Angebot waren stets viele zusätzliche 
Möglichkeiten, um den Schülerinnen und 
Schülern die Freude an der Bewegung zu 
ermöglichen. In zusätzlichen Nachmittags-
angeboten dem differenzierten Sportunter-
richt wurden die Kernkompetenzen ver-
tieft, für Turniere geübt, Außensportanlagen 
besucht und besonders beliebte Spiele in 
den Mittelpunkt gestellt und ausprobiert.
Die Sportlehrpläne waren in den 90ern 
geprägt von pädagogischen Reihen zum 
technischen Erlernen der unterschiedlichs-
ten Fähigkeiten und Fertigkeiten. Es wurde 
damals „detailverliebt“ viel Wert gelegt auf 
einzelne Techniken wie Sprungwürfe im 
Handball, Pritschen und Baggern im Vol-
leyball, Korbleger beim Basketball, exakte 
Ausführung von Rollbewegungen und Auf-
schwung beim Stufenbarren, usw.

2019 gab es neue Lehrpläne im Sport und ein 
Umdenken fand statt. Die Wirtschaftsschule 
ist ein Vorreiter dieses Umdenkens. Der Wert 
des Sportunterrichts wurde erkannt und von 
der Schulleitung stets unterstützt.

Moderner Sportunterricht bietet viel mehr 
als nur das Erlernen und Ausüben der klas-
sischen Sportarten. Gesundheit, Leistung, 
Leistungsbereitschaft, Kommunikation, 
Kooperation, Wahrnehmungsfähigkeit, 

Urteilsfähigkeit, Gestaltungsfähigkeit, Ver-
antwortung und Initiative sind die Kompe-
tenzbereiche, die in verschiedenen Hand-
lungsfeldern vermittelt werden.

Die zentrale Idee in jeder Sportstunde ist es, 
den gesundheitlichen Wert für jeden Einzel-
nen zu erkennen und in den Alltag als tägli-
che Routine zu integrieren. Dies wird durch 
zahlreiche zusätzliche Angebote angeregt 
und unterstützt, d.h. Sport und Bewegung 
spielt sich nicht nur in der „Pflichtdoppel-
stunde“ in der Turnhalle eine Rolle, sondern 
findet sich wieder in vielen Angeboten für 
die Schülerinnen und Schüler, z.B. Tisch-
tennis, Basketball, Teq-Ball, Fußball im 
Pausenhof, die Ganztagsprojekte „Boul-
dern“, „Trendsport“, Orientierungslauf, 
Turniere, Schulfahrten, Projekte, Lauf- 
Apps, Challenges, usw.

Einige sportliche Veranstaltungen haben sich 
über die Jahre an unserer Wirtschaftsschule 
bewährt und etabliert. Interne und schulüber-
greifende Wettkämpfe, die Sportwoche der 
7. Klassen, Ganztagesprojekte wie Schwim-
men, Besuch der Fitlounge und die Bundes-
jugendspiele sind einige Beispiele.

Darüber hinaus werden immer wieder inno-
vative Wege und Möglichkeiten gesucht, um 
dem Bewegungsmangel der Schüler entge-
gen zu wirken. Der ständige Austausch in der 
Sportfachschaft, auch mit den Sportlehrkräf-
ten der anderen Beruflichen Schulen, führt 
zur stetigen Verbesserung und Etablierung 
des „sportlichen Gedankens“ an der Wirt-
schaftsschule. Dieser wird durch viele Pro-
jekte unterstützt  und von der Schulleitung 

getragen. Der Besuch von Fortbildungsver-
anstaltungen und die Nutzung von externen 
Angeboten ist für unsere Sportlehrkräfte 
selbstverständlich.

Zusammenfassend kann man sagen, dass 
das gemeinsame Ziel immer lautet: „Bewe-
gung in jeglicher Form“ ist das zentrale Ele-
ment im modernen Sportunterricht der B12!

Freude an der Bewegung steht ebenso im 
Mittelpunkt wie auch manche herausragen-
de Leistung bei Wettkämpfen. 

Der „Turnunterricht“ vor 100 Jahren hat 
sich weiterentwickelt zu einem modernen 
innovativen Sportunterricht, der auf junge 
Menschen eingeht und einen überzeugen-
den Beitrag leistet gegen den Bewegungs-
mangel junger Menschen. Es ist ein Fach in 
dem die Schülerinnen und Schüler den ge-
sundheitlichen Wert für sich erkennen sol-
len. Themen wie gesunde Ernährung, Aus-
gleichssport für Schule und Beruf, Yoga, 
Fitness, welcher Sport ist für wen geeignet, 
Schwimmen, Orientierungsläufe, Unfall-
verhütung, Erste Hilfe Maßnahmen, usw. 
werden behandelt.

StDin Gabriele Fischer ist Mitarbei-
terin des SchB der Fachschaft Sport  

und die Chefin der Turnhallen.

Die Liste der Sportevents ist so lang, dass man mit ihr alleine die 
Festschrift füllen könnte. Als die Schneelage noch stabil war, war das 
Skilager im Ahrntal eins der Highlights der Schülerinnen. Der Street-
Soccer-Cup, Fußball-, Handball-, Volleyball- und Basketball-Turniere 
finden jährlich mehrmals statt. Die Kritik an den Bundesjugendspie-
len können wir nicht nachvollziehen. Es gilt: höher, schneller, weiter! 
Gleich senkrecht die Wände hoch gehen die Schülerinnen im Ganz-
tagesprojekt „Bouldern“. Und selbst zu Corona-Zeiten blieb die Sport-
fachschaft  im Onlineunterricht ihrem Motto „Bleib in Bewegung“ treu. 
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Das Schulhaus
Da, wo das „Schulwesen“ wohnt

Es ist nicht zu unterschätzen, wie ein 
Gebäude - insbesondere ein Schul-
gebäude die Erinnerung an die 

Schulzeit prägt. Auch der typische Geruch, 
vorallem in Gebäuden mit älterer Bausubs-
tanz, bleibt im Gedächtnis und kann nach 
Jahrzehnten die Erinnerungen an Erlebnisse 
der Schulzeit hervorrufen. 
Einer dieser Orte ist unsere Turnhalle, deren 
Fehlen im Bericht über das 54. Schuljahr be-
klagt wurden:
„Beim Fehlen einer Turnhalle ist die Einfüh-
rung eines obligatrischen Turnunterrichts 
noch nicht möglich gewesen. Der körperli-
chen Ausbildung diente die Abhaltung von 
wöchentlich sechstünden Spielkursen in den 
Sommermonaten von Mai bis Oktober, deren 
Leitung Frl. Retsch übernommen hatte. Die 
Spielkurse wurden bei der häufigen Nicht-
betretbarkeit der Wörder Wiesen auf dem 
Sportplatz des U.S.N. in Herrnhütte abge-
halten. Die Beteiligung der Schülerinnen an 
den Spielkursen ist ein freiwillige.“1 
Doch nicht nur der Sportunterricht findet 
hier statt: Die Abschlussprüflinge schwitzen 
hier trotz der Klimatisierung über ihren Auf-
gaben. Beim Berufsbasar wird die Turnhalle 
zur Messehalle für Gesundheitsberufe. Für 
Großveranstaltungen wie das Ehemaligen-
treffen 2018 oder den Europatag bietet sie  
ausreichend Platz. Zum Schutz des Bodens 
wird zuvor der eigens dafür angeschaffte 
Teppich ausgelegt, der dann auch für das 
entsprechende Geruchserlebnis sorgt. 

1 Bericht über das  54.Schuljahr,1926/27

Ein Lieblingsort unserer Schülerinnen zum Abhängen ist der „Brunnen“. 
Für alle die sich den Namen nicht erklären können: So hat es ohne die 
Abdeckung für die Hochbeeten im Schulhof ausgesehen. 

.
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        1. FCN Schülerfanclub

Sportliche Betätigung wird an unserer Schule großgeschrieben. Unsere vierstufigen Klassen fahren in der 8. Jahrgangsstufe 
entweder zu einer Winter- oder Sommersportwoche in ausgewählte Sportstützpunkte des Freistaates Bayern. So besuchten 
wir bereits im verschneiten Dezember die BLSV-Sportcamps in Inzell und Regen, die auch für die Sommerzeit ein umfassen-
des Sport- und Freizeitprogramm bieten. Was will man mehr?   Infomieren Sie sich gern unter https://www.blsv.de/  

Sport und Spaß
	 	 	Eine	Woche	im	Winter	

...	oder	Sommer
Der Schülerfanclub der Wirtschafts-

schule Nürnberg wurde im Jahr 
1990 gegründet und firmiert seit 

2007 als Offizieller Fanclub 1. FCN (Nr. 
133). Die Urkundenübergabe durch den 
Vizepräsidenten des Verein fand damals 
vor einem Bundesligaspiel gegen Arminia 
Bielefeld nach dem Pokalsieg in der Sai-
son 2007/2008 statt. Da war für die Fans 
die Welt noch in Ordnung. Was folgte 
war ein weiterer Abstieg und seit wenigen 
Jahren finden sich nur noch hartgesottene, 
charakterstarke Schüler im Fanclub ein.
Der wesentliche Unterschied zu anderen 
Fanclubs besteht darin, dass sich unsere 
Mitgliederstruktur jährlich verändert. Jedes 
Schuljahr müssen aufs Neue Mitglieder ge-
worben werden, was sich gerade in 2. Liga-
Zeiten nicht immer ganz einfach gestaltet.
Da unsere Mitglieder zwischen 13 und 17 
Jahre alt sind, ist es darüber hinaus notwen-
dig unsere jungen Clubfans mit schülerge-
rechten Angeboten bei der Stange zu halten.
So gibt es an der Schule z.B. einen Schau-
kasten mit Büchern, CDs und anderen 
Dingen, die man ausleihen kann und ein 
Schwarzes Brett mit aktuellen Informatio-
nen über den Fanclub und den 1.FCN. Wir 
führen den wöchentlichen „Glubb-Dibb“ 
durch, besuchen gemeinsam Heim- und 
Auswärtsspiele und kicken auch selbst 

ab und zu miteinander. Stadionbesich-
tigungen und Besuche im Clubmuseum 
werden ebenfalls angeboten, als regelmä-
ßige Höhepunkte gelten aber immer die 
Besuche des öffentlichen Trainings. Hier 
haben die Schüler Gelegenheit ein paar 
Autogramme und Selfies mit den Club-
stars zu ergattern.
Häufig gelingt es uns auch vom 1. FCN 
Fanartikel zu ergattern, die wir dann als 
Preise oder bei Tombolas an die Schüler 
weitergeben können. Selbst Freikarten 
wurden uns auf diesem Wege bereits häu-
fig überreicht. Hier macht sich der gute 
Kontakt zur offiziellen Fanbetreuung 
des Club bemerkbar. Dass wir uns auch 
an der Finanzierung des Max-Morlock-
Denkmals im Stadion beteiligt haben, 
versteht sich von selbst.
Übrigens: Auch Clubspieler waren schon 
als Schüler an unserer Schule, zuletzt 
Chhunly Pagenburg, aktuell Aufsichtsrat 
beim 1. FCN, wie auch Thomas Paulus 
und Marvin Plattenhardt, der es sogar zum 
Nationalspieler gebracht hat.
Die pädagogischen Betreuer des Schü-
lerfanclubs hoffen weiterhin den Zusam-
menhalt und die Begeisterung für unsere 
ruhmreichen 1.FCN begleiten und fördern 
zu können.

Für OStR Eduard Kalb  
ist der „Glubb ka Debb“. 
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Bereits vor Schuljahresbeginn bin ich 
von verschiedenen Kolleginnen und 
Kollegen mit offenen Armen emp-

fangen worden, unter anderem auch von 
meiner musik-begeisterten Kollegin Regine 
Steib. Schon bei unserem ersten Kennenler-
nen haben wir uns zu einem Probendate für 
die zu Schuljahresbeginn anstehende An-
fangsveranstaltung verabreden können. So-
mit war der musikalische Start an der Städ-
tischen und Staatlichen Wirtschaftsschule 
für mich als neue Lehrkraft für musisch-äs-
thetische Bildung wirklich gelungen, zu-
mal auch mein Vorgänger Gerhard Riedel 
für einen reibungslosen Übergang sorgte, 
indem er dankenswerterweise eine umfas-
sende Einweisung und Übergabe gründlich 
vorbereitet hatte, bei der er mir persönlich 
alles an vorhandenem Equipment zeigte. 

Nachdem ich nun das erste Mal seit Beginn 
meiner Lehrtätigkeit einen Unterrichtsraum 
ausschließlich für mich allein zur Verfü-
gung habe, freute ich mich ganz besonders 
darauf, diesen entsprechend meinen Vor-
stellungen umgestalten zu können. Hierbei 
erhielt ich sowohl von der Schulleitung und 
dem Hausmeister, aber auch von etlichen 
Schülerinnen und Schülern meiner Klas-
sen bzw. der Schulband viel Unterstützung. 
Gleich zu Beginn des Schuljahres konnte 
die eine Seite des Klassenraumes, die mit 
Holzvertäfelungen inklusive Einbauschrän-
ken versehen ist, abgeschliffen und in 
einem blassen Grauton gestrichen werden, 
wodurch der zuvor relativ dunkle Raum 
jetzt viel heller wirkt. Im hinteren Teil des 

Klassenraumes hat die Schulband auf einer 
vom restlichen Klassenzimmer räumlich 
abgesetzten, erhobenen Plattform einen 
idealen Probenraum für sich geschaffen, 
der ohne großen Aufbauaufwand schnell 
und unkompliziert für Bandproben genutzt 
werden kann. Im vorderen Bereich des Mu-
sikzimmers wurden neue Tische aufgestellt, 
um eine an die neue Raumsituation ange-
passte Sitzordnung zu ermöglichen. 

Darüber hinaus durfte ich auch neues 
Equipment zum Musizieren mit meinen 
Klassen anschaffen. So konnten ein Klas-
sensatz an Boomwhackern beschafft und 14 
akkubetriebene Keyboards erworben wer-
den, die sich größenmäßig eignen, dass die 
Schülerinnen und Schüler diese auf ihren 
Tischen spielen können.

Eine bereits seit dem letzten Schuljahr 
bestehende Schulband erfreut sich in-
zwischen großen Zuspruchs. So treffen 
sich mittlerweile bis zu 15 musikfreudige 
Schülerinnen und Schüler freitags in den 
Nachmittagsstunden, um an verschiedenen 
Covern oder selbstgeschriebenen Songs zu 
arbeiten. Besonders lobenswert ist dabei 
die große Hingabe der Schülerinnen und 
Schüler, die gerne so lange wie möglich 
proben möchten und auch freiwillig allein 
weiterarbeiten, sofern ein Proben mit mir 
aufgrund von Parallelveranstaltungen im 
Einzelfall nicht möglich ist. Dabei haben 
sie immer den geplanten Auftritt bei einer 
anstehenden Schulveranstaltung als Ziel im 
Blick – so bspw. in den Wintermonaten die 

Gestaltung eines Weihnachtsvormittags für 
die gesamte Schulfamilie. Dafür wurde eine 
Schulstunde mit Musik und Weihnachtsge-
schichten in der Turnhalle gestaltet. Damit 
jede Klasse der Schule Gelegenheit hatte, 
an dieser Veranstaltung teilzunehmen, wur-
de das Programm mehrfach über den Tag 
verteilt aufgeführt.

Da ich selbst als Schülerin gerne das An-
gebot der Schulplatzmiete des Staatsthea-
ters Nürnberg genutzt habe, war es mir ein 
großes Anliegen, auch meine Schülerinnen 
und Schüler dafür zu begeistern. Tatsäch-
lich hat sich schnell eine Gruppe von 16 in-
teressierten Schülerinnen und Schülern aus 
verschiedenen Jahrgangsstufen zusammen-
gefunden, die nun über das Schuljahr ver-
teilt vier unterschiedliche Veranstaltungen 
(Operette, Ballett, Schauspiel) mit mir und 
einer weiteren Lehrkraft besucht. 

Ich sehe daher mit großer Zuversicht dem 
entgegen, was in den nächsten Monaten 
und Jahren an der B12 an musikalischen 
Ideen und Projekten entstehen wird und 
umgesetzt werden kann.

StRin Dorina Anders verleiht seit 
Beginn des Schuljahres 2023/2024 dem 

Musikunterricht (am Flügel) Flügel.

Musisch-ästhetische Bildung 
    Musik liegt in der Luft                 

Unsere Schule soll schöner werden 
- mit Kunst im und am Schulbau. 
Neben Graffiti begeistern sich unser 
Schülerinnen besonders für Mo-
saike. Im Ganztagesprojekt „Kunst“ 
entstanden die Fische im Treppen-
aufgang in den 2. Stock und das 
Planetensystem im Ganztagesraum. 

PopUp-Kunst, die lange Jahre als unsere 
„Schulkatze“ den Eingang zierte. Sie ver-
schwand genau so, wie sie gekommen war. 
Ein Schweinchen übernahm ihren Platz.
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Mit viel Spaß, intensiven Musizieren und sich Ausprobieren waren die legendären Musik-
freizeiten verbunden. Am Ende des Schuljahres packte Gehard Riedel gefühlt das ganze 
Musikzimmer - bis auf den Flügel (der auf rätselhafteweise in den 4. Stock kam) - in seinen 
Bus, damit auch im entfernten Altenstein oder Windisch-Eschenbach die Teilnehmerinnen 
optimal auf die kommenden Auftritte beim Gottesdienst und Schulfest vorbereitet wurden.

 
Zwanzig Jahre Zeitunterschied sind nur an der Bildfarbe und der Haarfülle ersichtlich. Die 
Begeisterung und das Engagement der Schülerinnen für den Schulchor blieb unverändert.

Wieviel Geduld du gehabt hast, auch unmu-
sikalischen Schülern über all die Jahre die 
Freude an der Musik zu vermitteln, mit ih-
nen zu üben, sie positiv zu motivieren und sie 
einzubinden, berichten einhellig Ehemalige, 
wenn sie sich an deinen Musikunterricht zu-
rückerinnern. 

Was du in all den Jahren nicht gemocht hat-
test, ist schnell erzählt: Es war dir ein Graus, 
wenn eine Klasse mit einer anderen Lehrkraft 
in dein Musikzimmer als Vertretung eingeteilt 
war und ein Durcheinander im Durcheinan-
der deines Musikzimmer entstanden ist.“

In diese Fußstapfen zu treten ist nicht einfach. 
Doch schon zu Beginn des Schuljahres konn-
te man erahnen, dass mit Dorina Anders, eine 
würdige Nachfolgerin gefunden worden war. 

Das Fach „Musisch-ästhetische 
Bildung“ gehört zum allgemein-
bildenden Fächerkanon der 

Wirtschaftsschule. Die intensive Beschäf-
tigung mit musischen Bereichen fördert 
und fordert emotionale, rationale, kom-
munikative und motorische Fähigkeiten 
der jungen Menschen. Kunst und Musik 
bereiten Freude und besitzen großes Be-
geisterungspotenzial. Sie befriedigen 
die dem Menschen eigenen Bedürfnisse 
nach stimmlichem Ausdruck, ästheti-
scher Wahrnehmung und Gestaltung. Die 
Schülerinnen und Schüler steigern dabei 
ihre Konzentrations- und Leistungsbe-
reitschaft. Musisch-ästhetische Bildung 
spricht über Gefühl und Verstand hin-
aus jeden Einzelnen in seiner Ganzheit 
an und besitzt die Kraft, Menschen im 
gemeinsamen Singen, Musizieren und 
künstlerischen Gestalten zu verbinden. 
Sie sind prägende Bestandteile aller Kul-
turkreise, eine Grundform menschlicher 
Äußerung und ein künstlerisches wie so-
ziales Ausdrucksmittel.“1

Bereits die erste Erwähnung von musischer 
Bildung findet sich im Bericht über das 55. 
Schuljahr, in dem als Wählfächer Singen 
und Chorgesang angeboten wurden. 

Im Schuljahr 1962/63 wurde die Benotung 
des Fachs Musik eingeführt. Weitere 30 Jah-
re später, im Jubiäumsjahr waren die musi-
kalischen Einlagen der Schülerinnen bereits  

1 Selbstverständnis des Faches Musisch-ästhetische Bildung, LehrplanPlus Wirtschaftsschulen 2024, 

legendär: Die Ballade der Wirtschaftsschu-
le von den Bänkelsängerinnen vorgetragen 
war das Highlight der 120-Jahres-Feier. 
Damals schon unter Leitung von Gerhard 
Riedel, der sich letztes Schuljahr in den Ru-
hestand verabschiedete. Um sich ein Bild 
von seinem Wirken im Fachbereich Musik 
machen zu können, folgt eine Auszug aus 
der Verabschiedungsrede der Schulleiterin:

„Lieber Gerhard, du bist 1987 als Gymnasi-
allehrkraft für Musik hier an die Schule ge-
kommen und hast – so steht es im Jahresbe-
richt von 1987 – den Musikunterricht gleich 
an die Interessen der damaligen Schüler/-
innen-generationen angepasst: Jazz, Rock 
und Pop hielten Einzug in deinen Musik-
unterricht. Der von dir neu gegründete Mu-
sikchor schloss sich musikalisch der Neu-
zeit an: John Lennon, Herbert Grönemeyer, 
Udo Lindenberg, Madonna, Cat Stevens, 
Stevie Wonder und einige ältere Volkslieder 
wurden in das Repertoire aufgenommen. 
Der Chor wirkte seitdem mit der bereits et-
was länger bestehenden Schulband, später 
der Instrumentalgruppe des gleichnamigen 
Wahlfachs bei vielen Veranstaltungen mit.
1989 fand der Tag der mittelfränki-
schen Wirtschaftsschulen an unserer 
Schule statt, öffentlichkeitswirksam mit 
einem szenischen Auftritt vor der Lo-
renzkirche und, musikalisch begleitet 
von dir und dem Chor und wechseln-
den Instumentalisten deines Wahlfaches.  
 

Im Schuljahr 1992/93 hast du eine Ver-
bindung geschaffen zwischen deiner Musik 
und der Theatergruppe unserer Schule: die 
„kleine Revue aus der Geschichte unserer 
Schule“, eine Aufführung unserer Theater-
gruppe wurde von dir musikalisch beglei-
tet.. Gleich im nächsten Schuljahr ist dann 
das Musical „Joseph“ von Andrew Lloyd 
Webber mehrfach aufgeführt worden, das 
von dir musikalisch einstudiert wurde. Die 
Theaterleitung hatte unser Kollege Heiner 
Eckardt und Frau Lindacher hat die dazu-
gehörigen Kleidungsstücke angefertigt.
Musik und die Einbindung unserer Schü-
ler/-innen in das gesellschaftliche Leben 
wurde in unserer Schule unter deiner Lei-
tung groß geschrieben:
Unsere Schüler/-innen sangen bei einem 
Fest im ev. Pfarrsaal in Wöhrd, gestalteten 
einen Adventssonntag in der Kirche St. Josef.
Musikabende fanden mehrfach jährlich an 
unserer Schule statt, mit unterschiedlichen 
Highlights, mal zusammen mit der Rock and 
Roll Abteilung des TSV Buch, mal zusam-
men mit Tanzaufführungen. Auch die Schul-
anfangs- und Schuljahresendgottesdienste 
wurden durch die musikalischen Einlagen 
deines Gospelchors bereichert. 
Lehrkräfte, die im Chor sangen, Chor 
und Stimmbildung - in Zusammenarbeit 
mit Frau Steib – regelmäßige Musikfrei-
zeiten, Verabschiedungen von Kollegen/-
innen immer alles unter deiner Leitung. 

„

Musik 
   Die Klänge  von ganz oben                

.



7574

Ganztag
    Mehr als nur Schule                 

Das Prinzip der Ganztagsschule ist die 
gesunde Mischung aus Unterricht 
in sämtlichen Kern- und Neben-

fächern und außerschulischer Aktivität in 
Form von Projekten, Ausflügen und Koope-
rationen mit den umliegenden Jugendhäu-
sern, wie dem „Klüpfel“ oder „Mammut“ 
sowie die Einbeziehung außerschulischer 
Träger. Daneben bietet die Schule Lern- und 
Studierzeiten an, in denen die Schülerinnen 
und Schüler ihre offenen Aufgaben aus dem 
Unterricht erledigen und anstehende Schul- 
oder Stegreifaufgaben vorbereiten können. 
Eine Besonderheit im Vergleich zu anderen 
Schulen ist hier die Betreuung durch unsere 
eigenen Lehrkräfte. 

Lernen, Üben, Zeit… 

Ein Kernbereich der Ganztagsbetreuung an 
unserer Schule sind die Hausaufgaben- und 
Lernzeiten, die von unseren eigenen Lehr-
kräften betreut werden. In Kleingruppen 
bieten wir den Schülerinnen und Schülern 
die Möglichkeit, anfallende Hausaufgaben, 
den Wochenplan oder Übungsaufgaben 
in angenehmer Atmosphäre zu erledigen. 
Lehrkräfte in den Hauptfächern unterstüt-
zen die Klasse bei der Bewältigung der 
Hausaufgaben und stehen mit Rat und Tat 
zur Seite.  

Der Ganztag im Jugendhaus 

Seit dem Schuljahr 2017/18 baut die Städ-
tische und Staatliche Wirtschaftsschule 
Nürnberg die Zusammenarbeit mit den 
Kinder- und Jugendhäusern „Klüpfel“ und 
„Mammut“ aus, was vor allem unseren Schü-
lerinnen und Schülern zu Gute kommt. Weil 
unser Ganztagsprogramm den Kindern auch 
Abwechslung zum Schulalltag bieten soll, ist 
der Besuch dieser Einrichtungen jedes Mal 
ein kleines Highlight. Dort bieten sich ver-
schiedene Möglichkeiten der Freizeitgestal-
tung, z.B. Dart, Pool, Fußball, Wii, aber auch 
gemeinsames Kochen oder einfach zusam-
men chillen. Hier geht es aber auch um den 
Zusammenhalt und die Klassengemeinschaft. 

Die Mitarbeiter des Jugendhauses stehen mit 
Rat und Tat zur Seite und haben stets ein of-
fenes Ohr für alle. Für kulinarische Lecker-
bissen ist gesorgt. So werden Burger gegrillt 
und oder die selbstbelegte Pizza in den Ofen 
geschoben. Das kommt gut an. Für die Vor-
weihnachtszeit ist immer ein Besuch des 
Christkindlesmarkts geplant. So kann man 
das Jahr gemeinsam beenden und entspannt 
in die Ferien starten. Wir danken dem tollen 
Teams von „Klüpfel“  und „Mammut“ für 
das tolle Engagement und freuen uns auf die 
künftige Zusammenarbeit.

„Wenn sich sogar das Bundesministerium 
für den Ganztag interessiert…“ 

Seit dem Schuljahr 2018/2019 arbeitet die 
Städtische und Staatliche Wirtschaftsschu-
le Nürnberg mit der AWO zusammen, die 
verschiedene und interessante Projekte und 
Workshops im Rahmen der „Respekt Coa-
ches“ mit unseren Schülerinnen und Schülern 
im Ganztag veranstalten. Einmal geht es um 
Selbstbehauptung, dann kommen die „Her-
oes“ und diskutieren über den Ehrbegriff. An 
dieser Stelle alles auszuführen, würde den 
Rahmen sprengen. Dass das Ganze aber vom 
Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend finanziert wird, unter-
streicht den Stellenwert für unsere Schule. 
 

Die Idee des Ganztages hatte 
weitreichende Folgen: Für die 
nötige Mittagsverpflegung wurde 
die Mensa gebaut. Sie bietet 90 
Plätze und wird auch gerne als 
Veranstaltungsraum verwendet. 
Das benachbarte Melanchthon-
Gymnasium nutzt das Essensan-
gebot der Lebenshilfe ebenfalls.

OStR Philipp Wolf betreut den 
Ganztag und das „Onboarding“  

unserer Anfangsklassen.
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Projekte im Ganztag
Zum Schulalltag gehört mehr als nur Unterricht. Unsere Lehrkräfte bieten für den Ganz-
tag deshalb das ganze Jahr über verschiedene Projekte an, die im Trimester-Rhythmus 
wechseln. Dazu gehören „Schwimmen“ (7. Klasse), „Internet-Führerschein“ (8. Klasse), 
„Kunst“ (7. Klasse), Gesunde Ernährung“ (7./8. Klasse), „Knigge-Kurs“ (8. Klasse), „Boul-
dern“ (7./8. Klasse) oder „Fitness“ (8. Klasse). Es ist also für jeden etwas dabei und in jedem 
Trimester kann ein anderes Projekt gewählt werden.  

„Schöner wohnen“ 
…in unseren Ganztagsräumen

Im Schuljahr 2017/2018 war es endlich so-
weit. Das neue Gebäude konnte nach einer 
langen Bau- und Fertigstellungsphase – 
nach der offiziellen Eröffnung – schließlich 
auch von denen genutzt werden, für die die 
Räume bestimmt sind: unsere Ganztags-
schülerinnen und -schüler. Neben einer 
eigenen, gut ausgestatteten Küche kön-
nen die einzelnen Räume zum Abhängen, 
Austoben und für die Lernzeiten genutzt 
werden. So kann am Air-Hockey-Tisch der 
beste Spieler ermittelt und beim Tischten-
nis der Ball geschmettert werden. Ein riesi-
ger Spiegel lädt dazu ein, die neusten Tik-
tok-Trends auszuprobieren. Die modern 
ausgestatteten Zimmer kann die Schulge-
meinschaft auch für sonstige Projekte und 
Veranstaltungen sowie zu repräsentativen 
Zwecken nutzen. So finden verschiedene 
Workshops in den Ganztagsklassen statt, 
wie der der Jugend-Information Nürnberg 
mit der Ganztagsklasse V7A zum Thema 
„Jugend im Netz“. Hier werden u.a. Cyber-
mobbing und die Probleme, die dieses mit 
sich bringt, besprochen und diskutiert. 

Unsere Schülerinnen und Schüler fühlen 
sich im Neubau ausgesprochen wohl und 
für das kommende Schuljahr ist geplant, 
die Zeit zur Nutzung der Räume noch 
weiter auszubauen. 

Ganztag
    verändert den Schulbetrieb

Anfang der 90er kam „Graffiti in die Schule“. Verschiedene Spray-Künstler 
stellten ihre Pieces in der Schule aus. Dreißig Jahre später legen unsere Ganz-
tagesschülerinnen selbst Hand an. Es entstehen unter künstlerischer Leitung 
coole Grafitis, die das Schulhaus schmücken.
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An der Wirtschaftsschule lernen  
ukrainische Schülerinnen und Schü-
ler seit fast zwei Jahren in erster 

Linie Deutsch, aber auch Englisch, Mathe-
matik und einige Nebenfächer. Die beiden 
Brückenklassen (BK 1 und BK 2) umfassen 
insgesamt mehr als 30 Kinder, die hier täg-
lich die Schulbank drücken. Die Integration 
der Schülerinnen und Schüler, die als Folge 
des russischen Angriffs auf ihr Land nach 
Nürnberg kamen, verlief nicht immer so wie 
von uns Lehrern geplant. Die mangelnde 
Motivation, der Unwille vieler Schülerin-
nen und Schüler, Deutsch zu sprechen und 
sich auch beim Unterricht in den Regelklas-
sen anzupassen, dies alles machte es uns 
nicht leicht. Immer wieder war es wichtig, 
sich untereinander und mit der Schulleitung 
abzustimmen, auf aktuelle Entwicklungen 
zu reagieren und zu versuchen, die Kinder 
einerseits für die deutsche Sprache und das 
Leben in unserer Gesellschaft zu begeistern, 
andererseits ihnen klare Regeln und Struk-
turen vorzugeben. Immer noch sind viele 

der ukrainischen Schülerinnen und Schüler 
am liebsten unter sich, doch die Kontakte 
mit deutschsprachigen Schülerinnen und 
Schülern nehmen analog zu ihrer immer 
besser werdenden Sprachkompetenz zu. Für 
viele von ihnen ist inzwischen klar: Sie wol-
len hier bleiben. Die neue Herausforderung 
für sie wird sein, sich im Herbst in einer 
deutschen Regelklassen einzugliedern. Es 
war herausfordernd und doch auch voller 
kleiner lustiger und schöner Augenblicke sie 
auf diesem Weg ein Stück weit zu begleiten.

Haben Sie die Frage verstanden? Ein ein-
faches „Hallo, wie geht’s?“ kann sehr ver-
schieden klingen und das tut es bei uns auf 
den Fluren des Schulhauses spätestens seit 
dem Schuljahr 2016/17. 

Seither heißt es bei uns „WiN becomes in-
ternational!“, denn so lange existiert bereits 
das Modell unserer Integrationsvorklassen 
bzw. unseres DaZ-Zweigs. Jugendliche aus 
aller Welt haben hier die Chance, die deut-
sche Sprache zu lernen und einen deutschen 
Schulabschluss zu erwerben. Wurde nach 
zwei Jahren intensiven Sprachtrainings der 
Quali erreicht, geht es für viele in unserer 
Z10- und Z11-Klasse mit dem Fokus auf 
„Deutsch als Zweitsprache“ bis zur mittle-
ren Reife weiter. Junge Menschen mit ver-
schiedenster Vergangenheit und Herkunft 
erhalten so eine Perspektive und sie meis-
tern diese Herausforderung regelmäßig auf 
bewundernswerte Weise.

Im Schuljahr 2023/24 zählt die Wirtschafts-
schule ca. 140 Schüler, die in Brückenklas-
sen, Integrationsvorklassen und im DaZ-
Zweig unterrichtet werden und zusammen 
mit unseren Regelklassen ergibt sich so ein 
„Melting Pot“ aus verschiedenen Kulturen, 
Traditionen und Interessen, von denen un-
sere Schule alltäglich profitiert. Unser bun-
tes Schulleben macht uns stolz und wir la-
den jeden herzlich ein, der wissen möchte, 
wie man auf Ukrainisch „Guten Morgen“ 
sagt, eine philippinische „Bulalo“ kocht 
oder arabische Tänze auf das Parkett bringt.

In diesem Sinne sagen wir „Danke!“ für acht 
Jahre gemeinsamen Lernens, Leidens und 
Lachens, liebe Schüler! Mit euch haben wir 
gelernt, dass Sprachen nicht nur Türen son-
dern vor allem auch Augen öffnen!

Krisen und Kriege
    verändern den Schulbetrieb

StR Florian Weberpals kümmert 
sich um einen erfolgreichen Ab-

schluss unserer Integrationsklassen

Claudia Kühn und Christine Poplat 
leisten einen wertvollen pädagogischen Bei-

trag zur Integration unserer Brückenklassen, die 
sich zusehends immer wohler bei uns fühlen.

 “?Hola, cómo estás¿„ ,؟كلاح فيك ابحرم
oder „Pershendetje si jeni?“

Gelebte Willkommenskultur: Unsere erste 
Berufsintegrationsklasse 2016 mit ihren Pa-
tinnen auf dem Christkindlesmarkt. Dank 
dem durchdachten pädagogischem Kon-
zept von Anne Hagenheimer und Florian 
Weberpals gelang die Integration der Ge-
flüchteten in kürzester Zeit und in einer Art 
und Weise, die dem offenen Geist unserer 
Schule alle Ehre machte.
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Ein Stein fällt ins Wasser und zieht 
Kreise. Dieses Bild trifft so recht 
auf die Idee zu, an der Schule ei-

nen Berufsbasar zu organisieren, der den 
Schülerinnen und Schülern eine Fülle von 
Berufsbildern aus erster Hand anschaulich 
vermittelt und „be-greifbar“ macht.  Als 
die Städtische Wirtschaftsschule Nürnberg 
im Oktober 1990 den ersten Berufsbasar 
als Pilotprojekt startete, waren die Verant-
wortlichen überzeugt, mit dem berufsvor-
bereitenden Konzept den richtigen Weg 
eingeschlagen zu haben. Die Resonanz auf 
die erste Veranstaltung: Aus dem gesamten 
Bundesgebiet kamen Anfragen, Schulleiter 
und Beratungslehrer baten um Unterlagen, 
schließlich wurden in den Folgejahren in 
Bayern und bundesweit an zahlreichen 
Schulen Berufsbasare nach dem „Nürn-
berger Modell“ durchgeführt. Seit vielen 
Jahren unterstützt die gemeinnützige Ge-
sellschaft EBIUS die Schule bei der Vorbe-
reitung und Durchführung ihres Basar-Pro-
jekts.

Das Basar-Konzept

Zielgruppen sind Schülerinnen und Schüler 
aller Schularten aus Nürnberg und der Re-
gion ab der 8. Jahrgangsstufe. 

Zu Anfangs an zwei Projekttagen, seit 2022 
nur noch an einem Tag, richten mittlerwei-
le 60 Ausbildungsbetriebe, Bildungsein-
richtungen und Behörden in den Klassen-
zimmern und auf den Schulfluren für eine 

Vielzahl von Berufsbildern attraktive und 
schülergerecht gestaltete kleine Info-Zent-
ren ein. Die notwendigen Auskünfte wer-
den vorwiegend von „Azubis“ vermittelt, 
weil Gleichaltrige für Jugendliche geeig-
netere Ansprechpartner sind als „fertige“ 
Ausbildungsprofis. Neben den  kaufmänni-
schen Ausbildungen können sich die Besu-
cher auch in der Turnhalle auf der „Gesund-
heitsberufsmesse“ über Ausbildungen im 
Sozial- und Gesundheitssbereich informie-
ren. In der Mensa und im UG präsentieren 
sich überwiegend Handwerksberufe.

Die Wirtschaftsschule öffnet am Basar-Tag 
ihre Türen nicht nur für ihre Schülerinnen 
und Schülern, sondern lädt alle weiterfüh-
rende Schulen der Metropolregion ein, den 
Basar zu besuchen.  Bereits unsere 6. und 
7. Klässler werden schon spielerisch mit 
Erkundsaufträgen an die Berufsfindung he-
rangeführt. Die 8. Klassen werden zunächst 
anhand eines „Begehungsplans“ in Gruppen 
durch einige Räume geführt, bevor sie auf 
eigene Faust den Basar erkunden. Die Vor-
abschlussklassen nutzen eigenständig das 
Basarangebot zur Berufsorientung.

Von Beginn an stieß das Azubi-Speed-Da-
ting auf großes Interesse bei den Ausbil-
dungsbetrieben. Das Konzept ist einfach: 
Zehn Minuten haben junge Leute Zeit, sich 
im Gespräch mit Unternehmern, Personal-
leitern oder Ausbildern interessant zu ma-
chen – und umgekehrt. 

Erweiterung des Basarkonzepts  
zum Berufs- und Studienbasar

Im Jahr 1996 wurde das Basarkonzept auf 
das benachbarte Melanchthon-Gymnasium 
ausgedehnt. Während an der Städtischen 
Wirtschaftsschule vor allem Ausbildungsbe-
rufe vorgestellt werden, präsentieren am be-
nachbarten Melanchthon-Gymnasium   Uni-
versitäten und Fachhochschulen aus ganz 
Bayern ihr Studienangebot. 

Neuausrichtung des Basar-Projekts

Das Gemeinschaftsprojekt der beiden Schu-
len hat sich im Laufe der Zeit, nicht zuletzt 
wegen der empfindlichen Einschränkungen 
während der Corona-Zeit, unterschiedlich 
weiterentwickelt und konzentriert sich nun 
auf verschiedene Schwerpunkte: Die Wirt-
schaftsschule veranstaltet nun einen „Hy-
briden Berufsbasar“. Das Melanchthon-
Gymnasium setzt den Schwerpunkt auf den 
„Studienbasar“ mit Repräsentanten und 
Studienangeboten von Hochschulen und 
Universitäten.

Der Hybride Berufsbasar – das Beste aus 
zwei Welten

Das hybride Basar-Konzept verspricht das 
Beste aus zwei Welten: Eine eintägige Prä-
senzveranstaltung vor Ort und anschließend 
für rund fünf Monate der „Virtuelle Berufs-
basar“ mit umfassenden digitalen Möglich-
keiten der Berufsorientierung im Internet. 

Berufsbasar
Seit 34 Jahren eine Erfolgsgeschichte 

Die Aussteller werden nicht nur am Präsenz-
tag persönlich vor Ort sein, sondern auch an-
schließend virtuelle Plattformen nutzen, um 
ihre Ausbildungsangebote einem breiten Pu-
blikum zugänglich zu machen. 

Die hybride Basarform mit den attraktiven 
Neuerungen, etwa die beim Basar 24 erst-
mals eingeführter „Meet&Greet-Veranstal-
tung“ mit attraktivem Programm, wird in den 
kommenden Jahren der Schülerschaft und 
den Schulen aus Nürnberg und der Region 
weiterhin präsentiert. Der nächste Hybride 
Berufsbasar startet am 21. März 2025 mit der 
Präsenzveranstaltung, direkt im Anschluss 
bis August dann die Online-Verlängerung als 
„Virtueller Berufsbasar“. 

Ausbildungsbetriebe, Bildungseinrichtungen 
und Kammern der Großregion sind ange-
halten, künftig mit ihrer Anwesenheit beim 
Hybriden Berufsbasar der Wirtschaftsschule 
ein Stück regionale Ausbildungszukunft mit-
zugestalten.

StD i.R. Klaus Koch ist der Erfinder und 
Projektleiter des Berufsbasars und war bis 
2014 Fachbetreuer für Deutsch und  zu-
ständig für Öffentlichkeitarbeit und PR.

Damals wie heute ist auf dem Berufsbasar 
einiges los. Die Zahl der Basarausteller stieg 

stetig von anfänglich 12 auf 60 Betriebe, 
Fachschulen und Institutionen. Manche sind 

tatsächlich von Anfang an dabei.
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Die Zusammenarbeit mit Ausbildungs-
firmen der Metropolregion war von 
Beginn  an im Sinne der Schule. Ins-

besondere für die Warenkundliche Sammlung 
so wie für die Ausstattung des Übungskontors 
stellten Betriebe ihre Handelsprodukte zur 
Verfügung. Im Schuljahr 1926 wurde 21 Be-
trieben (siehe nebenstehende Liste) der Dank 
für die Kooperation ausgeprochen.

Mit dem Projekt „Berufsbasar“ wurde der 
Kontakt zu Nürnberger Ausbildungsbetrie-
be intensiviert. Mittlerweile nehmen ca. 60 
Betriebe und Institutionen, am Berufsbasar 
teil. Manche Firmen sind uns schon seit 
Jahrzehnten treu verbunden und treten auch 
als Kooperationspartnerinnen in anderen 
Bereichen auf.

Diese bereits bestehenden Kontakte sind  auch 
die Ausgangsbasis für die Beteilung der Wirt-
schaftsschule am Schulversuch „Kooperation 
Wirtschaftsschule - Berufsschule/Berufsfach-
schule/Berufliche Oberschule“.

Ziel des Schulversuchs ist, es das berufliche 
Profil der Schulart Wirtschaftsschule zu ver-
tiefen. Die Schülerinnen und Schüler sollen 
die Anwendbarkeit der gelernten Inhalte des 
Reformkonzepts „Wirtschaftsschule.weiter.
gedacht.“ unmittelbar in der Praxis erleben. 

Dadurch soll der Übergang in die Berufs-
ausbildung erleichtert werden und die hohen 
Ausbildungsabbruchquoten gesenkt werden.

Durch die bestehende enge Verzahnung der 
Wirtschaftsschule Nürnberg mit den andern 
Beruflichen Schulen der Stadt Nürnberg  
war es nicht schwer die Berufsschulen B1, 
B2, B4, B5, B6, B7, B9, B13 und B14 als 
Kooperationspartnerinnen zu gewinnen. 

OStRin Bettina Wolf koordiniert dieses 
neue Kooperationsmodell, das so zu einem 
zentralen Baustein im Bereich der Berufs-
orientierung wird. 

Schon ab der 7. Jahrgangsstufe lernen die  
Schülerinnen und Schüler unterschiedliche 
Ausbildungsberufe kennen, sprechen und 
arbeiten mit Auszubildenden und Betrieben 
zusammen, sammeln hierbei Praktikumserfah-
rungen und knüpfen erste Berufskontakte. Ne-
ben der Vertiefung fachlicher Inhalte erwerben 
die Lernenden außerdem Soft Skills wie Team- 
und Kommunikationsfähigkeit und stärken da-
rüber hinaus ihr Selbstvertrauen.
Diese Zusammenarbeit schafft eine Brücke 
zwischen Schule und Beruf und ermöglicht 
es den Schülerinnen und Schülern, den per-
fekten Ausbildungsberuf zu finden.
 

Kooperationen
    Lernen aus der Vergangenheit

• Patentstift- und Metallwarenfabrik  
Dinkelmeyer, Nürnberg

• Möbelfabrik Gast, Nürnberg
• Pinselfabrik Hoelbe & Müller, Nürnberg
• Metallwarenfabrik Lachenmaier, Nürnberg
• Nürnberger Lederfabrik A.G., Nürnberg
• Metallgießerei Rheinfrank, Nürnberg
• Vereinigte Margarinewerke, Nürnberg
• Kolonialwaren en gros Josef Maier & Co., 
Nürnberg

• Grube Auerbach, Oberpfalz
• Langenaltheimer Lithographiesteinbrüche, 
Langenaltheim

• Steingutfabrik Schwandorf, Oberpfalz
• Glasfabrik Maduschka, Plenstein
• Vereinigte Erbendorfer Gewerkschaft für 
Steinkohlen und Erzbergbau, Oberpfalz

• Leinenweberei und Spinnerei Droßbach & 
Co., Bäumenheim

• Bayerische Braunkohlenindustrie, Schwan-
dorf

• Stahlfederfabrik Heinze & Bankerz, Berlin
• Sunlichtgesellschaft Mannheim
• Harburger Gummiwarenfabrik, Harburg
• Leinenfabrik J. D. Gruschwitz & Söhne, 
Oberpfalz

• Tonwerk Kolbermoor Steinbeis und Genos-
sen, Kolbermoor

• Marmorwerke Kiefersfelden

Damals wie heute: Vorstellungsgespräche üben nennen wir heute Azubi Speed 
Dating. Sich ausprobieren und selbst Hand anlegen bei Mit-mach-Aktionen sind 
besonders attraktiv für die Schülerinnen auf dem Berufsbasar.

.
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Globales Lernen
„Grenzenlos“ in einer vernetzten Welt

Ein Meilenstein in der Geschichte 
unserer Wirtschaftsschule: 150 Jah-
re Bildungstradition, Exzellenz und 

Innovation. Seit über einem Jahrhundert 
haben wir unsere Schülerinnen und Schü-
ler auf ihre berufliche Zukunft vorbereitet 
und dabei stets die Dynamik der globalen 
Wirtschaft im Blick behalten. Heute, an-
lässlich unseres Jubiläums, sind wir stolz 
darauf, eine neue Ära einzuleiten – eine 
Ära des grenzenlosen Lernens und der 
internationalen Zusammenarbeit.

Als Teil des Projekts "Grenzenlos - globales 
Lernen in der beruflichen Bildung" öffnen 
wir unsere Türen für eine vielfältige Welt 
des Wissens und der Erfahrungen. Dieses 
Projekt, initiiert von der World University 
Service (WUS) Deutschland, bietet unseren 
Schülerinnen und Schülern die Möglich-
keit, sich mit globalen Themen auseinan-
derzusetzen, interkulturelle Kompetenzen 
zu entwickeln und sich in einem globali-
sierten Arbeitsmarkt zurechtzufinden.

„Grenzenlos“ ist mehr als nur ein Pro-
jekt – es ist eine Verpflichtung, die Viel-
falt und Komplexität der Welt in unseren 

Unterricht zu integrieren und unsere Schü-
lerinnen und Schüler auf die Herausfor-
derungen und Chancen einer globalen 
Wirtschaft vorzubereiten. Durch Work-
shops, Seminare und Austauschprogram-
me erhalten sie Einblicke in verschiedene 
Kulturen, Wirtschaftssysteme und gesell-
schaftliche Strukturen.

Doch "Grenzenlos" bedeutet nicht nur 
eine Erweiterung des Horizonts unserer 
Schülerinnen und Schüler, sondern auch 
eine Stärkung ihrer persönlichen und be-
ruflichen Fähigkeiten. Durch die Zusam-
menarbeit mit internationalen Partnern 
erlangen sie interkulturelle Kompetenzen, 
Kommunikationsfähigkeiten und eine glo-
bale Perspektive, die sie auf ihrem beruf-
lichen Weg voranbringen wird.

Ein besonderer Schwerpunkt des Projekts 
liegt auf der Förderung von Global Citi-
zenship – dem Bewusstsein für globale 
Zusammenhänge und der Verantwortung 
jedes Einzelnen, zur Gestaltung einer ge-
rechteren und nachhaltigeren Welt beizu-
tragen. Indem wir unsere Schülerinnen und 
Schüler dazu ermutigen, sich für globale 

Herausforderungen wie Klimawandel, so-
ziale Ungleichheit und Menschenrechte 
einzusetzen, möchten wir sie zu aktiven 
Gestaltern einer globalen Zukunft machen. 

Während wir unser 150-jähriges Jubiläum 
feiern, sind wir fest davon überzeugt, dass 
"Grenzenlos" einen bedeutenden Beitrag 
zur Weiterentwicklung unserer Schule und 
unserer Schülerinnen und Schüler leisten 
wird. Möge dieses Projekt nicht nur unsere 
Bildungseinrichtung, sondern auch unsere 
Gemeinschaft und die Welt um uns herum 
bereichern und inspirieren. 

StRin Theresa Hühnlein setzt 
sich für nachhaltige Bildung ein.

Zum Europatag im September 2022 feierten 
wir ein Friedensfest mit einem bunten, inter-
nationalem Programm an Speisen, Musik und 
traditionellen Vorführungen. Als Auftakt wurde 
die Pflanzung unserer Friedenslinde in unserem 
Schulgarten feierlich gewürdigt. 
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„... das Spektrum der Schüleraktivitäten war riesig. Von originellen 
Beiträgen zur Müllvermeidung und Mülltrennung im Haushalt bis hin 
zur bildhaft dargestellte Klimakatastrophe reichte die Auseinander-
setzung der jungen Menschen mit den Umweltproblemen.“1
Mit dem 1. Umwelt-Tag am 11. Mai 1990 ist das Thema Umweltschutz 
in die Schule gekommen um zu bleiben und ist von Beginn an als 
preiswürdig erachtet worden. 

1 Klaus Koch „1. Umwelttag der Städtischen Wirtschaftsschule“, Jahresbericht 
der Städtischen Wirtschaftsschulfe 1989/90, Nürnberg, S.20

Umwelt 
    „Grüne Engel“ heimsen Preise ein

Ich bin in die Umweltgruppe gekommen, 
als mich Hannelore Rühr, eine von mir 
sehr geschätzte Kollegin fragte, ob ich 

nicht mittätig werden wollte. Nachdem sie 
die Schule gewechselt hat, übernahm ich 
das Umweltprojekt. 

Seit 1999 finden regelmäßige Arbeitskrei-
se statt. Zunächst noch im Hummelsteiner 
Park. 2000 fand die erste große Aktion statt 
– es war sehr aufregend, denn zeitgleich 
nahm die ganze Schule an einem Quiz teil.

2001 wurden in alle Klassenzimmer die 
Energie-Spar-Gebote gehängt und damals 
auch schon verschieden farbige Müllbehäl-
ter – wir trennten seinerzeit schon den Müll 
und konnten dann auch eine oder sogar 
zwei schwarze Restmülltonnen einsparen. 

Im Jahr darauf versuchten wir ein Bewusst-
sein dafür zu schaffen, dass Heizenergie 
eine sehr teure Angelegenheit ist und man 
keinesfalls in überhitzten Räumen sitzen 
sollte, die Fenster auf Dauerkipp stellt 
und die Heizung auf höchster Stufe läuft. 
Außerdem wurden Pflanzen – fast für jedes 
Zimmer – angeschafft.

Bei irgendeiner Hausarbeit – es war glaube 
ich Abspülen – hatte ich die Idee mit den 
„Grünen Engeln“. Die Idee wurde dann 
auch gleich umgesetzt.

Die Grünen Engel sind seither ein fester 
Bestandteil in unserer Schule und wir ver-
suchen Jahr für Jahr ein Highlight für die 
Grünen Engel zu schaffen. So werden z. B. 
die Grünen Engel, die für die Pflanzeninseln 
und die Bepflanzung auf den Fluren zustän-
dig sind, immer im Jahresbericht erwähnt. 
Fotos und Berichte von allen Sonderaktionen 
finden Sie auf unserer Webseite.

Seit 2006/07 unternehmen wir auch min-
destens einmal im Jahr etwas Besonderes 
mit der Schulinformation der N-ERGIE. 
Dann erhalten die Grünen Engel auch ein 
Energie-Berater-Diplom.

Im besten Fall kann ein Grüner Engel an 
den drei verschiedenen Aktionen teilneh-
men. Es gibt auch schon einige ehemalige 
Grüne Engel, die aufgrund ihres Engage-
ments und des Diploms dort eine Stelle oder 
sonst eine gute Ausbildung gefunden haben 
bzw. in dem Bereich studieren. Von einem 
Schüler weiß ich, dass er die Grünen Engel 
an der FOS einführen wollte und es auch bis 
zu einem gewissen Grad geschafft hat.

2012 und 13 waren wir auch im Tiergarten. 
Da kam ich darauf, weil wir den Delfin als 
Patentier bei einer Preisverleihung zuge-
wiesen bekamen. Dann wurde ich darauf 
aufmerksam, dass unser Energieverbrauch 

den Lebensraum vieler Tiere gefährdet. 
Auch das finde ich wichtig, dass sich das 
die Leute das bewusst machen. 

Seit der Zeit ungefähr gibt es auch die Web-
site der Grünen Engel, wir haben einen Film 
gedreht und an einem Fair Trade Projekt 
teilgenommen.

2013/14 fand dann der berühmte Eltern-
abend statt. Das war sehr aufregend, denn 
die Schauspieler waren sehr nervös, weil der 
Abend auch außerhalb der Schule stattfand. 
2014/15 kam der Rap mit dem Klingelton 
fürs Telefon und dieses Jahr das Quiz.

Dieses  Engagement wird regelmäßig mit 
dem  K.E.I.M.  (Keep Energie In Mind) - 
Preis belohnt. Das Preisgeld kommt als 
„Cash Back“ der gesamten Schülerschaft zu 
gute, z.B. für die Anschaffung von Sitzmö-
beln und Hofbänken.

FOLin Uschi Weber ist als 
Umweltbeautragte sozusagen 

der  „Grüne Erz-Engel“. 
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Ein Meilenstein in der Geschichte un-
serer Schule steht bevor: Wir feiern 
stolz unser 150-jähriges Bestehen. In 

dieser Zeit haben wir nicht nur Bildung ver-
mittelt, sondern auch Traditionen gepflegt 
und uns kontinuierlich weiterentwickelt, um 
den sich verändernden Bedürfnissen unserer 
Schülerschaft gerecht zu werden. Doch heu-
te, anlässlich unseres Jubiläums, möchten 
wir nicht nur auf unsere Vergangenheit zu-
rückblicken, sondern auch auf die Zukunft 
vorausschauen, die wir aktiv mitgestalten. 

In diesem Sinne sind wir besonders stolz 
darauf, Teil des wegweisenden Modellver-
suchs "Wirkstatt Nachhaltigkeit" des Bil-
dungspakts Bayern zu sein. Dieses Projekt 
ist für uns nicht nur eine Gelegenheit, unse-
re Schule weiterzuentwickeln, sondern auch 
ein Versprechen für kommende Generatio-
nen. Es bietet uns die Möglichkeit, innovati-
ve Lehr- und Lernkonzepte zu erproben und 
Nachhaltigkeit fest in unseren Schulalltag 
zu integrieren.

Die "Wirkstatt Nachhaltigkeit" ist mehr als 
nur ein Projekt – sie ist eine Verpflichtung, 
die wir als Bildungseinrichtung eingehen, 
um unsere Schülerinnen und Schüler auf die 

Herausforderungen der Zukunft vorzuberei-
ten. Wir setzen uns dafür ein, dass Nachhal-
tigkeit nicht nur ein Schlagwort ist, sondern 
zu einem integralen Bestandteil unseres Bil-
dungsverständnisses wird. 

Durch die Integration von Umweltbildung 
und sozialem Engagement in unseren Lehr-
plan ermöglichen wir unseren Schülerinnen 
und Schülern, ein tieferes Verständnis für 
ökologische und soziale Herausforderun-
gen zu entwickeln. Praktische Projekte und 
außerschulische Aktivitäten bieten dabei die 
Möglichkeit, theoretisches Wissen in die Pra-
xis umzusetzen und Verantwortung für unse-
re Umwelt und Gesellschaft zu übernehmen.

Ein besonderes Augenmerk legen wir dabei 
auf die Förderung von Umweltbewusstsein 
und Ressourcenschonung. Indem wir unse-
re Schülerinnen und Schüler dazu ermuti-
gen, nachhaltige Lebensweisen, möchten 
wir einen Beitrag zur Gestaltung einer le-
benswerten Zukunft leisten.

Doch Nachhaltigkeit endet nicht bei Um-
weltfragen – sie umfasst auch soziale Ge-
rechtigkeit und Teilhabe. Daher ist es uns 
ein Anliegen, unsere Schülerinnen und 

Schüler zu aktiven und verantwortungs-
bewussten Mitgliedern der Gesellschaft zu 
erziehen, die sich für ein inklusives Mitei-
nander und soziales Engagement einsetzen.

Während wir unser 150-jähriges Jubiläum 
feiern, richten wir unseren Blick voller Op-
timismus auf die Zukunft. Mit dem Engage-
ment im Projekt "Wirkstatt Nachhaltigkeit" 
setzen wir ein Zeichen für eine Bildung, die 
nicht nur Wissen vermittelt, sondern auch 
Verantwortung übernimmt – für eine Welt, 
die wir unseren Kindern und Enkelkindern 
stolz hinterlassen können.

Bildungstradition Zukunftsgestaltung
Wirkstatt Nachhaltigkeit

StRin Theresa Hühnlein 
 liegt Nachhaltigkeit sehr am Herzen.
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Plädoyer
	 	 Für	Bildung,	Menschlichkeit	

und	Zusammenhalt

Elterbeirat SJ 2023/2024
Hülya Adigüzel, 
Hans-Jürgen Friedeberg,  
Anna Hanus,
Berivan Karatastan, 
Silke Pabst-Arnold
Carolin Rettenbacher, 
Michael  Wunderlich,
Peggy Yildiz

Liebe Schulfamilie,

im Rahmen der 150-Jahr-Feier unse-
rer Schule möchten wir als Eltern-
beirat ebenfalls einen Beitrag zur 
Festschrift leisten. Es ist eine Ehre 
für uns, Teil dieser traditionsreichen 
Bildungseinrichtung zu sein und die 
Entwicklung unserer Kinder aktiv 
mitgestalten zu können.
In den vergangenen Jahren haben 
wir als Elternbeirat zahlreiche Pro-
jekte und Veranstaltungen mitorga-
nisiert oder finanziert. Wir haben 
Feste und Aktionen mitorganisiert, 
um die Schülerinnen und Schüler 
zu unterstützen und zu motivieren. 
All diese Aktivitäten innerhalb ei-
ner Schule bereichern das Schulle-
ben und stärken die Gemeinschaft.
Besonders positiv ist die enge Zu-
sammenarbeit mit der Schullei-
tung Frau Trappe-Ruff und Herrn 
Traub. Gemeinsam konnten wir 
viele posive Dinge anstoßen und 
die Schule kann somit ein Ort blei-
ben, an dem sich unsere Kinder 
wohl und sicher fühlen.

 
Wir möchten allen Eltern, Leh-
rerinnen, Lehrern, Schülerinnen 
und Schülern für ihr Engagement 
für diese Schule danken. Zusam-
men können wir auch in Zukunft 
dafür sorgen, dass an unserer 
Schule Bildung, Menschlichkeit 
und Zusammenhalt einen wichti-
gen Platz einnehmen.
Je vielfältiger und engagierter wir 
sind, desto mehr können wir für unse-
re Kinder und die Schule erreichen. 
Wir freuen uns über jede neue 
Stimme und jedes neue Mitglied 
im Elternbeirat. Wenn Sie Interesse 
haben, im Elternbeirat mitzuwir-
ken, sprechen sie mit uns oder Ih-
rem Klassenlehrer.  Nur gemeinsam 
können wir etwas bewegen.

Mit herzlichen Grüßen,
der Elternbeirat

Über diesen Link gelangen Sie 
direkt zum Kontaktformular: 

“Zusammen mit dem überaus konstruktiv mitarbeitenden und 
mitgestaltenden Elterbeirat schufen [die Schüler:innen] eine 
bestens eingerichtete und von allen gern akzeptierte und 
frequentierte Caféteria.“ (Jahresbericht 1989/90, S. 4)

Mit neuem Farbkonzept nach der Renovierung 2016. Die 
Mitarbeit in der Caféteria konnte im Rahmen des Fachs 
Projektarbeit gewählt werden. Mittlerweile bietet die Pro-
jektleiterin Martina Dämelow dies als Profilwachfach an.

          Unsere Caféteria

Bernhard Linke und Sabine Öchsner, das Dream-Team der 
Caféteria, in Aktion.
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Ein Jahrhundert und ein halbes sind 
vergangen, seit unsere Wirtschafts-
schule ihre Türen öffnete und Gene-

rationen von Schülern auf ihren Weg in die 
Welt der Wirtschaft begleitete. Während wir 
stolz auf unsere Traditionen und Erfolge zu-
rückblicken, treten wir nun in eine neue Ära 
ein – eine Ära, die von Veränderung und In-
novation geprägt ist.

Als Wirtschaftsschule haben wir stets die 
Bedeutung einer ausgewogenen Ernährung 
und eines gesunden Lebensstils betont. 
Doch dieses Jahr markiert einen besonderen 
Wendepunkt in unserer Geschichte, denn 
wir sind nun Teil des europaweiten Projekts 
„SchoolFood4Change“ (kurz: SF4C).

SchoolFood4Change ist eine Initiative, die 
darauf abzielt, die Ernährungsgewohnhei-
ten von Schülern zu verbessern und einen 
nachhaltigen Umgang mit Lebensmitteln zu 
fördern. Durch die Integration von gesun-
den Ernährungskonzepten in den Schulall-
tag möchten wir nicht nur das Wohlbefinden 
unserer Schülerinnen und Schüler steigern, 
sondern auch einen Beitrag zur Bekämp-

fung von Ernährungsproblemen und Le-
bensmittelverschwendung leisten.

Das Projekt SchoolFood4Change bietet uns 
die Möglichkeit, unsere Schule zu einem 
Ort zu machen, an dem gesunde Ernährung 
nicht nur gelehrt, sondern auch praktiziert 
wird. Durch die Einführung von gesunden 
Mahlzeiten in der Schulcafeteria und die 
Integration von Ernährungsbildung in den 
Lehrplan möchten wir das Bewusstsein un-
serer Schülerinnen und Schüler für eine aus-
gewogene Ernährung schärfen und sie dazu 
befähigen, informierte Entscheidungen über 
ihre Ernährung zu treffen.

Doch SF4C geht über die bloße Verbesse-
rung der Ernährungsgewohnheiten hinaus. 
Das Projekt fördert auch eine nachhaltige 
Lebensmittelproduktion und -verteilung 
sowie die Reduzierung von Lebensmittel-
abfällen. Indem wir lokale Produzenten 
unterstützen und unseren Schülerinnen und 
Schülern vermitteln, wie sie Lebensmittel-
abfälle reduzieren können, tragen wir dazu 
bei, die Umweltbelastung zu verringern und 
eine nachhaltige Zukunft zu gestalten.

Als Teil des Projekts SchoolFood4Chan-
ge sind wir fest davon überzeugt, dass ge-
sunde Ernährung nicht nur die körperliche 
Gesundheit fördert, sondern auch die Lern-
fähigkeit und Konzentration unserer Schü-
lerinnen und Schüler verbessert. Indem wir 
sie dazu ermutigen, bewusste Entscheidun-
gen über ihre Ernährung zu treffen, legen 
wir den Grundstein für eine gesunde und 
erfolgreiche Zukunft.

Während wir unser 150-jähriges Jubilä-
um feiern, freuen wir uns darauf, gemein-
sam mit SchoolFood4Change die nächsten 
Schritte in Richtung einer gesunden und 
nachhaltigen Zukunft zu gehen. Möge die-
ses Projekt nicht nur unsere Schule, sondern 
auch unsere Gemeinschaft und die Welt um 
uns herum positiv verändern.

 

                Unser Schulgarten

Alles schon mal dagewesen: 1997 hat die Klasse V7A die Paten-
schaft für die Kräuterspirale übernommen. 
„Mit Freude und Elan wurde Unkraut gejähtet, die Sträucher zurück-
geschnitten und das Material zum Trocknen aufbereitet. Erstaun-
lich wie mit dieser Arbeit bei den Schülerinnen  und Schüler das 
Interesse für die einheimischen Kräuter [...] wuchs.“1 

1 Hannelore Swieca „Viel Spaß beim Werkeln im Freien, Jahresbericht der Städti-
schen Wirtschaftsschule 1997/98; S.48 

SchoolFood 4 Change
    Auf dem Weg zu einer 

gesünderen Zunkunft

StRin Theresa Hühnlein, frisch  
gebackene Projektleiterin SF4C, hat sich 
einer nachhaltigen Zukunft verschrieben 

Im Schuljahr 2021/2022 machten sich zwanzig grüne Daumen unter 
dem Kommando von OStRin Carmen Mayer daran, die von Unkraut 
überwucherten Hochbeete im Schulhof freizulegen und mit heimischen 
Pflanzen zu befüllen. Die liebevolle Hege und Pflege brachte im Som-
mer eine überraschend gute Ernte: neben Kräutern gab es Paprika, Kar-
toffeln und Gurken. Animiert durch den gärtnerischen Erfolg wurde im 
Rahmen der Projektarbeit Urban Gardening ein richtiger Gemüseacker 
an der Westseite der Schule auf der „Hundewiese“ angelegt. Zunächst 
wurde mit Unterstützung der externen Förderpartner AOK und Acker 
e.V. ein Zaun gesetzt, die Grasnarbe umgepflügt, der Kompost ausge-
bracht und Beete angelegt. 
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Es war ein Novum, das mittlerweile 
in vielen Schulen Einzug gehalten 
hat: Vergleichbar mit der Corporate 

Identity (CI) sah das „EBI-Konzept“ vor, 
für ein unverwechselbares Erscheinungsbild 
unserer Schule nach innen und außen zu sor-
gen. Die Schule erhielt ein „Schul-Signet“ 
(Logo) und eine Schulfarbe. Das gelbe „W“ 
war Bestandteil des Schullogos bis zur Ein-
führung des neuen einheitlichen Corporate 
Designs der Stadt Nürnberg im Jahr 2011. 
Die städtischen Einrichtungen waren ange-
halten nur noch das neue städtische Logo in 
Rot zu verwenden. Dennoch hat sich unser 
persönliches „WiN“-Logo zur internen Wei-
terverwendung gehalten, ist es doch eng mit 
unserem derzeitigen Schulmotto „Werde ein 
GeWiNner“ verbunden. 

Ein eigens eingerichtetes Marketing-Team 
sorgt für die Werbung und Bewerbung unse-
rer Schule. Seit Beginn der Initiative wurden 
zahlreiche Marketing-Artikel mit unserem 
Logo versehen. Neben Kugelschreibern, 
Schulartikeln, Schlüsselanhängern gibt es 
natürlich auch ein Schul-Shirt.

Schulmarketing
    Schule will beworben werden 

STÄDTISCHE 
WIRTSCHAFTSSCHULE 

NÜRNBERG

Die goldene Ehrennadel der Wirtschafts-
schule  wurde anläßlich des 125. Schul-
jubiläum von der Goldschmiedemeisterin 
Christine Thrän gefertigt.

„Onboarding“ ist der moderne Ausdruck für das, was wir seit Jahren für unsere 
Eingangschülerinnen machen, damit sie sich an der Wirtschaftsschule will-
kommen fühlen.  Als Begrüßungspaket erhalten sie nützliche Schulartikel, die 
die Firma Macma vormals Huff Werbeartikel mit unserem Emblem versieht. 
Alle drei Kinder der Familie Huff, die mittlerweile die Geschäftsführung über-
nommen haben, sind Ehemalige unserer Schule. 
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Alumni
Wir sind Oberbürgermeister, Fußballprofi, 
Unternehmensgründer! – und was noch? 
Für mich war die Wirtschaftsschule 

die perfekte Kombination aus Theo-
rie (z.B. Rechnungswesen, BWL und 

VWL) und Praxis (vor allem im Rahmen 
der Übungsfirma). Die Zeit dort hat mir 
gut gezeigt, wie es in einer Ausbildung oder 
im Berufsleben zugeht – das hat mir dann 
letztendlich auch sehr bei meinem Start in 
die Arbeitswelt geholfen.”

Marcus König

Seit der Gründung der Handelsschule für 
Mädchen im Jahr 1873 ist es unser Ziel Ab-
solvent:innen der Wirtschaftsschule mit einem 
möglichst vielseitigen und fundierten Wissen 
auf den Beruf sowie das Leben vorzuberei-
ten. Nicht selten konnten wir mit dieser Aus-
richtung sehr angesehenen und erfolgreichen 
Funktionsträger:innen unserer Gesellschaft 
eine erste Hilfe beim Berufseinstieg sein.

So kann nicht nur der seit März 2020 am-
tierende Oberbürgermeister der Stadt 
Nürnberg, Herr Marcus König auf eine 
positive und sehr erfolgreiche Zeit an der 
Wirtschaftsschule zurückblicken, sondern 
auch viele weitere namhafte regionale Ver-
treter:innen. Beispielhaft zu nennen wären 
hier der Unternehmensgründer Christian 
Lang der Lang GmbH, Dickson Abiama, 
Fußballprofi beim 1. FC Kaiserslautern 
sowie Angelika Weikert, Abgeordnete des 
Bayerischen Landtags. 

Um noch weitere Erfolgsgeschichten der 
Wirtschaftsschule aufleben zu lassen und, 
um unseren Absolvent:innen die Möglich-
keit eines Wiedersehens nach langer Zeit zu 
ermöglichen, wurde im Jahr 2019 die Idee 
eines Ehemaligentreffens sowie die Grün-
dung unseres ALUMNI-Vereins, welcher in 
Kooperation mit dem Verein der Förderer 
und Freunde der Wirtschaftsschule agiert, 
ins Leben gerufen. 

Mit anfangs lediglich 30 E-Mail-Adressen 
von ehemaligen Wirtschaftsschüler:innen 
startete die Einladungswelle zum ersten 
Ehemaligentreffen der Schule. 

Die Einladungswelle entartete sich in kürzester 
Zeit in eine „Einladungslawine“: Nach zwei 
Monaten zählte das Organisationsteam, beste-
hend aus unserer Schulleiterin Frau Uschi Trap-
pe-Ruff sowie den Lehrerinnen Tanja Bruch 
und Andrea Bär bereits 320 Anmeldungen für 
den Tag des Ehemaligentreffens. 

Ehrengäste wie der Bereichsleiter der VR 
Bank Metropolregion Nürnberg und Frak-
tionsvorsitzender der CSU-Stadtratsfrak-
tion Andreas Kriegelstein sowie ehemalige 
Schülerinnen aus dem Abschlussjahr ab 
Jahrganng 1969 trafen sich schließlich am 
16. Mai 2019 zu Speis und Trank sowie um-
rahmt von einem abwechslungsreichen Pro-
gramm zur Feier ihres 5-, 10-, 20-, ja sogar 
50-jährigen Schulabschluss-Jubiläums.

Zu den Höhepunkten der Veranstaltung 
zählten eine Führung durch das moderni-
sierte Schulhaus, die Vorstellung der Akti-
vitäten des Förderervereins der Schule, der 
„Alumni-Stand“ mit Alumni-Cocktail so-
wie ein Foto-Stand und eine Foto-Collage 
zu Ehren des ersten, offiziellen Ehemaligen-
treffens an der Städtischen und Staatlichen 
Wirtschaftsschule in Nürnberg. 

Sie haben keine E-Mail von uns erhalten 
und würden gerne über zukünftige Ehema-
ligentreffen informiert werden? Scannen 
Sie einfach den nebenstehenden QR-Code 
und füllen das Formular aus. Beim nächsten 
Ehemaligentreffen sind Sie dabei! 

 

„

OStRin Andrea Bär ist zuständig für die 
Öffentlichkeitsarbeit und hat das Alumni-

Ehemaligenprojekt ins Leben gerufen.

„Weißt du noch damals, als...“
Teilen Sie Ihre Erinnerungen an Ihre Zeit 
in der Wirtschaftsschule mit uns! Haben 
Sie vielleicht Ihre erste große Liebe hier 
gefunden? Wir freuen uns über lustige 
Anekdoten und „Gschichtla“ aus Ihrer 
Schulzeit. Auch Fotos vergangener Schu-
veranstaltungen nehmen wir in unserer 
Dokumentation der Schulgeschichte auf. 
Für unsere Schulchronik freuen wir uns 
über Testimonials und Ihre berufliche 
Erfolgsgeschichten. Dienen Sie unseren 
aktuellen Schülerinnen und Schülern als 
nachahmenswertes Vorbild. 
Im Rahmen unseres Mentoring Projekts 
können Sie gerne bei einem Klassen-
besuch von Ihren Erfahrungen berichten 
und den Schülerinnen und Schüler Tipps 
für ihr berufliches Weiterkommen geben.   
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In eigener Sache
   Helfen Sie mit, unsere 

Bildungsarbeit zu unterstützen
WER SIND WIR?
Der Fördererverein ist eine gemeinnützige 
Einrichtung mit dem Ziel, die Schule bei ihrer 
Bildungsarbeit zu unterstützen. Mitglieder 
des Förderervereins sind Ehemalige, Eltern 
und alle Lehrkräfte der Schule. Der Verein ist 
für jeden offen, der die Städtische und Staat-
liche Wirtschaftsschule Nürnberg unterstützen 
möchte.

WAS TUN WIR?
Wir unterstützen Schulveranstaltungen al-
ler Art. Wir gewähren Zuschüsse zu Schul-
ausflügen und Klassenfahrten, wie z.B. der 
Studienfahrt nach Berlin. Wir finanzieren 
soziale und pädagogische Projekte, wie 
z.B. die Kennenlerntage oder die Anschaf-
fung von Unterrichtsmaterialien. Auch bei 
Verschönerungen im Schulgebäude und im 
Pausenhof greifen wir helfend ein. 
Für engaganierte Schülerinnen und Schüler 
loben wir Förderpreise aus. 

WAS KÖNNEN SIE TUN?
Werden Sie Mitglied!
Schon mit 10,00 € im Jahr Mitgliedsbei-
trag werden Sie ein Teil der Schulfamilie.
Sie erhalten regelmäßig Informationen 
zum Schulleben und können das Vereins- 
und Schulleben mitgestalten. Die Kon-
taktpflege zu ehemaligen Schülerinnen,  
Schülern und Lehrkräften liegt uns sehr 
am Herzen.
Füllen Sie einfach die Beitrittserklärung aus 
und senden Sie sie bitte an den Fördererverein.

 
Unterstützen Sie uns
mit einer Einzelspende!
Unsere Bankverbindung lautet:
Verein der Förderer und Freunde der  
Städtischen Wirtschaftsschule Nürnberg
IBAN: DE66 7605 0101 0003 6144 24
Sparkasse Nürnberg

Das Schullandheim der Handelsschule  Nürnberg in Sulzbürg, www.klaus-pott.de 
Historische Ansichtskarten von Handelsschulen und Handelshochschulen 

1936 erhielt die Schule ein eigenes Schullandheim 
in Sulzbürg (bei Freystadt). Es gehörte dem „Verein 
der Förderer des Schulandheims e. V.“, der von 
acht Lehrern der Handelsschule gegründet wor-
den war.  Während des Nationalsozialismus war es 
beliebter Austragungsort systemtreuer Veranstal-
tungen und wurde - auch aufgrund seiner un-
rühmlichen Vergangheit - im Mai 1956 verkauft und 
der Verein aufgelöst. Den Verkaufserlös bekam der 
neugegründete „Födererverein der Handels- und 
Wirtschaftsschule“ als zweckgebundene Stiftung 
um Schülerinnen bei Schullandheimaufenthalten, 
Studienfahrten u.ä. finanziell zu unterstützen.1 

1 Siekaup, a.a.O.,S.49-50
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Städtische und Staatliche
Wirtschaftsschule Nürnberg
Nunnenbeckstraße 40
90489 Nürnberg
www.wirtschaftsschule.nuernberg.de
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